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Etatsreden des Bürgerblock⸗Senats. 
Senatsvizepräſident Riepe Lui, 

E. L. Danzig, ben 19, März 1927. 

Es fällt ſchwer, keine politiſche Satire zu ſchreiben. Aber ſo 
kläglich der Eindruck war, den die Bürgerblockregierung iſlein 
bei Eröffnung der Elatsberatung auf den Regierungsbänken 
im Volkstag machte, ſo kläglich war der Inhalt der Reglerungs⸗ 
erklärung, den bieſer „Senat der Köpfe“ durch ſeinen Vize⸗ 
präſtdenten Riepe der Oeffentlichteit vorleſen lleß. Das muß 

fen zum Ausbruck gebracht werden, damit nicht die viplomati⸗ 
Vertreter anderer Staaten, die der geſtrigen Volkstags⸗ 

ſung beiwohnten, den Eindruck gewinnen, als ob vie perſon⸗ 
vielleicht ſehr braven Regierungsmänner, die deutſchnatio⸗ 

ürtelbemagogie und Wreile Seheinwesferkichn 
ferufsbafein in das ußche Scheinwerferlicht der Politit 

die politiſchen und wirtſchaftli Köpfe 
r Frelen Stadt Danzig wären. Zur Ehre unſeres Bürger⸗ 

tums wollen ſelbſt wir Sozlaldemokraten anertennen, daß es in 
den bürgerlichen Parteien immerhin andere Perſönlichteiten 
ibt, als pie guten Leute, die die Deutſchnationalen in einer 

ſawer en Staalskriſe Danzigs 

als Strohmüänner auf die Senatorenſeſſel 

geſetzt haben. 
Wenn wir dieſes zum Ausdruck bringen, ſo nicht aus purer 

de an perſönlicher teprüßbeng, Zwar beſtand die ganze 
'orleſung des Herrn Vizepräſidenten Riepe zu etnem aroßen 

Teil aus einer Mahnung an die böſe Oppoſition, Weas, vie per⸗ 
Monterſafß u. Kußßd gegen einzelne Mitglieder der Regierung zu 
unterlaſſen. Auf dieſe pädagogiſche Ermahnung lieſt Herr Riepe 
dann, allerdings nicht einmal ſtolz wie ein Spanier, den wei⸗ 
teren Satz vor: Sämtliche Mitglleder der Regierung werden 

mit ſolchen Anwürſfen nicht in ver Erfüllung ihrer Aufgabe 
rren laſſen. Die Sozialdemotratie als ſtärkſte Oppoſitions⸗ 

partei fühit ſich durch ſolche Auslaſſungen des Herrn Riepe 
nicht getroffen, Perſönliche Verunglimpfung der Gegner hat 

nale P aus dem 

ihr ſtets ſern gelegen. Wenn der Senatevizepräſident darüßer 
ſchon eine Pädagogikſtunde abhalten wollte, dann hätte er 0 
üten * lich der Verichterſellen neruber düs mülſſen, die n. 

an er Berichte ng über roße Pr. 
in Berlin ſich in ben widerlichſten Aupöbelungen der E eſlanlen 
etniger republikaniſcher Staatsmänner erging und die vor nicht 
nuiiß 10 Kit Zeit noch einen Artikel ihres angefehenen Jour⸗ 

liſften Rolf Brandt veröffentlichte, in welchem dieſer den 
yeren Zentrumsreichskanzler Fehrenbach lächerlich zu machen 
uchte, weil er einmal auf einer internationalen Konferenz 

im Sitzungsſaal nach einem Zigarrenſtummel geſucht habe. Die 
Soßialbemolratie bekämpft nur 

die pylitiſche Unzulänglichleit ihrer Gegner 

und dazu iſt ſie bei dieſer Bürgerblockregierung im Intereſſe 
Danzigs verpflichtet. Daß die politiſche Unzulänglichteit dieſes 
Senats ſo groß iſt, erleichtert zwar der Sozialdemekratte ihren 
üim- Verantwortlich für dieſe Tatſache iſt aber der Bürger⸗ 

Was Herr Riepe ſonſt vorzuleſen hatte, war herzlich wenig. 
Ueberraſchen mußte ſein Liebeswerben um die Gunſt Polens. 
Er ſprach vom Willen zum verſöhnlichen Entgegenkommen 
des Senats, und daß dieſer den allergrößten Wert auf die 
Pflege und Förderung einwandfreier nachbarlicher und 
enger wirtſchaftlicher Beziehungen zur Republik Polen lege. 
Hätte der frühere ſozialdemokratiſche Koalitionsſenat in ſol⸗ 
chen warmen Tönen den Willen zur Verſtändigungsvolitik 
mit Polen betont, die Schwegmann⸗Phtlipſen und Falken⸗ 
bera wären im Volkstag als die ergrimmten Hüter ber deut⸗ 
jchen Unabhängigkeit Hanzigs gegenüber dem Erbfeind 
Polen aufgetreten und hätten den „ſchwächlichen pazifiſti⸗ 
ſchen“ Senat in Grund und Boden verdonnert. Geſtern 
aber ſchwiegen die deutſchnationalen Hetzer bei dieſem Lie⸗ 
beswerben um Polen fein ſtille, ſogar dann, als Herr 
Finanzſenator Volkmann ſich gegenüber der Kritik der Oppo⸗ 
ſition an dem Genfer Ergebnis die Drohung erlaubte: 
Machen Sie doch der polniſchen Regierung die Annahme der 
Berträge im Seim nicht allzu ſchwer. Mit einemmal iſt 

die Warſchauer Regierung ſogar zum Bundesgenoffen 
des dentſchnationalen Senats 

gogen die unbeaueme Oppoſttion avanciert. Der Bürger⸗ 
block glaubt Wunder wie ſchlau zu ſein, wenn er ſeine Außen⸗ 
politik mit Er verteilten Rollen machen läßt. Die deutſch⸗ 
nationalen Senatoren heucheln in der Oeffentlichkeit freund⸗ 
liche Redensarten für Polen und in der deutſchnationalen 
Preſfe und den Berſammlungen ziehen die Schwegmann und 
Ziehm mit Keulenſchlägen und Fauchekübeln gegen den 
„Erbfeind“ Polen zu Felde. Welche Folgen dieſe nnehrliche 
deutſchnationale Politik für Danzig hat, haben die Genfer 
Verhandlungen jetzt wieder einmal zur Genüge bewieſen. 

Die Genfer Sant Niepemichtunlen Auch über dieſes heille 
Thema wußte Herr Kiepe nicht allzu viel zu ⸗ſagen, ſondern 
überließ es beſcheiden dem zweiten Redner des Senats, Herrn 
Volkmann. Aber mit einem Satz charalteriſierte Herr Riepe un⸗ 
902 w den ganzen Schwinvel der Bürgerblockparteien üher 

glänzende Ergebnis der Genfer Verhandlupgen. 15 Millio⸗ 
nen der Anlelhe müſſen bekanntlich dazu hergegeben werden, 
um die Verpflichtungen Danzigs an die Wear ſchone Sumime, 
und Botſchafterkonfe zu begleichen. Eine ſchöne Summe, 
die durchaus kein Erfoig der Hanziger Bürgerblockdiplomatie 
genannt werden kann. Immerhin erklärte auf die Anfrage von 
lozialdemokratiſcher Seile der Finanzſenator Volkmann letztens 
dem Hauptausſchuß des Voltstages, daß mit dieſer Summe 

alle Forderungen aus dem Frievensvertrag beglichen 

ſeien. Herr Riepe aber wurde geſtern ungewollt zum Verkünder 
der Wahrheit über dieſes heikle Problem. Er batte nicht die 
Deſchwichtigungsrede Volkmanns im 5 in der 8ac gehört und 
ſo erzähtte er, daß wir nunmehr auch in der Lage feien, zu 
Aüberſehen, weiche Laſten die Freie Stadt in den nächſten 

O Jahren gegenüber der Reparationskommiſſion zu tragen 
habe. Das iſt nämlich auch ein Erfolg unſerer glorreichen Bür⸗ — ch auch ü 

iplematie in Geul, daß nüt den 15 Millionen 

im gut Wetter — 

  

Schaumiſchlägerelen des Finanzſenators Volhmann. 
nicht alle Verpflichtungen Danzigs gegenüber d— riedens⸗ 
vertragsinſtanzen erledigt find, ſondern daß dieſe ſich Aüur dazu 
verpflichtet haben, in den nächſten 20 Jahren keine weiter⸗ 
Oas auch Forderungen zu erheben Der Bürgerblockfenat aber 

at auch bieſen ungeheuerlichen Vertragsklauſeln zugeſtimmt 
nach vein Grundſatz der franzöſiſchen Loſtamarilla vor der 
großen Revolution: Nach uns die Sintflut. 

Der Hauptredner des Senats, Finanzſenator, Vollmann, 
0aů e ſich in ſeiner Etatsrebe zuerſt in einem großen Loblied 

jen ölkerbund und ſeine anzen, die mit „hoher Sa 
tenntnis, größtem Intereſſe, vielen El er und eißem Ve. 
milhen“ die Banziger Angelegenheiten earbeitet hätten. Der 

Eintritt Deuiſchlunds in ven Bölkerbund 

ſei für Densig von weittragendſter Vevertung ge⸗ 
weſen. Den ebleſes Vobile Mus den Le einmal die Scham⸗ 
röte hoch, als ſie dieſes Loblied auf den Völterbund durch ihren 
Regierungsvertreter vernahmen. Sie, veren Führer Schweg⸗ 
mann ſich ſeinerzeit mit aller Entſchlebenhelt gegen den Ein⸗ 
tritt 46 als dn n in ben Völkerhund gewandt hatte, den er 
damals als ein widerliches Gemiſch von Lüge und Heuchelei 
bezeichnete, der 0 ſeine Partei in Zutunft Luft ſei. Herr 
Volkmann, der ſich geſtern energiſch auhen die unbegueme EI 
ſttion wandte, vie durch ihre Kritik außenpolitiſch viel Porzellan 
zerſchlage, hätte dieſe Mahnung lieber gegen ſeine deutſch⸗ 
nationale Regierungsſtütze richten ſollen. Vorteilhaft für Dan⸗ 
zig hat ſich jedenfalls die gehäſſige Woſie Mene der Deutſch⸗ 
notionalen zum Völkerbund in keiner Weiſe gezeigt. 

Eine wirtſchaftliche Betrachtung ves Finanzfenators war für 
die Deutſchnationalen jevenfalls eine klatſchende Ohrfeige. 
Senator Dr. Volkmann kam auf die Arbeitsloſigkeit in Danzig 
ſu ſprechen, deren Urſache nach ſeiner Meinung in der Wirt⸗ 

ſcha ſtskriſe ů0 bie vurch die Regterung nicht behoben werden 
tönne. Sehr chtig! murmelten hierbei einige deutſchnattonale 
Abgeordnete, die in derſelben Zeit im Vorjahr ihren Abgeord⸗ 
neten Schitz gleichfalls laut Sehr richtig! zugerufen hatten, als 
dieſer damals die 

bganze Schuld an ber Urbeitelofiteit 
auf den damaligen Senat ſchob. Das war damals keine Dema⸗ 
Aber; da den Deutſchnatlonalen anſcheinend die Erkenntnis 
über die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge erſt gekommen iſt, 

ſeit ſie wieder in der Regterung ſind. 
Ueber andere unbequeme Dinge geht der Finanzſenator mit 

eleganten Nedensarten hinweg. So unterließ er es, auf Ein⸗ 
zelheiten beim Beamtenabbau einzugehen, ſondern pruntte nur 
mit der großen Zahl von 27 Prozent abgebauten Stellen gegen⸗ 
über 1923. Als er ſeine Rede beßann, wurde er von der Oppo⸗ 
ſition mit dem Ausruf begrüßt: Jetzt beginnt 

die Mürchenſtunde für großte Kinder 

und Herr Volkmann verſuchte, in ſeinen wirtſchaftlichen Be⸗ 

  

  

trachtungen, ſeinen Ruf als gewandter Märchenerzähler auch 
viesmal wieder zu feſtigen. So wird insbeſondere das Tabatk⸗ 
gewerbe mit großem Erſtaunen die Behauptung unſeres Finanz⸗ 
ſenators vernehmen, daß es zuſammen mit den Reedereien zu 
en wenigen Gewerden W die noch wirtſchaftlich gut florie⸗ 

ren. Wenn unſer Wirtſchaſtsleben durch ſchöne Redensarten 
unſeres ananſeenaaenr, gebeſſert werden könnte, mußte es 
Danzig ſchon glänzend gehen. Das V leider nicht der Fall und 
ſo wirp die Sozialdemotratic in der Etatsberatung in der näch⸗ 
ſten Woche ausführlich Gelegenheit nehmen, den Beweis zu 
erbringen, daß gerade durch die jetzt in Danzig betriebene 
Bürgerblockpolltik das wirtſchaftliche und politiſche Daſein 
Danzigs auf das ſchwerſte geſchädigt worden iſt. 

Der Verlauf der Sitzung. 
Gleich nach Eröffnung der Sitzung ergriff 

Senatsvizepräſident Riepe 
das Wort zu folgender Negierungserklärung: 

Die vorige Regierung hat im Sommer 1926 eine Action 
in die Woge geleitet, um die Empfehlung des Völkerbunds⸗ 
rats ſür eine Danziger Anleihe zu erhalten. Dieſe Empfey⸗ 
luna iſt nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten bei der 
letzten Natstagung erreicht. — Nunmehr beſteht die Hoff⸗ 
nung auf eine baldige Ordnung, unſerer Staatsfinanzen. 
(Lachen links.) Die Regierung iſt ſich dabet bewußt, daß 
einzelne vom Finanzkomitee vorgeſehene Bedingungen und 
Einſchränkungen ſchwer tragbare Auflagen für die Freie 
Stadt ſind. Die Anleihe wird uns die Möglichkeit geben, 
die ſchwebenden Schulden abzudecken und unſere Verxpflich⸗ 
tungen gegenüber dem Botſchafterrat zu erfüllen, Außer⸗ 
dem werden wir nunmehr in der Lage ſein, zu überſehen, 
welche Laſten die Freie Stadt in den nächſten 20 Fahren 
gegenüber der Reparativouskommiſſion zu tragen hat. Gu⸗ 
ruf links: Welch ein Glückt) Wir erwarten, daß durch die 
Zahlung von h Millionen Gulden unſere Reparationsver⸗ 
pflichtungen vollſtändig und endgültig geregelt ſein werden. 
Ferner gibt uns die Anleihe, wenn auch nur beſchränkte 
Mittel für den Wohnungsbau und damit für die Beſchäfti⸗ 
gung von Erwerbsloſen. Dem Völkerbund und ſeinen Or⸗ 
ganen für die mühevollen Arbeiten um das Zuſtandekommen 
der Anuleiheempfeblung den Dank der Danziger Regierung 
Au Atran. Stelle auszuſprechen, habe ich den ansdrücklichen 

rag. — 
Ueber die Anlethevorgusſetzungen War mit der Republik 

Polen auf Grund der Verbandlungen des Finanzkomitees 
des Völkerbundes vom Dezember v. J. zu verhandeln. Die 
Oppoſition hat in den letzten Monaten die in den Verhand⸗ 
lungen mit der Republik Polen aufgetretenen Schwierig⸗ 
keiten auf mangelhaſtes Entgegenkommen und einen über⸗ 
ſpannten Nationglismus ſeitens Danziger Regierungskreiſe 
zurückgeführt. (Sehr richtigt links.) Demgegenüber legt 
die Regterung Wert darauf, vor aller Welt und mit dem 
ſchärfften Nachdruck feſtauſtellen, daß es nicht ein einziges 
Regterungsmitglied gegeben hat oder gibt, das nicht den 

(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 

Kriegsgefahren auf dem Balkan 
Der Gegenſatz zwiſchen Jugoſlawien und Italien — Rüſtungen an der Grenze Albaniens. 

Enropa wird plötzlich von einem neuen Krieg bedroht, 
der ſich auf dem alten Brandherd Balkan entwickelt. Hier 
beſteht ein großer Hanben las awiſ Italien und Jugo⸗ 
Ber ſen, der in Albanien ausgefechten wirb. In dieſem 

gland iſt augenblicklich eine Regierung am Ruder, die 
ich ganz Muſſolini verſchrieben hat und burch ihn auch nur 

'e Herrſchaft im Lande aufrecht erhalter kann. Die diefer 
Angoſt vien geſtunten Volksteile ſiuchen Aulehnung 

an Fugoflawien. 
— plötzlich bie Spannung zwiſchen Italien und 

Ingoſlawien in ein akutes Stabinm getreten. „Giornale 
5' Italia“ meldet ans Belgrad, datz nach aus ſicherer Quelle 

mmenden Nachrichten ber L Durchſüher Generalſtab unter 
Führung des Königs mit der Uaal als 0 eines umfang⸗ 
reichen Planes beſchäftigt iſt, den man als Mobiliſterung mit 
anßerorbentli rbereitungen bezeichnen kann, die den 
Charakter großer Eile tragen. Alles weiſt barauf hin, daß 
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ů m an ů. e. 
der Bellang erklärt, Me Gerlichte über die Vorbereitungen 
zu eine Miobilifternag an der albaniſchen Lus in beſtätigen 
i können, Im Arſenal von Ael intenſt nud in den ſtaat⸗ 
he Pulverfabriken werbe viel inzenfiver gearbeitet, als 

früher. Große Einkäufe von Zelten und Ausrüſtungs⸗ 
tenſtänden werben vorgenommen. Man führe überall 
rhandlungen für den Aukanf von Tauks uud Flngäengen. 
Hinter den Intrigrn Jugoflawiens gegen Italien ſtehe 

tets Frankreich; ſogar der füngſte Aufſtand in Skutari 
jei burch den ingoſlawiſcken Generalſtab zuſammen mit frau⸗ 
zöſiſchen Elementen hervortzernfen wor Durch Frank⸗ 
reichs Vermittiung würden jetzt in belgiſchen Waſfenfabriken 
Maſchinengewehre für Ingoſlawien hergeitellt. Italien ſei 
wegen dieſer Vorgänge nicht beſorgt, weil es ſich ſtark fühle. 

Einkreiſungspolitik gegen Jugoſlamwien. 
In Belgrad hat die Veröffentlichung eines amtlichen brief⸗ 

lichen Dotuments gewaltiges Aufſehen- erregt. Es handelt ſich 
um ein vom 2. Januar datiertes Telegramm des griechiſchen 
Geſandten in London an die Regierung in Athen auf deren 
Anfrage, welche Haltung ſie in der Balkanfrage einnehmen ſoll. 
Das Telegramm enthält die politiſchen Raiſchläge, die das aus⸗ 
wärtige Amt Griechenlands erteilt hat: ö 

„1., Mit Bulgarien eine Entente, zum mindeſten einen 
Freundſchaftsvertrag. Preſie und öffentliche Meinung find in   

dieſer Rii iu beeinfluſſen. Großbritannien wird in dieſem 

Sinne auf die Bulgaren einwirten. 
2. Mit der Türkei gute Beziehungen ſichern durch Reglung 

aller noch ſchwebenden Fragen. pie die Veziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern trüben könnten ſelbſt auf Koſten griechiſcher 
Intereſſen. ö‚ 
3, Den Vertrag mit Iugoſlawien nicht unterzeichnen. 

Das wird der Völkerbund üunter Berückſichtigung des griechi⸗ 
ſchen Standppunktes und der griechiſchen Intereſſen regeln. Letz⸗ 
tere werden von Großbritannien vertreten werden. 

4. Mit Atalien jedes Zerwürfnis vermeiden. Die noch 
ſchwebende Frage des Dodekanes wird zugunſten Griechen⸗ 
lands unter dem Einfluk Grobßbritannlens nach Wieder⸗ 
Weenteu.0 des Gleichgewichts am Mittelmeer geregelt 
werden. ů 

5. Das Desintereſſement an dem Vertrag zwiſchen Ita⸗ 
lten und Albanien erklären.“ 

Dieſe Depeſche iſt anſcheinend zufällig in die Hände der 
Belgrader Regierung. gefallen, die ſie in dem offistbſen 
Organ w„Politica“ veröffentlicht hat. 

Es iſt klar auf ber Hand, daß man Jugoſlawien iſolieren 
will, im ſelben Augenblick, wo Italten den Vertrag in 
Tirana mit Albanien abtzeſchloſſen, der gegen die Belgrader 
Regierung gerichtet iſt. Man weiß nicht, welches Ziel ſich 
England auf dem Balkan geſetzt hat, abex es leuchtet ein, 
daß die Spannung zwiſchen Italien und Ingoflawien nicht 
gerade dem Frieden dienlich iſt, ebenſowenig wie die be⸗ 
bietemieten Kriegsrüſtungen Italiens eine Friedensgewähr 
ieten. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Tirana von weite⸗ 
ren Vorbereitungen Italiens. In den letzten Wochen ſeten 
4 italieniſche Dampferlabungen mit Munition, Proviant 
und Konſerven angelangt. Um unnötiges Aufſehen zu er⸗ 
regen, ſei an einer entlegenen Stelle in der Nähe von 
Durazzo gelangt, die als Bermeſffungsbeamte ausgegeben 
die Nachricht von dem Eintreffen der Dampfer in ſämtlichen 
révolutionären Klubs Albaniens verbreitet. Vor einigen 
Tagen ſeien etwa 1070 italieniſche Offiziere in Zivil bei 
Durazzo angelangt, de als Vermeſſungsbeamte ausgegeben 
wurden. In Wirklichkeit ſollen dieſe Offiztere im Falle eines 
Aufſtandes italieniſche freiwillige Truppen kommandieren. 
Um den in Albanien erklärten Ausnahmezuſtand durchzu⸗ 
führen, hat der Diktator Achmed Zogu am 10. März fämt⸗ 
liche Referviſten unter die Fahne berufen, aber die Mehr⸗ 
zahl von ihnen hat ſich überhaupt nicht geſtellt, ſondern iſt 
in die Berge an der Grenze geſlüchtet, um dort weitere Be⸗ 
fehle der Gegner des Präſidenten Achmed. abauwarten. 
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allergrößten Wert gelegt hätte oder legt auf die Pflege und 
Fhrderung cinwandfreier nachbarlicher und eſgh wiriſchaft⸗ 
licher Beziebungen zur Nepublik Polen. (Lachen lints!) 

In ben innerpolitiſchen Fragen 

iſt bie Hauytſorge der Reglerung, die Arbettsloſen einer 
geordneten Tätigkeit zuzuführen und wieder in den Pro⸗ 
duktlonsprozeß einzugliedern. Wie von der vorigen Re⸗ 
güber e find auch von uns in weſteſtem Umfange den Dau⸗ 
ziger Betrieben aus der produktiven Erwerbsloſenſtürſorge 
Mittel zugeführt. Machen ſich auch lelchte Zeichen einer 
wirtſchaſtlichen Beſſerung bemerkbar, ſo ſinb wir doch von 
einer GPefundung noch ſehr weit entfernt. Ggrade im 
Inlexeſfe der Arbeitnehmer iſt auch bel Bearbiaſtung der 
zur Jeit vorllegenden verſchiedenen ſozialpolitiſchen Geſetze 
foraſſeiltigſt zu prüfen, ob und inwieweit die immer noch 
kranke Lonßiger Wirtſchaft neben den bohen Steuern 
augzenßlicklich zur Uebernahme weiterer fozialer Laſten in 
der Lage iſt. Die Bearbeitung von Keſſhachenrliugn Iin 
dab Arbeltörecht iſt dem Abſchluß nahe. (Lachen linls.“ Im 
Intereſſe der Reglung unſerer Flnanzen hält die, Regie⸗ 
runtg bie balbige Verabſchtledung des Erwerbslofenfſtrſorge⸗ 
geſehes für dringend erwünſcht, nachdem ſie den vom Vol⸗ 
kerbund geforderten Beamtenabbau zunächſt für das Etats⸗ 
jahr 1927 durchgeführt hat. (Das kann euch paſſenl links.) 

Die Regierung holfft, daß möglichft bald nach Begebung 
der Dangiger Anleihe auch die Anleihe des Hafenausſchuſſes 
znſtande kommt, weil ſie ſowohl dazu beitragen wird, unſere 
Arbeltloſcn- techniſch zu verbeſſern, als auch oͤte Jahl der 
rbeltslofen zu verringern. Insbeſondere aber erhofft die 

Reglerung eine weſentliche Erleichterung des Urbetts⸗ 
marktes von der Annahme des dem Volkslage vorliegenden 
Wohnungsbaugeſetzes. Dle Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie 
mit dieſem Geſetz den Beiſall weder der Mieter noch der 

Hausbeſiher kindet. 
hält aver troßdem eine endgültige Reglung dieſer für das 

gefamte ſoziale und wirtſchaftliche Leben ſo hoch bedentſamen 
Krage für unbedingt notwendig. Die Regterung erhebt 
ſchärfſten Einſpruch gegen die gerade in letzter Zeit ſich 
häuſenden perſönlichen Angriffe gegen einzelne Mitglieder 
der Negierung. (Lachen links!) 

Zu längeren Ausführungen ergriff nun 

Senator Dr. Voltmann 

das Wort. Die finanzpolitiſchen Fragen ſind in dieſem Jahre 
mehr als in irgendeinem früheren ensg verbunden mit den 
außenpolltiſchen Problemen. Der Außenpolitik wird daher mit 
Recht auch ber erſte Platz in den Etatsbetrachtungen des Senats 
eingeräumt. Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat mit 

em unp verſtänblichem Intereſſe den Ausbau des Völker⸗ 
bundes und deſſen innere Feſtigung verfolgt. Wir freuen uns 
darüber, daß der Garant unſerer Verfaſſung die Kriſen, welche 
Vor noch vor einem Fahre auferlegt waren, überwunden hat. 

'or allem iſt der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund von 
weittragendſter Bedentung geworden. Die vom Finanzkomtitee 
vorgeſchlagene Danziger Anleihe iſt ſeit einigen Jahren von der 
Tagesordnung des Völkerbundes und des Finanzkomitees nicht 
mehr verſchwunden und hat erneut im September, ſodann im 
Dezember und ſchließlich im März die Inſtanzen des Völker⸗ 
bundes beſchäftigt. Die Schwlerigkeiten, welche bis zur end⸗ 
gültigen Löfung, die im März 1927 gefunden werden konnte, 
zu überwinden waren, ſind ſehr groß geweſen. 

Der Völkerbund hat zwar auch 

Danzig Bedingungen auferlegt, deres Erfüllt fur Danzig 

große Schwierigkeiten und ſchwere Opfer zuglelch erſorbern. 
Aber ſeine Beſchlüſſe und Vorſchläge haben doch in keiner 
Weiſe die finanzielle Selbſtändigkeit und die Antonomie der 
Danziger Verwaltung berührt oder beeinträchtigt. Wer im 
letzten Jahre eine Finanzkontrolle über Danzig Aetarsehetz auch 
wer etwas ähnliches gehofft haben ſollte, der hat überſehen, daß 
dies ein Eingriff in unſere Verfaſſung bedeutet haben würde⸗ 

Die Beziehungen der Freien Stadt Danzig zu der Nepublik 
Polen ſind im letzten Jahre von dem dauernden und feſten 
Willen zu einer Verſtändigung über die zahlreichen alten Streit⸗ 
älle und Meinungsverſchiedenheiten, ſowie über manche neuen, 
ie inzwiſchen aufgetreten ſind, getragen worden. Es lonnten 

auch, teils im Wege der mündlichen Voerhandlungen, teils im 
Wege ber Entſcheidungen durch den Hohen Kommiſſar hierbei 
Ergebniſſe erzielt werden, welche mit Vefriedigung fefſtgeftellt 
werden pürſen. Bedeutungsvolle Staatsverträge ſind geichloſſen 
worden: Zollabkommen. Tabakmonopolabkommen, ſowie zwei 
Abkommen über die Sozialverſicherung. Es darf allerdings nicht 

ſchwierigen Verhand⸗ ortlaut nach langen und teilweiſe 
iun jen feſtgelegt, aber bisher u⸗ viht von polniſcher Seite 

uſer worben ſind. bat rl üt 21 ů‚ 
emertenswert erſcheint mir, daß bie Zahl der Krs idun⸗ 

'en durch den Hohen Kommiſffar und vurch den Rat be5 Völler⸗ 

hunpes auernd erheblich irts) egaugen ift. (Das iſt Herrn 
Ziehm ſehr unangenehm! linls.) 

Bezüglich der Verkehrsfrageen habe Danzis noch mannig⸗ 
ſache Wünſche und Hoffnungen. Sowobl bie Verbindungen 
mit Marienburg als auch mit dem wirtſchaftlichen Wufe — 
lande müßten beſſer geſtellt werden. Eine großze Aufaabe 
bedeute noch die Weichſelregulterung. 

Senator Voltmann wandte ſich nun den wirtſchaftlichen 
Fragen zu. Während in Deutſchland ein deutlicher Um⸗ 
ſchwung im Wirtſchaftsleben und eine Konlunkturbeffernng 
von innen heraus ſeſtzuſtellen ſet, ſpüre man 

in Danzis noch keine Anzeichen blerfür. 

Vor allem ſei bie Landwirtſchaft aufs ſchwerſte belaſtet und 
durch die allgemeine ſchwere Wirtſchaftslage würden die 
Staatsfinanzen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, Eine 
Befferung ſei ledialich auf dem Geldmarkt eingetreten. Dort 
kbnne man weſentliche Erleichterungen für tägliches und 
kurzfriſtiges Geld ſeſiſtellen. Die Bank von Danzig habe 
den Diskontſatz auf 5½ Prozent ermäßigen önnen, an ſeine 
Erhöhung ſei nicht mehr zu denken. Im Zufammenbang 
damit ſteht die Belebung der Spartätiakeit. äbrend am 
28. Februar 1925 die Spareinlagen der Sparkaſſe feſich 
nur erſt 8,6 Milltonen Gulden betrugen, belaufen ſie ſi⸗ 
ein Jahr ſpäter bereits auf 14 Mlllionen, bamit ſei noch nicht 
ganz die Vorkriegshöhe erreicht. da im Jahre 1018 die Spar⸗ 
kaſſe über 12,2 Millionen Mark perfüate. Von aroßer Be⸗ 
deutung ſei der erbebliche Abſatz von Danziger Pfand⸗ 
brkeſen. Er ſei ein Zeichen für die Hebung des auswärtigen 
Kredits. Die Notterungen der Danziger Stadtanleihe haben 
ſich im Anslande gehoben, das bebeute auch aünſtige Aus⸗ 
ſichten für die kommende Staatsanleihe. Beſonders erfren⸗ 
lich ſtehe die Danziger Währung, die ihre Parität gegen⸗ 
Uber dem engliſchen Pfund erreicht und zeitweiſe ſogar über⸗ 
ſchritten habe. 

Die Kohlenausfahr im Hafen babe ſich belebt. Die Zabl 
der Konkurſe ſei im letten Jabre auf 84 zurückgegangen. 

Die drückendſte Laſt für bie Wirtſchaft ſei 
die Exwerbsloſiakeit, 

dte im vorigen Jahre zwiſchen 4400 und 17 000 ſchwankte. 
Seitdem iſt die Zahl der Erwerbsloſen nie unter 9000 herab⸗ 

Je nachdem!: 

Dr. Ziehm: „Ich gratuliere, Herr Geheimrat Volkmann, 
dem Bürgerblock⸗Senat zu dem glänzenden Ersebnis der 
Genfer Verhanblungen. Mären allerdings die Sozialdeme⸗ 
kraten in der Resierung, wüirden wir ein Mihtranensvotum 
gegen den Senat wegen der von Ibnen geübten Kompro⸗ 
mißlerei und ber ſchwächlichen Berſtändigungsvolitik ein⸗ 

  

Lelage Die Geſamtzahl der gezahlten un as⸗ 
'eträge betrug tm Jahre 1925 6 868 500 Gulden, irn folgen⸗ 

den Fahre 9000 000 Gulden. Bei dleſen Zahlen iſt nur der 
vom Staat gezahlte Anteil eingeſetzt. Auch in dieter Be⸗ 
ziehung babe ſich Deutſchland früber erbolt. 

Die Steuerbeträge bei phyſiſchen Perſonen ſeten bis zu 
90 Prozent eingegangen, bei juriſtiſchen Perſonen dagegen 
erſt 50 Prozent. Der Zuckerbandel habe im Vorſahre er⸗ 
hebliche Berluſte zu verzeichnen gehabt, der Getreidehandel 
fei äußerſt ſchwach. Nur den Reebereten und dem Tabak⸗ 
handel gebe es aut. 

Der Haushaltsplau ſchließe mit 76½ Millionen Aus⸗ 
gaben und 75 Millionen Einnahmen ab. er ſei alſo 

noch nicht im Gleichgewicht. 
Dieſes könne erſt hergeſtellt werden, wenn dle Vorlage über 
das Erwerbsßloſenverſicherungsgeſetz angenommen ſei. Ein 
gleiches Geſetz werde in Deutſchland noch im Sommer in 
Kraft treten und von Danzig im Laufe des Jabres über⸗ 
nommen werden. 

Der Hausbalteplan ſet mit äußerſter Sparſamkeit auf⸗ 
bel morben. Das ergebe ſich aus der Senkung der Hren 

r Beamten und Angeſtellten. Im Laufe von 5 Jabren 
feien 288,0 Prozent der Beamten abgebaut. Mit dem Be⸗ 
amtennotopfer hätte bie Beamtenſchaft eine aroße Opfer⸗ 
freudigkeit bewieſen. (Schallendes Gelächter links.) Von 
den 441 Staatsbebſenſteten, die abgebaut worden ſeien, ſeien 
203 Beamte, 211 Angeſtellte und 32 Arbeiter. 

Es ſei ber Wunſch der Regterung, die Steuerbelaſtung 
abzubauen. Es wäre uhtig, die Umſatzſteuer zu befeitigen, 
doch könne man das noch nicht tun. 

Die Stenerlaß 
pro Kopf 200 Gulden. Dieſe ſetze ſich zu⸗ 

ſammen aus n mit 36 Gulden, Gechſel⸗ und Stempel⸗ 
abgaben 41 Gulden, Monopole 15 Gulden. Dazu kommen 
ſtaatliche und Einkommenſteuern 28,50 Gulden und Kom⸗ 
munalſteuern mit 85 Gulden. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen wandte ſich der Rebner 
der Anleihe zu, die dazu führen werde, die Arbeitsloſtokeit 
zu vermindern, wertvolle Anlagen werbender Art zn 
ſchaffen und zur Abdeckung ſchwebender Schuld beizutragen, 
jo daß Danzig bald einer Geſundung entgegengeführt wer⸗ 
den könne. (Lachen lints, Brapo rechts.) 

Der Präſident vertagte hlerauf die Sitzung auf Mittwoch, 
den 23. März, nachmittags 375 Übr. 

Der innere Niß im dentſchen Vürgerblock. 
Stegerwald über die poliliſche Lage. 

In einem in der Münchener Univerſität gehaltenen Vor⸗ 
trag über „Wege zur nationalen Einheit“ erklärte Steger⸗ 
walb, datz hie Koalktion im Reich, wie ſie heute beſteht, falſch 
ſei. Die Regierungsführung durch einen ſogenannten Bür⸗ 
gerblock ſei ſowohl innen⸗ als aubenpolitiſch noch nicht aus⸗ 
gereiſt. Die grobe politiſche Frage ſeti die, wie die deutſche 
Soztalbemokratie zu einer anderen nationalpolitiſchen, und 
wrlſchaftlichen Einſtellung gebracht werden könne. (Dieſe 
Sorgen! D. Red.) Nach ſeiner Auffaſſung ſei das nur mög⸗ 
lich, wenn die Soztialthemokratie mit zur Verantwortung in 
der Regierung berangeßogen wird. 

In einer Betrachtung der künftigen ſtaatsorganiſatort⸗ 
ſchen Möglichkeiten führte Stegerwalb aus, baß ein Ein⸗ 
heitsſtaat mit Provinzen praktiſch unmöglich ſei, ſchon im 
Hinblick auf Bayern und den Anſchluß Oeſterreichs. In der 
Schulpolitit müſe man durch Zulaffung der verſchledenen 
Schularten Wderigeſſt Freiheit Laſſen, weil ber geſetzliche 
Schulzwang der geiſtigen Deſpotie führe. 

Stegerwald kam dann auf das ſtrittige Arbeitsgeitgeſetz 
ſprechen: Als Norm muß das r ie ſeütieeffe die 48⸗ 

tundenwoche bringen. Entweder die jetzige Regierungs⸗ 
koalttion macht in einer Stunde, in der zwel Millionen Ar⸗ 
beitsloſe vorhanden ſind, ein vernünftiges Arbeitszeitnotge⸗ 
ſet6, oder ſie ſpielt mit ihrer Exiſtenz. Nach der privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Einſtellung vieler Arbeitgeber läßt ſich keine 
deutſche Staatspolitik mehr machen. Auch perſönlich lehne 
ich es ab, in allen Situgtionen, die national nicht lebens⸗ 
wichtig ſind, mich als Bremsklotz gebrauchen zu laſſen. 
Ich habe die jetzige Koalition nicht gewollt. Diejenigen, die 
ſie erzwungen haben, haben jetzt praktiſch zu beweſſen, daß 
ſie mit ihr nicht die ſozialpolitiſche Reaktion, ſondern die 
Stärkung des nationalen Lebenswillens des deutſchen Volkes 

betrage in Danzi— 
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verſchwiegen werden, daß dieſe Abkommen zwar in ihrem bringen.“ wollten. 

Füße bis tief nach Italien langten, war nur flüchtig ge⸗] Linien der Schützengräben, wo Millionen von Menſchenwegen 
2Q 2E 5 Enswe 98 E. seichnet, und Innsbruck ſat dieſem nicht gerade im Nacken. zuſammengeführt haben, in dunklen Strichen ausgeprägt. die 

Von Robert Michel. 

Vor vielen Jahren blätterte ich einmal in einer großen 
Literaturgeſchichte. und da feſſelten mich im Anhang cinige 
Blätter, auf denen die Reiſen deutſcher Dichter aufgezeichnet 
waren. Ich habe ſchon längſt vergeſſen, von wem dieſe Lite⸗ 
roturgeſchichte war und was ich ſonſt darin gefunden hatte. 
Nur bieſe Darſtellungen der Lebenswege unſerer Dichter 
hatten ſich meinem Gedächtnis tief eingeprägt und ſeither oft 
und oft mein Denken beſchäftiat. ü 

Jedes dieſer Blätter war einem einzigen Dichter gewidmet 
und hielt überſichtlich ſeine kleinen und großen Reiſen und 
Fahrten feſt. Man erfuhr aus den Zeichnungen nichts Neues, 
aber die mannigfaltigen Fisuren, welche ſich dergeſtalt er⸗ 
gaben, boten dem Beſchaner eine eigenartige Anregung und 
rachten ihm den äußerlichen Schickſalsgang des Dichters 
faſt m Greifen nahe. 

Mauche machten den Eindruck, als wären ſie die ſäuber⸗ 
ung einer Röſſeliprungaufgabe in einem Familien⸗ 

begann Hans Sachſens Linie in Nürnberg und 
einigen kleineren Zügen wieder dorthin zurück. 

alang war ſie ein wenig verwickelt: als er über 
au und Salszburg nach Hall gekommen war, kehrte er 

gegen Sonnenaufgang zurück, kam über Braunau bis 
Ubeſann er ſich aber wieder und zog durch die be⸗ 

kannten iete noch einmal nach Tirol, nich: anders, als vb 
er den zum erſtenmal perſäumten Beſuch Innsbrucks hätte 
um jeden Preis nachbolen müffen. 

Die Beichnung der Lebenswege Luthers machte den Ein⸗ 
druck einer ſehr zielbewußten energiſchen Führung; alle Li⸗ 
nien trafen ſich in ſcharfgeſpitzten Winkeln in BSittenberg, nur 
der Aufang und das Ende waren in Eislepen. 

Die Züge Klopſtocks und Wielands ergaben nur ſehr 
dürftige Fignren, die ſich ängſtlich ſchmal aus dem Norden 
jüdwärts bis in die Schweiz erſtreckten. 

Deit ausgreifend und klar waren die Lebenswege Leſfinags, 
Herders, Hebbels und Grillparzers, wogegen die Zeichnung 
der Irrfahrten Kleiſts in einem wirren Gewebe beſtand. 
Schillers Linien waren kümmerlich, wie von einer peinlichen 
Nyot zuſammengedrückt. 
Und Gyetbes Lebenskarte: Es war ieltiam, daß gerabe die 
Sinien dieſes ſchönen und harmoniſch geführten Lebens eine 
Figur bildeten, aus der man leicht einen verſchrumpften Ko⸗ 
bold erkennen konnte, der einen übergroßen Kopf hatte. Das 
Auge war Frankfurt, und von da aus ging ein ſtarker Nerr 
nach Weimar, das rückwérts irgendwo an der Hirnrinde lag. 
Veit dem ſcharfen Schnabel hackte er gegen Frankreich, und 
die Spitzen des Kinnbartes gingen bis in die Schweiz nach 

  

   

     

       üſtrich und Schaffhauſen. Siach Oeſterreich reichte nur ein 
aipfel, Karlsbab und Eger. Der übrige Körper, deffen 

Wenn ich an dieſe Karten zurückdachte, hätte ich mir auch 
noch ble Darſtellungen über andere deutſche Dichter und 
Geiſtesherven gewünſcht und ganz beſonders fehlte mir 
immer die Lebenskarte Kants. Die gäbe allerdinas nur einen 
einzigen ichwarzen Punkt — Königsberg — aber dieſer ein⸗ 
iache Punkt müßte neben den Lebenskarten anderer großer 
Deutſcher auf den Betrachtenden überwältigend wirken, weil 
er immer wieder eindringlich zu erkennen gäbe, daß dieſer 
überragende Geiſt, der es vermochte, ein eigenes Welt⸗ 
gebäude aufzurichten, dennoch völlig auf die Bekanntſchaft 
mit der kleinen irdiſchen Welt verzichten konnte. die jenſeits 
der Bannmeile ſeiner Vaterſtabdt Iag. 

Immer weiter gingen da meine Wünſche. Ich bätte die 
Lebenskarten der Fltern hbaben wollen und der Großeltern 
und aller meiner Vorfahren, deren eigenſtes Wollen noch in 
meinem Blute kreiſte. So manches dunkle Drängen und 
Härlith Sebnſucht wäre mir beim Anblick dieſer Linien er⸗ 

Es iſt auch verlockend, ſeine eigenen Fahrten ſo in Linien 
darzuſtellen. Aber noch verlockender wäre es, die einzelnen 
Lebenskarten der einzelnen Tage zu ſehen zu bekommen; ich 
meine die Wege eines Tages bis in die kleinſte Einzeiheit 
aufgczeichnet. Es müßte einen Apparat geben, den man bei 
ſich trägt und der aus eisenem alle dieſe Linien von ſelbſt 
aufzeichnet. Bei vielen Menſchen hätten dieſe Zeichnungen 
wohl nichts Beſonderes an ſich. Aber bei manchen könnten 
ſie zu trenen Spiegeln ihres Seelenlebens werden. Die 
Linienbilber einiger Tage übereinandergelegt, wären manch⸗ 
mal ſo unentwirrbar, wie nur allzuoft die Erlebniſſe weniger 
Tage im nachträglichen Betrachten kaum zu entwirren find. 

Es ließen ſich auch derartige Lebenskarten ſozuſagen von 
der ganzen Menſchheit verfafſen. Man denke ſich eine un⸗ 
gehenre Karte. auf der jeder Weg jedes einzelnen Menſchen 
in einer faſt unüchtbar dünnen und faſt unüchtbar gefärbten 
Linie aufgeseichnet würde. Als Farbe könnte man ein ganz 
helles Rot nehmen. Das Uebereinander der zahlloſen 
Striche würde die Stäbte als kompakte dunkle Punkte er⸗ 
kennen lafen. und die viel befahrenen und begaugenen Bege 
würden dieſe großen und kleinen Punkte in bunklen Strichen 
verbinden. ſeits von den Wegen gäbe es nur zarie roſa 
Netze gezeichnet von den Pflügenden und erntenden Bauern, 
von Arbeitern, Hirten, Jägern und Spasiergängern. Große 
Fläüchen auf dieſer Karte blieben beinabe ganz weiß, die un⸗ 
zugänglichen Gebirge, die weiten Steppen und die Wüſten. 
Im großen nus ganzen ergäbe alles zufammen ein plaſtiſches 
Sebilde, das der wirklichen Erdkarte nicht nnähnlich wäre. 
Treilich in manchen Jahren bätten dieſe Menſchheitskarten 
eine ſtarke Beräuderung erjahren, ganz bejonders im Welt⸗   kriege. Auf den Karten jener Jahre bätten ſich die Linien 
der großen Kämpfe und beſonders die lange gehbaltenen 

etwa die Farbe geronnenen Blutes angenommen hätten. 

Richard Strauß über die Opernͤriſe. 
Richard Strauß hat den Wiener Vertreter des „Man⸗ 

cheſter Guardian“ empfangen, der von ihm wiſſen wollte, 
was er von dem Gerede einer Kriſe an der Wiener Staats⸗ 
oper und der Oper überhaupt halte. Strauß antwortete ihm: 
„Es iſt kalſch, von einer Kriſe der Oper zu ſprechen. Es, gibt 
keine Kriſe der Oper, nur eine Kriſe des Publikums, das die 
Oper beſucht. Nach meiner Anſicht ſind Sport und Bridge 
die größten Feinde der Oper. Ich habe nichts gegen die 
geſunde Uebung des Körpers durch Sport; aber die heutige 
Anbetung der Weltchampions, ſeien es Boxer oder Schlitt⸗ 
ſchuhläufer oder ſonſt etwas, iſt ſicherlich übertrieben 
dasſelbe gelte vom Bridge.“ 

Strauß meint auch, die übertriebene Sportverherrlichung 
drücke ſich auch in der Preſſe aus, die dem Sport ganze 
Seiten widme und Muſik und Oper mit ein paar Seilen 
abtue. Alles bänge mit der Kriſe des Opern beſuchenden 
Publikums aufs engſte zuſammen. Die alte Patronin der 
Oper, ote Mittelklaſſe, ſei durch die Inflation ruiniert wor⸗ 
den und könnte ſich den Beſuch der Over nicht mebr leiſten. 
Und das neue Publikum müſſe einen langſamen Erziebungs⸗ 
prozeß durchmachen. Strauß fährt dann fort: „Ich beſtreite 
aber entſchicden daß es eine Kriſe der Oper gibt Man darf 
nicht jedes Fahr einen Welterfolg erwarten. 

In einer der glorreichſten Perioden der Oper von 1790— 
1830 wurden fünf wirkliche große Opern komponiert: „Der 
Freiſchütz“ von Weber, „Fidelivo“ von Beethoven, „Figaros 
Hochzeit“, „Zauberflöte“ und „Entführung aus dem Serail 
von Mozart, Dui Overn in 40 Jahren! Dann kamen dic 
Italiener, Berdi und die anderen; und wir haben die zehn 
Wagner⸗Opern. Das ſind gewaltige Reichtümer, behaurie 
ich. Die Kompoſition ſtockt nicht. Wagners kommen vielleicht 
einmal alle hundert Jahre, aber andere gute Opern kommen 
in Hu. Swiſchenzeit, und wir können uns mit ibnen zufrieden 
geben.“ 

Die Missa solemnis in Paris. Die offisiellen Beethoven⸗ 
keiern haben Freitag vormittag mit der Auffüigrung der 
Missa solemnis in der Notre⸗Dame⸗Kirche begonnen. Kurs 
nach 10 Uhr begann die Auffahrt. des offiziellen Hranteiegz 
Der Präſdent der Republik ließ-ſich burch den Ebeſ,ſeln, 
Militärkabinetts vertreten. Faſt alle Miniſter, Aabiec 
bekannte Perſönlichkeiten des politiſchen Lebens, Ser des 
Foch und die Generalität, faſt ſämtliche Mitalieder 
diplomatiſchen Korps, unter ihnen der dentiſche Botſchakter. 
Um 11 Uhr burchbrauſten die erſten feierlichen Klänge der 
Miissa solemnis das weite Schiff der ebrwürdigen Katbebrale.  



ů Hanxiger Machrücffen ü 

Sozluldemohratiſche Partei der Jreien Stadt Danzig. 
Auf Grunb des ? 10 bes Organiſationsſtatuts beruft de 

Lanbesvorſtaud zn Sonntaß, dem 24. April. bermittaßs-, ube, 
im Volkstas einen 

Parteitag 
nitit fokgender Tagesorbnung ein: 

1. Tätigkeitsbericht der Partelleitung. 
Nefexent: Gen. Man. 

2. Die Bedentung der Kreistagswahlen. 
Referent: Gen. Brill. 

4. Beratung der eingegangenen Anträge. 
4. Wahlen: a) des Landesvyrſtandes, d) der 

reiſekommifſion, c) bes Bil! masansſchuftes. 
)der Reviſoren. 

B. Rückblick n. Ausblick. Referent: Gen Loovs. 

Zur Teilnahme an dem Parteitag ſind berechtigt: 

Die Delegaterten der Partei aus den Ortsvereinen, Die 
Wahl der Delegterten erfolgt nach der Mitgliederdahl. Es 
können gewäblt werden: in Ortsvereinen bis zu ö0 Mit⸗ 

iebern 1 Delegierter und für ede weiteren 50 Mitglieder 
Whies woen Fandes Mand berußenen Reſ u5 

e vom Landesvorſtand berufenen Referenten und die 
Mitglieder des Parteiausſchuſſes. 

Le ein Vertreter der Geſchäfisleitung, der Redaktion und 
der Preſſekommiſſion der „Volksſtimme“ und ein Vertreter 
des Bildungsausſchuſſes. 

Die Koſten der Delegation tragen die Ortsvereine. 
Anträge von den Ortsvereinen für den Parteitag bitten 

mir ſo rechtzeilig einzuſenden, daß ſie 14 Tage vor dem 
Parteitag in der Volksſtimme“ veröffentlicht werden können. 

Der Lanbesvorſtanb. 

———— ————————— 

Der Sprung aus 26 Meter Höhe. 
Die neue Uttraktion in der Meſſehalle. 

Eine der Attrakttonen, die zum Enſemble des Vatrietés 
im der Meſleballe gehört, nämlich der Sprung Cliff Aeros 
aus 25 Meter 855 kam geſtern abend zum erſten Male zur 
Borfübrung, Bekanntlich batte ſich Cltff Aeros am Mittwoch 
dei ſeinem Schuß aus der Granate erheblich verletzt, ſo daß 
er gezwungen war, ſeinen gefährlichen Sprung bis geſtern 
Pustitaen du Es waren Her Wünenes Kugenblicke, die das 
Publikum durchlebte. Der kühne Springer kletterte auf 
ichwankender Strickleiter an dem Maſt empor und nahm 
auf einem Über den Firſt der Halle hinausragenden Pobeſt 
Aufſtellung, Kurze Kommanbdos und im nächſten Augenblick 
ſtülrzt Cliff Aeros durch das Loch der Hallendecke in den 
rieſigen Raum auf die Gleitbahn, im unaufhaltbaren 

ung nimmt er die Unterbrechungen der Bahn und 
landet ſchließlich unten in der Halle, aufgefangen von ſeinen 
Gehilfen. Cliff Aeros will nunmebr ieden Abend ſowobl 
den Todesſprung wie auch das Abfeuern aus der Kanone 
vorfſühren. 

Am beutigen Sonnabend beginnt die Vorfſtelluna um 
8 Ubr, am Sonntagmittag iſt großes Promenadenkonzert in 
der Halle von 12—1 Uhr, nachmittags 374 Uhr Famillenvor⸗ 
Buör 5 zn halben Preifen und vollem Programm, abends 

Uhr die große Sonntagsvorſtellung. Es dürfte ein großer 
Buchna unp mehreren zwiſchen dem Danziger Herkules 

üuchna und mehreren Danziger „Eiſenkönigen“ ſtaltfinden, 
da verſchiedene ſtarke Männer Danzigs Buchna heraus⸗ 
gefordert haben. 

Oſter⸗Sondecgug nach Berlin. 
50 Prozent Preisermäßigung. 

Anläßlich des diesjährigen Oſterfeſtes verlehrt am Donnerstag, 
dem 14. Äpril, ein Sonderzug mit 50 Prozent Fahrtermäßigun 
von Inſterburg über Königsberg Pr.—Marienburg Weſtpr. na 

Berlin. Inſterburg ab 6.18 nachm, Königsberg Pr. ab 8.25 nachm., 
Marienburg ab 11.08 nachm., Berlin Schleſ. Bahnhof an am 
15. April 9.00 vorm. 

Beſtellungen von Sonderzugkarten werden von ſofort ab bis zum 

2. April entgegengenommen. 
Die Sonderzugkarten ſind nur bei der V b„ und. zvar 

abe Königsberg Pr., Hauptbahnhof, und Awar 

chriftlich, zu beſtellen. Dieſe Keßchuncge, müſfen 38g ten: 

dame, Wohnort, Straße und Hausnummer des Beſtellers, nzahl 

(Erwachſene und Kinder) der Sonderzugkarten, Einſteige—Zielſtation 

und Verkehrskag des Sonderzuges. Den Beſtellkarten iſt Rückporty 

beizufügen. Die beſtellten Fahrkarten werden durch die Poſt unter 

Nachnaßme zugeſandt. 

Der Kragpiſünich am Kriegerdenkmal in Neufahrwaſſer 
beſchädigt. Anläßlich des Volkstrauertagez am vorigen 

Sonntag wurbe auch das Kriegerdenkmal auf dem Platz vor 
der evangeliſchen Kirche in Neufahrwaſſer mit Kränzen ge⸗ 
ſchmückt. In der auſ den Sonntag folgenden Nacht iſt dieſer 
Schmuck durch einen polniſchen eldwebel, Anton 
Zakowſki, der dem polniſchen Wachkommando auf der 
Weſterplatte zugeteilt iſt, beſchädigt und zum Teil berunter⸗ 
geriſſen worden. Mehrere Seamte der Schutzpoltzei bemerk⸗ 
ten den Vorſall. Alt der Täter ſie gewahr wurde, ergriff er 
die Klucht. Die Beamten konnten ihn jedoch faßſen und ſeine 

Perſonalien feſtſtellen 

Lanbwirte als Dr.⸗Ina. Durch Beſchluß von Rektor 

und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzia iſt den Divl.- 
Lanbwirten Otto Konold anf Grund ſeiner Diſſertation 

„der Pflanzeubeſtand einer Danerweide und ſelne Be⸗ 
ziebungen zum Hoden“ und der mit „Auszeichnung, beſtan, 

denen mündlichen Prüfung und Ernſt v. Me²bdina auf 
Grund ſeinex Biſſertation Bodenkarte des Niebe xungsgutes 

Riemann, Woſſis, und der Niederungsverſuchsfelder des 
Verſuchsringes Langfelde“ und der beſtandenen mündlichen 

Prüfung der Titel Dr.⸗Ing. verliehen worden. 

Der Volkstag nicht zuſtändig. Der Senat hat auf die Kleine 

Suige des Abg. Hohnfeldt (natl.-ſoz.) im Volkstag be⸗ 
züglich der Sparbaſſenangelegenheit folgendes geantwortet: 

e Sparkaffenſache iſt rein ſtädtiſche Gemeindeangelegen⸗ 

beit. Der Volkstag iſt ſonach für die Kleine Anfruge nicht 

zuſländig. — 

Wochenſpielplan des Stabttheaters Danzig: Sonntag, den 

20. Rärz 1927, abends 774 Uhr: Zum erſtenmall „Adien Mimi“, 

Operette in drei Akten von Alexander Engel und Horſt. Muſik von 

Rolph Benatzty. — Montag, abends 7⁵⁶ Vor; (Serie I): „Die letzte 

Geliedte.“ — Dienstag, abends 772 Uhr (Serie II): Neu einſtudtertl 

von Alben Komiſche S in drei Alten. Dichtung und 

von, Albert Lortzing. — Mittwoch, abends 756 Uhre „a ien 

Mimi.“ — Donnerslag, abrnds 735 Uhr (Serie IIV). „Der Zigeuner⸗ 

baron.“ — Freitag, abends 776 Uhr (Serie IV): „Totenkopfhuſaren. 

— Sonnabend, abends 775 Uhr: Anläßlich des 100. Stages 

Ludwig van Beethovens. Neu einſtudiert „Fidelio.“ Oper, in 

2 Aufzügen von Ludwig van Beerhoben. — Sonntag, den 22. Märs, 
vormit , 115½ Uhr: Mie genfeier. Johanna Niemann. 

Abends 777 Uhr: „Adien Mimi.“   

Politiſche Tagesmeniakeiten. 
Vertagung im Fememorbprozeß. 

Der bunden Ves Wilms erfuhr am 
kurder Verhandlung Vertagung auf Sonnabenb, 
als Sachverſtändige geladene Oberſt BDock aus Kolberg noch 
nicht aur Stelle war. Zu Veginn der, abem ſie bie eiſtete 
ſor die Berteidigung einen boeb indem ſte die drei von 
ühr als en Werichtspo e angeforberten Reit en bir Lubung 
durch einen Gerichtsvollleber abfangen und ibnen die Labung 
Überreichen Uieß. Dadurch war nach der Strafprodeßordnuns 
die Ladung Lechtmäßig erfolgt, allerdings ſteht die Genebmi⸗ 
anng des Reichswehrminiſters noch aus. r Oberſtaats⸗ 
anwalt packte dann die Akten über die Songehle des An⸗ 
geklagten Fubrmann aus, aus denen ere . aß dieſer 

reitag nach 

erhebliche Betrügereien auf ſeinem Konto hat, wobei das 
Gericht es ablehnte, Strafausſetzung Gi gewähren, weil be⸗ 
ſonders ebrlofe Geſinnung ſeſtgeſtellt wurde. KAußerdem 
konnte feſtgeſtellt werben, daß Fuhrmann bel ſeinem Eintritt 
in die warze Reichswehr vorbeſtraft war. 

Da die Berteibigung dann bartnäckig ben Standpunkt 
vertrat, ohne Oberſt Bock als Sachverſtändigen nicht verhan⸗ 
deln zu küönnen und dies damit begründete, daß die Verteidi⸗ 
ung 2 werde Fragen ſtellen müſſen, die einen glatten 
errat der Landesverieibiaung vebeuten, ſaß ſich bas Ge⸗ 

richt eriagen.Sen die Verbandlung auf Sonnabend vormittag 
zu vertagen. 

Zileſti Eber poluiſch⸗xuſſiſche Berharblungen. 
Der eteriniee Vertrag iſt immer noch Gegenſtand 

lebhafter Erbrternngen in der hre e. Der „Kurſer Poranny“ 
erwaxtet einſchneibende wirtſchaſtliche Folsen des Vertrags⸗ 
abſchluffes: die Sowietregierung werbe künftiahin den 
Lrel-detges auf den Bahnlinſen Moskau—Windau und 
rel—Riga begünſtigen, zum Nachteil der Durchfuhr durch 

Polen, Die „Higecapoſpolita“ meint, der Vertrag bebeute 
eine ſchwere Kiederlage der pplniſchen Diplomatie, wofür 
olens Geſandter in Riga, Lukaſiewicz, ſeine Demifſton er⸗ 
alten müſſe. Auf den ketlijch⸗raͤſfiſchen Bertrag und die 
adurch in Warſchau eutſtandeue Nervoſtität nimmt auch der 

Miniſter des Auswärtigen, Zalelki, in einem Interview 
mit dem „Illuſtr. Kurjer Codä.“ Beaug, indem er ausführt: 
Polen werde nunmehr beſchleunigt an eigene Verbanblun⸗ 
gen mit Rubland berantreten, und zwar über einen Non⸗ 
E vvertrag. Nur durch Zaleſkis Abweſenbeit und die 
dlenſtliche Rundreiſe des Geſanbten Patek in Sowletruß⸗ 
land ſeten ſolche Verhandlungen bisber verzögert worben. 
Sohald Patek zum Bericht in Warſchau eingetroffen ſein 
wirb, ſoll dieſe Angelegenbeit ſofort in Angriff genommen 
werden. Die Frage der Handelsvertragsverhandtungen mit 
Moskau ruht gter Haſtſt Ueber die Verhandlungen mit 
Deutſchland ſagte Zaleſkt, daß ſie in 10 Tagen wieder auf⸗ 
Fie Wenſer werben könnten, falls die beiben Regierungen 

ie Genfer Belprechungen der Miniſter gutheißen. 

guhlind ind die AbriMmn:tonſeren 
Die ruſſiſche Telegrapoen⸗Agentur verbreitet eine Er⸗ 

klärung der „Iſweſtija“, in der betont wirb, die Sowjetregie⸗ 
rung babe mehrfach ihre liünngen atllst ausgeſprochen, au 
der Einſchränkung der Rüſtungen aktiv teilgunehmen. An⸗ 

weil der 

weiz habe ſie jedoch nicht die M keit gehabt, tellzu⸗ 
nehmen. Die Berettwilliakeit der Sowſetunion zur Ver⸗ 
minderung der Rüſtungen gehe klar aus dem auf der Kon⸗ 
ferenz von Genua, gemachten Vorſchlage hervor, die Ab⸗ 
rüſtungsfrage auf die Tagesordnung zu ſetzen und aus ber 
Einberufung einer Sonderkonſerenz im Jahre 1928 in Mos⸗ 
kau durch die Gowjetunion. Die Sowjetunion ſet bereit, bie 
Herſtellung und Anmeldung von Giftgaſen aufzugeben. Ste 
werde mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſeden Ver⸗ 
fle⸗ die Verantwortung für den Ausbau der Rüſtungen auf 

e abzuwälzen, aufgeben und ihre Bereitwilligkeit zur Teil⸗ 
nahme an einer allgemeinen wirklichen Abrüſtung zum 
Ausdeuck bringen. 

Dieſer Vorſtoß Moskaus am Vorabend der bevorſteben⸗ 
den Abrüiſtungskonferenz bedeutet lediglich einen diplomati⸗ 
ſchen Vorſtoß, um die Schuld an einem Scheitern der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz auf die Schultern der anbern abzuwälzen. 

Keine polniſche Anleihe in Amerika. 
Der Winanzſachverttändige. Propfeſioar Krʒyzanowlki 

unb ber Vigedirektor der Bank Palſki, Mlynar]ki, die 

Uee der Einberufung der Katgiuuichteehst iu ber 
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verbandlungen in Amerika Bericht au erſtatten, In einae⸗ 
weihten Kreiſen ſpricht man davun. baß ibre Miſſion vor⸗ 
läufta als geicheitert anzuſehen ill, Lda man in Amerila alle 
Anleiheverhaudlungen von einem allnſtigen Ergebnis ber 
deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverbondlungen abhännin macht⸗ 

Mie deutſch⸗franzöfiſchen Handetsvertragsverhandlungen. 
Die deutſche und die franzöſiſche Würtſchaßhidelegeig, haben 

elepr, über die Abänderungen des am 31. Moi aultigen Hau⸗ 
elsproviforlums verhandelt. Sie distutlerte die Höhe des von 

den Franzoſen als Aon Weinkontingents, Re die Artilel, 
bie Leulſcherleits als Kompenſationen für dieſes Entgegentom⸗ 
men geforvert werden. Nach der Meh den ein beläuft ſich die 
Forderung ver Franzoſen hinſichtllch des Weinkontingents für 

die Monate April und Mai auf 40 Millionen Franken. Es 

konnte ſich hierbei nur um eine Forverung handeln, da die Dis⸗ 
kuſfionen noch nicht ſoweit gefördert werden konnten, daß man 
hinſichtlich des Weiniontingents und der WHerſtlavig als Aus⸗ 
gleich zu bewilligenden Kontingente eine Verſt ndigungsbaſis 
gefunden hat. 

Der Generalſtreil in Schanghai. 

Der Allgemeine Arbeiterverbouv het ven General reik aus ⸗ 

Lun ſen, der heute Schenuchn und ſalunge dauern foll, bis vie 

untontruppen in S. Lant0 eingerüiakt ſind. Der Streit wird 
als vein politiſch bezeichnet. 

Die Großze Koalitinn in Thüringen geſcheitert. Die Verhanv⸗ 
lungen zur Wildung einer Groß⸗, Koalition vom Landbund 

bis zur SPD. müſſen als geſcheitert vetrachtet werden. Der 
Präſident des Landtages hat den Aelteſtenrat auf Dienstag ein⸗ 

berufen, um zur Lage Stellung zu nehmen. 

——''—-„ D————————ſ—¼—ᷣ—i
—:⸗ 

Wohlzutun und mitanteilen 

Brillantring, Bierreiſen uunb Milbtätiakrit. 

Eine Vertßandlung vor bem Schökfengericht beſcheftiate 
ſich mit Vorfällen, die vei einer Bierreiſe in vorgeſchrittener 
Stunde paſſtert waren. Ein Herr machte am 23. Januar in 
Danzig mit einem Ehepaar eine Bierreiſe. Abends traf er 
in einem Lokal eine Dame an einem Nebentiſche ſitzen, die 
er bereits früher kennen gelernt batte. Ste will die Witwe 
eines polniſchen Fliegerofftziers ſein. Es war die fetzige 
Angeklagte Sophtie W. in Danzig. Der Herr, ein früberer 
Haupimann, friſchte die Vekanntſchaft auf und man war 
bald im Geſpräch über von 281 Politik und Bolſchewismus. 
Die Angeklagte ſprach von Wobltänigkeit, für die man etwas 
geben ſollte. Der Hauptmann, der ſchon ſtark in Stimmung 
war, meinte ſchließlich, daß er für einen guten Zweck auch 
gern etwas geben wollte, So würde er ſeinen Brillantring 
für die Trinkerbeilanſtalt geben, aber unber der Bedingung, 
daß „wir Drei zuerſt bineinkommen“. Er reichte ſogar 
ſeinen Brillantring über den Tiich der Angeklagten hin, die 
ihn ſogleich in die Hanötaſche fteckte. Man blieb noch lange 
luſtig zuſammen und verabſchiedete ſich ſchließlich. 

Am nächſten Morgen bemerkte der Hauptmann, daß ihm 

der Brillantring feblte. Daß er ihn der Angeklagten gegeben 

hatte, wußte er nicht, denn er war ftart angetrunken ge⸗ 

weſen. Seine Nachforſchungen ergaben dann, daß er den 

Ring der Angeklagten gab. Da er Namen und Adreſſe ber 

Beſchenklen nicht kannte, machte es ihm viel Mühe, dieſe 

ausfindig zu machen. was ihm ſchließlich mit Hilie der 

Polizei gelang. Die Angeklagte batte den Rina aber noch 

nicht an die Trinkerheilanſtalt abgeliefert, ſondern ans 

Leihbaus für 50 Gukden. Anfünglich fuchte ſe ben Empfarg 
des Ringes zu leugnen. Das Gericht verurtetlte ſte wegen 

Unterſchlagung zu vier Monaten Gefängnis. Sie habe nicht 

annehmen dilrfen, datz ihr der Ring eruſtbaft für einen 

wohltätigen Sweck übergeben wurbe. ů 

  

Die „Beltiſche Reihe- im Danziger Heimatbient. Der 

Danziger Heimatdienſt kündigt heute ſeine dritte ſtaats⸗ 

bürgerliche Vortragsreibe, die dem baltiſchen Frasen⸗ 

komplex gewidmet iſt, an. ächſt ſpricht am Dienstag Dr. 

M. H. Vorbm⸗Spanbun- Wer Die eitheſcht Sendung 

der deutſchen Balten Am 2—.— ſpricht der Haupt⸗ 

ſchriftleiter Axel de Bries⸗Reyal über „Die Kulturauto⸗ 

ee ul Rohrbach⸗Berlin die Gortragsret 
Glluehen Thema „Die balkiſchen Staaten und die ruſſt 

Oſtſeefrage“. Näheres ſiebe Anzeige. 

Die Handels⸗ und Höhere Hanbelsſchule weiſen im An⸗ 

eigenteit auf ihre Einrichtungen hin. Der Unterricht er⸗ 

eckt ſich auf alle Fächer, die zur Uebernabme einer kauf⸗ 

männiſchen Kontorſtelle notwendis erſchelnen. Gleichzeitig 

bereitet die Höhere Handelsſchule für das Studiam an der 

Handersbochſchule vor, Eltern, die öte Abſicht baben, tibre 

Kinder den kaufmänniſchen Beruf erlerner zu laſſen, werben 

auf dieſe Einrichtungen aufmerkſam gemacht Gür beretits 

im Beruf tätine Perſonen ſind in den Abendstuuden Einzel⸗ 

fachkurie eingerichtet. die canbikbe geben, ſich in einzelnen 

Rweigen aus⸗ und weiterzubilb 
jetzt Faulgraben 11. — 

Die Gbritlich⸗wiſfenſchaftliche Vereinigung verauſtaltet 
in der Loge Eugenia ( Sabend 10) am Donnerstag, dem 

24. März, einen Vortragsabend. Näberes Anzelge. 

Einem Teil unſerer Landanflage liegt heute ein Proſpelt 

des bekannten Eifenwaren⸗Oauſes W. Mällexr, Dauge 

Brücke 58, bei, in dem ſich die Firma zum vr 
aller Wirtſchaftsgeräte empfieblt. 

en. Die Saule befindet ſich 

Unſer Wetterbericht. 
Verüfſeutlichuuß des Obſervatorlunts der Freien Stabt Dantin· 

Allaemeine ueverſicht. Die atlantiſche Zuklone 
iſt unter Verttefung auf 788 Millimeter bis zum Nordmeer 
vorgedrungen. Ihre Randſtörungen entwickelten ſich nach 

Südſkandinavien über Finnland und verurſachten in ihrem 
Bereiche auffriſchende Winde und Regenfälle. Hoßer Druch 

britiſchen Inſeln aus. 
Vorherfage. Zunehmende Bewölkung, wiegoß 81918 

und neblig, ſpäter Neigung zu Niederſchlägen, mäßige bis 

friſche Süͤbweſt⸗bis Weſtwinde, Temperatur unveränmbert. 
aximum des geſtrigen Tages: 13.,9 Grad; Mintmum 

der letzten Nacht 3,9 Grad. 
  

  

Der Filmpalaſt Langfuhr wartet jetzt mit dem gewaltigen 
Ülmwerk „Ben Hur“ auf, Auch hier findet dieſer Film ein 

„bogeiſtertes Publitum. Beſonders die vielen berrlichen 
Aufnahmen laſſen bie Beſucher voll auf ihre Koſten kommen. 
Ein gutes verſtärktes Orcheſter unterſtreicht die Aufführung 

wirkfam. Ein Ufa⸗Kulturfilm „Kt⸗ri⸗kf“ ilt gut zugevaßt. 
Das Haus dürfte ausverkaufte Tage ſehen. 

Zoppot. Treibeis wäre beinahe einigen Kindern zum 
Verhängnis geworden. Es hatten ſich in der Nähe von 
Adlershorſt mehrere Kinder auf Eisſchollen geſtellt, um das 
bekannte Schollenfaͤhren zu ma⸗ 
See hinausgetrleben worden. Glücklicherweiſe wurden ſie 
von Zoppoter Fiſchern, die auf der See ihrem Beruf ob⸗ 
werze geſichtet und konnten an den Strand zurückgebracht 
werden. 

Gottswalbe. Ein ſchwerer Motorradunfall 
hat ſich in der Näbe von Gottswalde ün Mübr Als der 
pedtent Stiemert von der Fahrrad⸗ und 1orrcbe uuf E 
Davidſohn⸗Danzig ſich mit ſeinem Motorrade auf, der 
Cbauffee Gottswalde— Wotzlaff befannd, verlor er vlötzlich 
die Gewalt über das Rad. Es ſteuerte auf den Sommer⸗ 
wen und ſchlug um. Stiemert ſtürzte mit Uesr Wucht auf 
die Straße, datz er wie leblos liegen blieb. Zum Glück 
kam gleich darauf der Kaufmann Gottfried Vadenrecht, 
Langfuhr, mit einem Auto dieſelbe Strecke gefahren. 
fand den Verunglückten in bewußtloſem Zuſtande auf ber 
Cbauſſee liegen, nahm ihn in das Auto und brachte ihn 
ſofort in baß Diakoniſſenkrankenhaus in Aafenbe wo der 

Arzt einen Bruch des Naſenbeines, eine klaffende Wunde 

an der Stirn und andere ſchwere Kopfverletzungen feſt⸗ 
ſtente. An dem Motorrade waren, wie ſich bei der näheren 
Unterſuchung ergab, während der Fahrt die Sattelfedern 
gebrochen, wodurch das Unglück entſtanden war. 
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Die ſparſame Hausfrau 

verwendet Maggi's Würze 

Saes Veniſe m Soßen Ee wohn. 
ſchmeckend und bekömmlich. Vorteilhafteſter 
Begzug in großen plombierten Originalftiaſchen, 

Man verlange ausdrücklich Magat's Wüize. 

—HJj 

  

Verantwortlich felr Politik: Eraſt Loov 
.Nachrichten und den Übrigen Aaämtl 1   eiswerten Bezug Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Dru 
üi und Verlag von J. Gehl & Co Ka 

    

längere Zeit in Neunark weilten, Vehren ietzt nach Polen 

zurück, um der Regieruna über den Stand der Anlelbe⸗ 
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lagert Über Sttdenropa und breitet ſich nordwärts über die 

n. Dabei waren ſie auf die 

   

    

 



V b= E Raden weise Scscebslunden lur Pallenten 
aller Krankenkassen 

Statt taglich von 9 bis 11 und 4 bis 6 Uhr 

Dr. med. Becher 
prakt. Arzt 

SUσ 10, 1 Un Menaber Lem Lauptbabnhol, 
Elagent —— E beehn 
  

  

Meune Teiephon-Nummer 

24432 
Dr. EWENT, Zahndratin 

Semipcrzes Meer 9 
2 9—12 und 3—5 Uiur 

KNRAVKENNASSEN 

Stadttheater Danzig 
ö Intendant: Rudolf Schaper. ů‚ 

Heute, Sonnabend 19. März, abends 7½ Uhr 

Vorſtellung für die „Freie Vollsbühne“ 
(geſchloſſene Vorſtelung) 

Sonntag, den 20. März, 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne (geſchloſſene 
Vorſtellung). 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben heine 
Gültigkett. Adteu Mimi“. 

ů Stadttheater Danzig 

Heute, Sonnabend, den 19. März 1927 

abends II Uhr 

Muenamuluns 
Nach der Vorstellung günstige Eahrtverbindung 

durch die Strallenbahn 

Verkauf der Korten an der Stadtthesterkasse 

Iitie Vollsbühne Hauzig 
Geſchüftsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Feruruf 27473 

Im Stadttheater. 
Spielplan für Märs: 

Sonntag, den 20. März, nachm. 2½ Uhr, Serie C 

—
—
—
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imeim-Theater HID 

nachmittags 2½ Uhr:- 

umsmmiiInmümAMSMMAiiiieiiee 
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Danziger Helmatdlienst 0 
Winterhalbjahr 1926/27 

III. staatsbürgerfiche Vortagereihe 
(Saltische Reihe) 

im Pfeilersaal des FPriecrick-Wilhelm-Schützenhaus es 

Sie lachen Tränen im 

LDSteIAeAvartier 
Flir Jugendliche vorboteni 

       
       Dr. M. H. Boehm, Leiter des Instituts fur 

Orenz- u. Auslandstudien. Berlin-Spandas: 
Die geschlehtfiehe Sendung 
der deutschen Balten 

Axel de Vries, Hauptschritüeiter 
des „Revaler Boten“, Reval: 
Die Kutturautonomie in mneorte 
umd Praxis 

Dr. Paul Rohrbach, Berlin: 
Die baitischen Staaten und die 
russlache Ostseefrage 

Eieustag, 22. EA 

  

           

            

    

  

les Residenztheaters Für das G D ů 
Berlin Werden Vorzugskarten nicht 

5 ausgegeben 
IAeeeee 5 

Wer lachen WIll. veroäume nicht den Besuch im 

Lüstelseauartterk 
Anfang 8 ¼ Uhr. Vorverkaui Loener & Wolff. 

Thesterkasde ab 6½ Uhr, 

iel 
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Einirttraprols: Der, EipaLvorttag a0 fer Abeschze- C 1.00 die Verunpnseßhe 
In Vorveskauf, CL/ Vorverkauf, Banziger Verkehrrentrale, Studigenben 5: 
Buchhandieng Boesig. Kobleunarkt 50; Aledem. Buchhamdne Lgglühr, Haoptstr, 29 

  

         

  

  

     

  

Arbelter-Schachklub Danzig 
Seeniſeeiieeenenii „ 

I. Frühlingsfest 
Veranstaliet am 

Sonnabend, dem 26. Mär;z 1927, abends 8 Ubr 
in den Festsklen k. Kresin, Danzig-Langluhr, Brunshoter Weg 

        

     

  

    Christlich-wissenschaftflche V 

  

         

     

        

  

In Danzi verbunden mit 
ů..ſiqii . 3 Theateraufführung, Männerchören pp. 

Vortrag über E Nach Schlußß des ofnziellen Programms Tanz sowie Tombola 
Die Christliche Wlissenschaft 3 und sonstige Ueberraschungen / Freunde und Gonner des Klubs 

sind hierzu berzlichst eingeladen 

Eintritt 1.00 Gulden      

  

(Christien Science) 
Thema: „Christlicehe Wissenachart und Weltertösung“ 

von Protessor Hermann S. Hering, C. S. B. Boston 
Mitglied des L. ektoren-Ausschussaes der Mutter-Kirche, der Eraten 

Kirche Christi. Wissenschafter, in Boston, Mass., U. S. A. 

in der Loge Eugenis, Neugarten 19 
am Donnerstag, dem 24. März 1927, abends 8 CUhr. 

Eintriti frei. Alle Besucher sind herrlich wüllkommen. 

Der Festausschuß    
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LE See-eLev-e--e-evreSsees- · 
MiumulunmnmnumnAAmMEAtanenMAEEAMAeilkEiirmirihunteutkxutehnefderdachrecchhuniildthcscters 

6 U•5 A ſ̃hertee ueiee, 
2 PHEEHLEE STFG 

g- Laeeerr, elansaplats 
E Sprechrelt: h ha 7 Uhr, Sonvisga 0 bis 12 Uhr . Tel. 2221 
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Sonntag, den 27. März, nachm. 2½ Ußr, Serie D 

Ein Spiel von Tod und Liebe 
von Nomain Rolland. 

Abertragen von Erwin Rieger. 

Ausloſung für Serie D Freitag u. Sonnabend 
vor der Serienvorſtellung, von 9 bis 1 Uhr und 
2% bis 7 uhr, im Büro der Freien Volksbühne, 
Jypengaſſe 65, part. 

Opernjerie I fällt im März ans. 
Neuaufnahmen für Schauſpiel⸗ und Opernſerien 

täglich von 9 bis 1 Uhr und 3s bis 7 Uhr im 
Büro der Frelen Volksbühne, Jopengaſſe 65, part. 

Arbeiter-Bildungsausschuß 

  

Mittwoch, 23. März, abends 7 Uhr 
in der Aula des Städt. Gymnasiums 

am Winterplatz 

  

   

  

     

   

    

  

     

   

    

    

   

AWbte and beitelnpericälete aahniech. Pranft Dunii nIhhe an ictse Befapfmntt, Ziamer—- Etgenes Lhemt lär Zahgernalz und Rönigen-Alnchmen 
ranne . Kautschulplüls aren eusdeme pbe, ET Zdhnv. 2 Hun 

Cannnieohon bel Peuiellvoe vay Zahnerzste KOafenhlonl 
E Spesialität: plattenlosér Eahneraatz, Goldkronen 

ren u. Umarbeltunpen i- einem Tage - Zahnziehen mit 
E LI. EHl. 2.—G- Danicreiben hierüber 

ium 

    
Auf zum öů 

— 
Eröffermeng 

am Sonntag, dem 20. März 1927, nachmittags 3 Uhr 

Volksbeluſtigungen aller Arit 
Täglich geöffnet von nachmittags 5 Uhr an 

Zutritt zum Feſtplatz frei 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

Der Schauſtellerbumd der Freien Statbit Durrzig 

    Hausfrauenl 
    Achtumg! Achitung l x 

Weichkäse billiger! 
Ich empfehle sämtlichen Geschätten und Verkauisstellen nachsfehende 
Arten von Weichkäse, die In eiganer Fahnk in altbekannt bester Oualitat! 

aus garantiert reiner Vollmiich undi Sahne 

    
  

  

      

     

   
   

  

      

  

    

   

  

    

   

  

    
      

   

       
      

  

  

hergestellt werden ů 

   
   
    
       

    

    

      

Lichthlider-Vortrag 1 — ᷣ — — — —— Fromage de Brley .. .. per Pund 1.30 Saäuglingspflege Altes, geschuttas Personal und der Ruf unserer camiomberi hb2. S.. per Scachie O.80 
umd Säuglingsfürsorge Firma verbörgen beste Bearbeltung, daher 5„ 1 geteilt.. per Scrachtet O.60 

Klei ·„* ch X 
Eäintrittskarten zu 0.-30 U an der Kasse Wertvolle Larderobe Anter Larantie bessôrt, große — Veer Stu& 0.35 

      

gestattet. Reparaturen 

werden jachmännisch 
Schnell u. billig svsgelũihri. 

Max Willer, 
L Damm 1 

  

ö Ferner billigst Emallle, Steingut, Porzellan, Rehleder 
EEEIEIEEIEIEAAEIEEAEEEIIIIIIIöIöIIIUéIEIIEIUIIIIL   

22 Eaalose trei ů Kunstplissees ktüßstnehehse .. Per Staa. G.36 
in allen Mustern Romadour. ... per Stüdt 0O. 55 

bei billigster V G Delikateskkschen per Stuck O. 15 

„ GVO 
Appetitkäschben per Stück G.18 

Wes das Hoibrãàuhaus * 0 Tägllch frisch: in Müünchen K Vac Eodemats Gervais, Schiuhtkäse und Ia Speisequark 
ist der V GS Earictang WieGorverkauter ernalten Rabatt 

&* richen ·; 4. Kabiret le S Paoss Georg Valtinat 
̃ AUSeA Vàů sen 216 16 2— bumen Pus, samcler Dampimqikerei und Weichkäseiabrik 

EEASSASHAE Danzig-Langiuhr, Hauptstraße 38 
ePereneri2- Lihiesgees L. Braa in AWihadbs Fernsprecher 41572 und 415 78 Ee ů Cuben 2 Eieese 18. ' — Se Engros-Verkauf täglich von Pos Uhr- Danaie, Pfefierstadt Nr. 38 I1 nundegasse 96 EIfUhr, HE E. 16, Heph. S: Zoppot, v Lemsprecher 285⁵ 96 26168 x 

lperiune 21 ö 0 — EELLLLLLLLLLLLLLLL EIIIIIH 
9 ulden ů 

L D e,Julius S. Goldst 1or Julius S. Goldstein senlor] 
— dunkergasse 4 An der Markthalle — 
— Zum Schulaniang billig Wirtschaftsartikel — Fanrrader 

ů ů Modelle inriesi, lLornister von 8.25 an Kaffeeflaschen alle Gr., 11 0.95 E 6 252 5es 
9.—, 100—, 120.— — Schultaschen f. M. „ 3.30. Scheuertücher von 0-.50 an 135. 8s.) ü 

ietertal ea i.O0O. . 0.50. Csc uu 22 ,ee, 
— — rOREH äSer 3 „ 17 — Lenker, SStiel. etten. Cutelkssten, hab. 10St.„ . 25 Fußmatien, echt Klos, 0.92 ie Feagele. gahera 

2 — Brotkapseln, Wachst. 1. 20, Leder 2. 25 Wäscheleinen, 20m. „, 2.25 „ — bG,—Aschentich 
230 — — 

— —
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Qamsiger NMacfriafen 

Der Wohnungsban der nüchſten Zeit. 

    
Ein größteres Brivatbanvorhaben. 

Unabh von der Wohnungsbauanleihe und der Reu 
der Wohnungsbauabgabe wn 5 alerndtgſer eit der Wah⸗ 
nungsbau wieder in G. kommen. Aus den Auftommen der 
Wohnungtbauabgabe und ber Lohnſummenſteuer 
2 Gulden zur Verfügung. Beſt loſen ile Danon wund 

eine helbe Milion Gulben zur Ganierung alter Wohnungen 
xu verwenden. Eine weitere halbe Million Gulben wird den Ge⸗ 
noſſenſchaſten in Form von gexing verzinslichen Hypotheken amibichn 
Der von rund 100 Woßhnungen wird dadurch ermöglicht. 

Million Gulden ſoll dan Kuen ſ E ſer Ausfälle bei dem Auf⸗ 
tommen der Wohnungsbauſteuer dienen. Ueber die Verwendung der 
mlewen 14 . * Uen 0 E oners-Mnoch ut aus, ſie dürfte 

ſen fallen. Insbeſondere iſt noch nicht entſchieden, 
ub die Stadt wieder in eigener Regie baut: 0 0 

Die halbe Millien für bie Genoſſenſchaften 
wird den genoſlenſchaftlichen Wohnungsbau wieder in Gang bri . 
Sie erhalten für jede geplante Wohnung einen verzinelichen Zu, uß 
von 5000 Gulden. Erfreulicherweiſe iſt von einer Verzettelung der 
Gelder an viele kleinere Geno ͤ abgeſehen. Nur folche 

e GSenoſſenſchaften ſind berückſichiigt, bisher erfolgrei baut 
Hahen. Hen auptanteil erhält die Danziger 2 Od ung4· 
Genofſenſchaft und Sparbank, und zwar d U 
29 Se Fertigſtellung des Bauborhabeng an fa⸗ 
dowſkyweg in Langfuhr. 

Der Beamten⸗Kleinſiedlungs⸗Genoſſenſchaft 
wurde Mur Abrundung ihrer Bauten an der Großen Kurve der Zu⸗ 
ſchuß für zwei Wohnungen bewilliot, ür die Krieg's⸗ 
beſchädigtenſiedlung „Kriegerzeile“ in Langfuhr iſt der 
Zuſchuß für zehn Wohnungen Sedlungs wodurch die Strahe fertig 
debaut werden kann. ie Siedlungsgenoſſenſchaft „Heimat 
hat den Zuſchuß für 17 Wohnungen erhalten. Mie Gemein⸗ 
n Wohn AngefelttenhelmRällen⸗Geſeklſchaff für 

Wohnuntzen. Des weiteren hat die 1. Wohnungsbau⸗ 
genolſen chuberdggß Mieterverbandes zur Fortſetzung 
ihrer Bauten in Lehmkaule Zuſchüſſe erhalten, und zwar für 
12 Wohnungen. Für die Poſtbeamtenſledlung am 
Zerneckeweg auf Zigankenberg iſt der Zuſchuß für den Bau von acht 

0 Mithen bewilligt worden. 
b0 üit dem Men, wübf wochl Ion Infersſfeber 5 haunggel —2 2 

jonnen werden, was ſowohl im Intereſſe ohnungs 
auch der Arbeitsloſen liegt. 0 

110 Wohnungen aus Privatmitteln. 

Wie wir weiter aus abſolut zuverläſſiger Quelle er⸗ 
jabren, beabſichtigt die bekannte deutſche Großfirma Philipy 
Holzmann u. Co. in Danzig, und zwar an der Friedrichs⸗ 
Allee in Langfuhr, 110 Wohnungen ohne Inanſpruchnahme 
ſtädtiſcher Mittel zu bauen. Lebiglich Privatgeld ſoll zur 
Verwendung kommen. Das vorgeſehene Baugelände iſt 
Mbgein igentum. Auch dieſe Bauten ſollen ſo bald wie 
möglich in Angriff genommen werden. Ein kleiner Lichtblick 
jür Wohnungsſuchende und Arbeitsloſe. 

Wann hommt das Hallenſchwimmbad? 
Der jetzige Stunb der Votbereitungen. 

Die Stimmen, die den Bau eines Danziger Hallenſchwimmbades 
oern, haben in letzter Zeit erheblich zugenommen. Weit über 
*0 00⁰ nien nmi Danziger, die ſich aus den Sportvereinigungen 
aller Arten und Richtungen rekrutieren, haben ſich entſchloſſen, die 
uf Bau aine um Unterſtüßung 0 die allzu berechtigte Forderung 
auf Bau eines Danziger Hallenſchwimmbades anzugehen. 

Reichen die erſten Anfänge dieſer Bewegu bereits über 
30 Jahre zurück, da eine Stiftung von 150 000 Goldmark den Bau 
ichon damals ermöglichte, aber aus dunklen Gründen nicht zuſtande 
lam, ſo ſind die jeßigen Beſtrebungen neueren Datums. 

m ar dieſes Jahres, nachdem es in der Zwiſchenzeit an 
Mahnern nicht gefehlt hat, wurde die Forderung auf die Erſtellung 
eines Hallenbades wieder erneut und mit Nachdruck aufgenommen. 
Die Danziger Sportvereinigungen und Verbände iun Wre ſich zur 
Berwirklichung des Planes zuſammen und bildeten aus Ihren Reihen 
einen Arbeitsausſchuß, der die hierzu notwendigſten Vorarbeiten 
erledigen ſollte. Eine Unmenge Arbeit iſt nun in dieſen 
Monaten durch den Arbeitsausſchuß geleiſtet worden und ſand geſtern 
abend bereits die achte Sitzung desſelben ſtatt. 
Als erſtes wurde zu Beginn der Tätigkeit des Ausſchuſſes an den 
Senat herangetreten, der aber von den vorgeſchlagenen Megen zur 
Erſtellung des Bades nichts wiſſen wollle. 

In der Folgezeit verdichteten ſich die Pläne für ein Hallenbad 
zu drei Proſekten, 1. ein Projekt des Senats, das ein Hallenbad im 
Anſchluß an die beabſichtigte Fernheizungsanlage am Heumarkt 
vorſah, 2. ein Projekt der Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen, das 
vin Hallenbad im Anſchluß an das Gymnaſtikhaus mit es Weſs 
der vorhandenen Räumlichkeiten und der Kraftanlagen des Meſfe⸗ 
zeländes beabſichtigte und ſchließlich 3. ein Projekt der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe, das die Vereinigung der mediziniſchen Bäder mit 
rinem Hallenbad ebenfalls unter Ausnutzung vorhandener Kraft⸗ 
auellen anſtrebte. ů 
„Der Ausſchuß, beſtrebt zu einer klaren Stellungnahine der Be⸗ 

hörden zu kommen, fuchte um eine gemeinſame Sitzung mit dem 
Herrn Senatspröſidenten Sahm, zuſammen mit den Herren Sena⸗ 
toren Dr. Volkmann, Dr. Strunk und Runge nach. Auch dieſe 
Sitzung verlief ohne ein weſentliches Ergebnis inſofern, als die 
Herren ſich mit einem anderen als dem großen H üef Llil, 
nicht befaſſen wollten, dieſes aber ſeiner Koſten wegen — 1,2 Mil⸗ 
lionen Gulden im Voranſchlog — in abſehbarer Zeit nicht ver⸗ 
wirklicht werden kann. 

Mit einer derartigen Verſchleppung der Angelegenheit komrte 
man ſich aber nicht einverſtanden erklären und würde nun von 
ſeiten des Ausſchuſfes tatkräftigſt weitergearbeitet. Die Frucht 
dieſer Arbeit K te ſich in zwei fertig ausgearbeiteten Profekten, die 
den Bau im an das au ber Antehm als Grundlage hatten 
und einem Projelt, das ſich mit der An A des Bades an die 
Gebäude der Allgemeinen Ortskrankentaſſe befaßte. Inzwiſchen 
waren die den Behörden unterbreiteten Projekte begutachtet worden, 
doch blieb es dabei. In dieſem Stadium N der Plan des Hallen⸗ 
ichwimmbades bereits in den vergangenen Jahren oft geweſen. 
x5 hien⸗ es an der Oeffentlichkeit, den Plan zur Verwirklichung 

ſen. 
Vie ſehr die Forderung nach dem Bau eines Hallenbades be⸗ 

Kniet iſt und wie weit Danzig gegenüber anderen Städten im 
achteil iſt, möge die Stellungnahme anderer dentſcher Städte in 

Merer Zeit zu dieſer Frage kennzeichnen. So iſt kürzlich auf An⸗ 
Sag der Sozialdemokratie in Mei Lehn Sachſen) der Bau eines 
Stendades beſchloſſen worden. Aehnlich verhült es ſich in 
Gemeikaart, wo ebenfalls auf Drängen der ſozialdemokratiſchen 
emeindevertreter 1,6 Millionen Reichsmark für den Bau eines 

nerdernen Schwimmbades bewilligt worden ſind. Berlin baut 
neben ſeinen vieben ſchon jeßt beſtehenden Schwimmhallen ein 

nes, aufs modernſte eingerichtetes Wellenbad mit einer 10 Meter 
Dann n wimmbahn; ebenſo die Stadt Kaſſel. Wer von den 
hat (Gger Arbeiterſportlern im vorigen Jahre im roten Wien war, 
bab b.nt ohne Neid das prachtvolle, eben ſertig gewordene Amalien⸗ 

bewandert, das mit ſeiner 333 Weier fangen Schwimmbahn 

Sträußen und Töpfen. 

  

und ſeinem 10⸗Meter⸗Turm in der Halle das Lranſ Europas iſt 
und mit Staunen mußte vernehmen, bdaß Wien drauf und dran iſt, 
den Bau eines noch größeren Bades in Angriff zu nehmen. 

Bloß Danzig hinkt ihnterher und muß es auf ſich ſißen laßſen, 
daß es die einzige Stadt mii über 100 000 Einwohnern auf Dem 
ſanzen Kontinent U die nicht ein Hallenbad ihr eigen nerint. 
arzlich ging durch die Preſſe die Nachricht, Vah die klelnſte Sradt 

mit Hallenbad in Deutſchland nicht Roßwei in Sachſen, mit 
9000 Einwohnern, ſondern Kempen am Rhein mit 8400 Gin⸗ 
wohnern iſt. Dabei erhält dieſes Bad ſich nicht nur ſelbſt, ſondern 
weiſt noch Ueberſchüſſe auf, • daß die Preiſe für die badende Be⸗ 
völkerung in dleſem Jahre Nargeſchteh werden konnten. Faſt un⸗ 
Pauein⸗ muten derartige Rachrichten an, und iſt es für die in 
9203 Einoohwen aſtande bezeichnend, daß in einer Stadt mit 

25⁵⁰ inwohnern, die Aberdies noch elnen immenſen Fremden⸗ 
vakbe iAEehN hat, noch um den Baueiner Schvimm⸗ 
alle ge iuWüeßs, werden muß. Es iſt jetzt endlſch an der 
eit, dah mit dieſen mittelalterlichen Zuſtänden Schluß Leſteser 

wird. Der Senat ſollte aus ſeiner Reſerbe hergusgehen und lieber 
an anderen Ecke- ſparen, ais an den Mitteln zur Hebung der 
Bolksgeſundheit. Von allen ben M Seüun Projekten erſcheint 
uns Dblr K das eine Anlehnung der Schwimmhalle an die Ge⸗ 
bäude der A. O.K. harhrß am geeignetſten. Es müßte doch m icht 
allzu ſchwer fallen, durch die am meiſten intereſſterten Stellen, neim⸗ 
lich Senat und Verſicherungsanſtalten, die hierzu nötigen Gelder 
aufzubringen. —t. 

Rent Auſtrags⸗Bemühungen der Werft. 
Sie verbaubelt mit Polen. 

Die polniſche Regterung bat bekanntlich eine weſentlüäche 
Bergrößerung der Handelsflotte beſchloſſen. Es verlauttete 
nun, daß der Auftrag in der Haupiſache ax italtenische 
Werfſten erteilt werben ſollte. Bereſts vor Wochen wuſrde 
üUüber Verhanblungen berichtet, die über den Bau von wier 
Handelsſchiffen zu je 4000 Tonnen von der volniſchen Re⸗ 
aierung mit italieniſchen Werften gepflogen würden. Wie 
wir hören, hat ſich auch die Danziger Werft um die Ueber⸗ 
ſtbreibung dieſes Auftrages bemüht. Die polniſche Retrie⸗ 
rung hat blsber die Auftragserteilung an Italien vorzu as⸗ 
welſe in Betracht gezogen, wetl ibr bort die Schiffe guf 
längeren Kkrebit gelieferl werden. 

etzt bot nun die Danäiger Werft gleichfalls das Angepot 
gemacht, den Auftrag auf Kredit auszufübren, wenn Das 
um Bau der Schifte benbtigte Material von den volniſchen 
tten ihr ebenfalls auf Kredit gellefert würde. 
Man kann nur der Hoffnung und dem Wunſche Ausdruck 

geben, daß die polniſche Regierung dieſes Angebot der Dan⸗ 
dieer Werft berückſichtigt. Für die Auftragserteilung an 

iée Danziger Werft ſollten für Zunda genügend gewicht ige 
Gründe den Ausſchlag geben. Zuniſchſt ſollte es der pol⸗ 
niſchen Regierung bei der engen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verbundenheit Danzias und Polens eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit ſein, die Danziger Wirtſchaft in ihrer ſchweren 
Krife nach aller Möglichkeit zu helfen. Wenn irgendwote. 
dann iſt das der außſichtsreiche Weg, um in der Sanziger 
Bevölkerung Sympathtie für Polen auszulöſen. Aber auuch 
rein kaufmänniſch ſpricht alles für die Auftragsertetlung an 
Danzig, da Polen dort zur Hälfte Beſitzer der Danziger 
Werſft iſt, und es wäre doch töricht, das eigene Unternehnren 
bintenanzuletzen. Die Danziger Arbeiterſchaft würde es 
jedenſalls begrüßen, wenn bie Bemühungen der Werft um 
dieſe Aufträge Erſolg baben würden. 

Runbſchan auf dem Wochenmarkt. 
Der gutbe Wüme Markt Uiegt im Frühlingsſonnenſche in. 

Die vieken Blumen wirken beſonbers ſchöͤn! Veilchen, 
Schneeglöckchen und die beſchetbenen Leberblümchen ſitebt 
man neben Tulpen, Hyazinthen, Krokus und Narziſſen in 

inerarien⸗ und Goldlacktöpfe nͤb 
noch viele andere Blumen werden angeboten. Dazu das 
kung Grün. 

ie Mandel Eier preiſt heute 1,40. 1,50, aber auch 190 
Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 2,00—2,40, Gulden. Putten 
ſollen das Pfund 1,10 Gulden bringen. Eine fette Hemne 
koſtet 6 Gulben. 4, 5 und 6 Apfelſinen koſten 1 Gulden. 
Eine Blutapfelfine aber ſoll 35 Pf. bringen. Ein Pfund 
Aepfel koſtet 60—80 Pf. Das Bündchen Radieschen iſt herate 
für 85 E u haben. Das Sträußchen Schnittlauch koftet 
80 Pf. och immer ſind feſte Köpfe Rot⸗ und Weißkohl 
2* aben. Für etnen Koyf Blumenkohl werden 1550 Pis 

Gulden gefſordert. Das Bündchen Suppengrun koßtet 
20 Pf. Eine Sellerieknolle ſoll 235 Pf. bringen. Für Fleiſch 
zahlt man die Preiſe der Vorwoche. 

m Keller der Halle kauft man EAI zu ganz billigen 
Prelſen. Schweinefleiſch koſtet dort ohne Ausnahme 80—85 Pf., 
Rindfleiſch 50—70 W und Kalbfleiſch 45—55 Pf. das Pfurid. 
An den Ständen iſt deshalb au WPiun Nachfrage. Auf dem 

iſchmarkt ſind Kaſtenheringe, das Pfund für 20 Pſ., zu haben. 
Flundern ſollen 50 Pf. bringen. Pomucheln 45 Pf., Hechte 
90 Pf. und 1 Gulden, und Silberlachs 1,40 Gulden das Pfurid. 
In den mit Waſſer gefüllten Bottichen ſchwimmen Karpfen und 
Schleie umher. Traute- 

Nenaufführung im Stabttheater. Morgen, Sonntag, ge⸗ 
langt zum erſten Male die Operettenneuheit „Adien 
Mimi“ zur Aufführung. Dem Inhalt des Werkes iſt das 
wohlbekannte Luſtſpiel „Die blaue Maus“ zugrunde gelegt. 
Die Muſik iſt von Ralph Benatzky und unterſtreicht in 
liebenswürdiger, anſpruchsloſer Weiſe die Handlung. Die 
Operette iſt einer der wenigen Serienerfolge in Wien, wo hie 
ſchon ſeit einer Reihe von Monaten mit ausgeſprochenem 
Publikumserfolg Beriinn wird, Demnächſt iſt auch die erste 
Aufführung für Berlin vorgeſehen. Die Inſzenierung am 
hieſigen Stadttheater hat Erich Sterneck übernommen, der 
gleichzeltig auch die komiſche Hauptrolle, den Präſtdenteen, 
ſpielen wirb. Seine Frau wird von Jenny v. Weber dar⸗ 
geſtellt, welche damit nach längerer Zeit wieder in ein er 
großen Rolle vor das Danziger Publikum tritt. Die Mirni 
ſpielt Marlon Matthaens, den Sekretär Hans Svpehnke æ, 
deſtſen Gattin Trude Bornheim. Außerdem wirken nrit 
Fritz Blamhoff, Georg Harder und Georg Zoch. Dſie 
muſikaliſche Leitung liegt in Händen von Kavellmeiſter 
Bamberger. 

Die Baaggerungen bei Schicwenhorfſt. n Dirſchau hat 
ſich eine polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft gebildet, die den 
Kohlentransport auf Leichtern betreibt. In Dirſchau wer⸗ 
den die Kohlen von den Waggons in die Leichter verladen. 
Die Tiefenverhältniſſe der Weichſel bringen dieſen Leichter⸗ 
verkehr oft in Schwierigkeiten. Vom Hafenausſchuß ſirzd 
deshalb bei Schtewenhorſt Baggerungen vorgenommen, die 
aber nach Anſicht der intereſſierten Schiffahrtskreiſe nicht 
zweckmäßia vorgenommen werden. Es würde dabei nach 
einer veralteten Methode verfahren; die eine Verbeferumg 
des Fabrwaſſers nicht erbringen. Die Baggerungen wären 
wirkſamer, wenn ſie nach der neuen däniſchen Methode 
ſtapelformig vorgenommen werbden. — Die Sandablagerurr⸗ 
gen im Unterlauf der Weichjel werden ſolange ein Hinderns 
für die Weichſelſchiffahrt bilden, — Baggerungen können 
nur vorübergebend Abhilke ſchaffen. — bis Polen ſich endlich 
entſchließt, den Oberlauf der Weichſel in Ordnung éöu 
bringen. Jetzt fließt der gewaltige Strom faſt nutzlos da⸗ 
bin, er könnte aber ein wichtiges Berkehrsmittel werden. 

  

  

  

Ein gutes Geſchüft. 
Von Ricardo. 

Café lernten ſie ſich lennen. Der eine, ein Raufmann, dem 
Oeſchüh alles bedeutetl, ſaß an einem der runden Marmortiſchchen, 
eifrig den neueſten Kurszettel ſtudierend. Der andere, ein Mann 
in ſehr eleganter Kleidung, bat um die gätige Erlaubnis, an dem 
Tiſch des Leſenden Plaßz h, zu dürſen, was ihm nach einem 
prüſenden Blick auf ſeine Erſcheinung geltattet wurde. Natürlich 
war damit eigentlich noch kein intimes Freundſchaftsverhältnis ge⸗ 
Feieg Man Herſau ſich vorläufig verſtohlen, ſchätzte ſich gegen⸗ 
eltig auf die Verſtandeskräfte hin ab und lam zu einem Lepri⸗ 
mierenden Ergebnis. ‚ 

„ine Null“, ſagte jeder, „aber ein Verſuch ſchadet nichts ..“ 
Der E üaſferi ſich, beſtellie bei dem Kellner 

mit lautem Organ eine Taſſe Laj ſee éirnd wandte ſich dann an ſeinen 
Tiſchnachbar: 

Verzeihen Sie gütigſt, mein Herr, was machen Ihre Weibers“ 
St K aPere Herr ſchoß wie von einer Mücke gepeinigt von ſeinem 
Stuhl auf: 

„Erlauben Sie, wie kommen Sie zu dieſer unverſchämten Frage?“ 
0 Ei erſte Frageſteller grinſte breit über ſein wohlgenährtes 

eſicht: 
eruhigen Sie ſich doch, nach einer Viertelſtunde wären wir 

ja boch bei dem Thema angelangt, wozu alſo Zeit verſchwendens“ 
Der andere ſtutzte einen Moment, dann lachie er dröhnend; 
„Hahahahal Recht ham Se.“ 
„Na, ſehen Sie“, kam die Entgegnung, und bald war man in 

ein eifriges Geſpräch verwickell. Man entdeckte gleiche Leiden⸗ 
ſchaften, gleiche Vorlieben, gleiche Intereſſen für gute Geſchäfte. 
Sch laßlich holte der elegante Herr aus der Bruſttoſche ſeines Rockes 
eine Glasphiole mit einer waſſerhellen Flüſſigkeit hervor und fragte 
den anderen Herrn, ob der nicht für 500 Liter Benzin Verwendung 
habe, das genau dieſer Probe entſpräche. Es wäre ein prima Ge⸗ 
De, guter Verdienſt liege auf der Hand. Die einzige Bedingun⸗ 
ſel, bar Geld auf die Hand und, ja und — der andere möge nich 
a viel von dem guten Geſchäft verlautbar werden laſſen, Dabei 
mwinkerte der Sprecher mit dem rechten Augenlld und blickte ſich 

vorſichtig im Lolal um. Der andere nickte porſisgſipſt be⸗ 
dauerte jedoch, im Angenblick keine Verwendungsmöglichkeit für 
das Benzin zun Habhen doch würde er bei anſtändiger Provillon ſofort 
einen zahlungskräftigen Käufer herbeiholen. 

„Topp, iſt Hemachte, ſagte der Elegante. Der andere ging ſofort 
den, Käufer holen. 

Das Geſchäft kam am ſelben Tage zuſtande und — zu Ohren der 
Polizei. ie das letzte zuſammenhängt, iſt unbekannt, aber auch 
Nebenſache. Intereſſant ſind nur die merkwürdigen Geſichter, die 
müſchle. Gheſchäftsleute machten, nachdem die Polizei ſich hinein⸗ 
miſchte. 

I. An dem guten und blllihgen Benzin war wur die Probe gut⸗ 
Der Reſt boftand aus vier Kannen mit je 125 Liter klarem Leitungs⸗ 
waſſer, auf das man eine düönne Venzinſchicht gegoſſen hatte, üm 
den Geruch herzuſtellen. 2. Bezahlt wurde die Ware mit gefälſchten 
polniſchen Vaninoten. 3. Die Proviſion wurde in ſolchen Bank⸗ 
noten bezahlt und angenommen, obwohl der Vermittler den Aus bes 
haften Weri kannte. Er wollte ſeinen Anteil aus dem Erlös des 

lenzins ſpäter ziehen. 
Tia, es war ſozuſagen ein faules Geſchäft für alle drei Teile. 

Der einzige poſttive Erſolg war die gerichtliche Vorhandlung, die 
den drei Geſchaftelenten Niel uUartiere von insgeſamt 26 Monaten 
Gefängnts einbrachte, lowie ſicher ſpäter eine ſtaatliche Beförderung 
auf Reiſen über die Landesgrenze. 

Die Herren Wenbaſten R beſchlmpften ſich gegenſeitig vor Ge⸗ 
richt wie die ſagenhaften Rohrſpatzen, und man wird ihnen ein 
Gefühl des Millelds nicht veriagen können, denn nichts iſt im 
Leben ſo komiſch, wie ein betrogener Gauner, der durch einen Be⸗ 
trüger begaunert wird. 

Vorbereitungen zum Tabakmonopol, Im Staatsanzeiger 
iſt eine Verordnung des Senats veröffentlicht, wonach der 
Verkauf von Steuerzeichen für Tabal und Tabakerzeugniſfe 
geſperrt wird, angeblich um eine übermäßige Anſammlung 
von Tabakſteuerzeichen zu vermeiden. Die Bollämter wer⸗ 
den iedoch ermächtigt, zur Fortſetzung des Betriebes Steuer⸗ 
zeichen in den Mengen abzugeben, wie ſie in der Zeit vom 
1. Ottober 1926 bis 31. Januar 1027 von den Gewerbe⸗ 
treibenden entnommen worden ſind. Das Landeszollamt 
kann Ausnahmen geſtatten. 

Nachtvorſtelung im Stabttheater. Heute abend findet im Stadt⸗ 
chieber die Nachtvorſtellung zum Beſten der Ferienkaſſe der Mit⸗ 
glieder des Siadttheaters ſtatt. ach der Vorſtellung beſteht 
glünſtige Fahrtverbindung durch die Straßenbahn. — 

Platzmuſik der Schupokapelle. Am Sonntag, dem 

20. d. M., konzertiert die Kapelle der Schutzpolldet von 
V%12 Uhr ab im Kurgarten Zoppot. 

Neuteich. Eine bffentliche Verſammlung 
wurde am Donnerstag von der Soztaldemokratiſchen Partei 
veranſtaltet. Abg. Gen. Arczynſki ſprach Üüber den Kampf 
um die Erhaltung der Erwerosloſenfürforge. Die Ver⸗ 
ſammlung war aus allen Kreiſen der Neuteicher Bevöl⸗ 
terung gut beſucht. Gen. Areczynſki fand allſeitig aufmerk⸗ 
ſame Hörer. Beſonderes Intereſſe ſanden ſeine Ausfüh⸗ 
rungen über den Verſuch der ſozlaldemokratlſchen Fraktion, 
bei der vom Bürgerblock beabſichtigten Verſchlechterung der 
Erwerbsloſenfürforge die Ausſteuerung der Arbeitsloſen 
zu verhindern. Hicr würden die Kommuniſten und Zen⸗ 
frumgsarbeitervertreter im Volkstage Gelegenheit kinden, 
den Beweis zu erbringen, ob ſie tatſächlich die Intereſſen 
der Arbeitsloſen ernſtlich „vertreten. Der kommuniſtiſche 
Abg. Schulz, der ſich bei der Ausſprache plötzlich bemerkbar 
machte, erklärte u. a., daß man durchaus der Anſicht ſein 
kann, daß die Haltung der K. P. D. beim Sturz der Links⸗ 
regierung falſch war. Daß er die Diktatur als das einzige 
Heilmittel empfahl, ſei nur nebenbei bemerkt. Gen. Ar⸗ 
Czynſki widerlegte, ſoweit es nötig war, im Schlußwort 
Schulz durch Malcrial aus den ruſſiſchen Gewerkſchaften. wo 
trotz angeblicher Diktatur die Arbeiter um ihre Löhne und 
Arbeitsbedingungen kämpfen müſſen. Mit der Auffor⸗ 
derung des Gen. Wiehler, für die Sozialdemokratiſche Partet 
zu wirken, ſchloß die Verſammlung. 

  

Standesamt vom 18. März 1927. 

Todesfälle. Kaffenbote Eugen Sachs. 58 J. 6 M. — 
Sohn des Zimmerers Paul Taube, faſt 4 Mon. — Laung⸗ 
arbeiter Heinrich Lehmann, 48 J. 7 M. — Tocht. des Land⸗ 
wirts Paul Czerwlonke, 2 J. 8 M. — Arbeiter Johann 
Salewſki, 66 J. 7 M. — Senatsangeſtellte Ellſabeth Freyherr 
23 J. 6 M. — Witwe Karoline Maſchke geb. Krehl, 78 J. 6( M. 
— Sohn des Arbeiters Rudolſ Wichert, 8 M. — Witwe 
Marie Münz geb. Bujack, 72 J. 9 M. — Ehefrau Ludwika 
von Tempfki geb. Radtke, 30 J. 4 M. — Schneider Franz 
Kather, 37 J. 1 M. — Verkäuferin Auguſte Krüger, 61 J. 
2 M. — Ehefrau Eleonore Kotz geb. Krahmer, 80 J. 10 M. 
— Ein unehel. Knabe, 3 M. — 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer Weichſel⸗ 
münde in der Zeit vom 11. bis 17. März 1927. Todes⸗ 
fälle: Kaufmaunn Paul Ppokriefke, ledig, 40 J. 1 M. — 
S. d. Arbeiters Artur Pudill. 6 F. 19 Tage. — Ehefrau 
Julianne Sirocki geb. Mionſkowſki. 72 J. S8 M. — S. d 
Arbeiters Joſef Block, faſt 7 M. — S. d. Polizeiwacht⸗ 
meiſters Willn Jacob. 14 Stunden. 
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Bie TLragödie eines Baters 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich dieſer Tage der 

Gjührige Rybaſe wegen eines kleinen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Auf die Frage des Nichtertz, ob er eine höhere 
Schulbildung arnoſſen habe, antwortete Rybaſc, er hätte bloß 
die Volksſchule befucht, belitze aber umfaſſende Sprachtennt⸗ 
niffe. Dann erzählte der Angeklagte die furchtbare Tragbdie 
ſeines Lebens. 

„Ich war“, ſagte er, „vor 25 Jahren ein reicher Mann 
unb beſaß in Lodz zwei Häuſer. Meine Frau iſt wenige 
Fahre nach unferer Heirat an einer plötzlichen Ertrankung 
geßorben. Sie hat mir eine Tochter hinterlaßſen, an der ich 
mit, abgött!ſcher Liebe hing. 

Das Mädchen war I Jahre alt, als es plötzlich aus 
meinem Fapſe verſchwand Ich bot auetz auf, was mbal ich 
war, ſie zu ſuchen, mob'l'ſierte Gendarm⸗rie und Polizet — 
vergebens. Meine Tochter war und blieb verſchwunden. 

Füuf Jahre nach ibrem Verſchwinden erhielt ich eines 
Talies etnen Brief. in dem meine, Tochter mir mitteilte. ſie 
ſei von Mädchenbändlern entführt worden und befiade ſich 
in einem öffentlichen Hauſe. Sie konnte mir nicht einmal 
den Namen der Stadt nennen, in der ſie ſich anfhalte, doch 
entnahm ich aus dem Voſtſtempel, daß der Brief in Buenos 
Atres aufgegeben worden war. Ich verkaufte ſofort meine 
beiden Häuſer und verwendete das Geld, das ich dafür be⸗ 
fommen hafkte, zu einer Neiſe nach Südamerika, In Buenvs 
Mires angekommen, durchfuchte ich ſelber alle öffentlichen 
Häuſer, um meine Tochter zu finden. Die Bemühungen 
blieben vergeblich. Ich reiſte weiter und kam ſo durch die 
nenze Welt. 

Hahrelang fuhr ich durch die amerikaniſchen Staaten. 
durchreiſte alle europäiſchen Länder, kam nach China, in die 
Mandſchurei, nach Indien, nach Aegypten, ohne meine Tochter 
zu finden. Als mein Vermögen aufgezehrt war, kehrte ich 
gebrochen nach Lodz zurück und lebe ſeitdem hbier als armer 
Lebbrt.⸗ Von meiner Tochter habe ich niemals mehr etwas 
gehthrt. 

é Rybaſc wurde von der Anklage des Diebſtahls frei⸗ 
gelprochen. 

Drei Kinder ertrunhen. 
Ein tieftrauriges Unglück ereignete ſich in Kuhdiebs bei 

Mohrungen am Diensztag. Die beiden 9 und 10 Jahre 
alten Kinder des Inſtmannes Mauritz und das 6 Jabre alte 
Lind des Inſtmannes Mock gerieten beim Spielen in einen 
Bruch im Roßaarten, deſſen Waſſer mit einem nicht mehr 
feſten Eis überzogen iſt. Die Kinder brachen ein und er⸗ 
tranken. Der Vorfall wurde erſt eine Stunde ſpäter bemerkt. 
Man zog die Kinder ſofort aus dem Waſſer. Der Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 

Neuſtadt. Ein politiſcher Proze. In Neuſtadt 
witrde vor Gericht gegen ſechs Deutſche aus Neuſtadt und 
Dirſchau verhandelt und zwar wenen „Amtsanmaßung“, die 
darin erblickt wurde, daß die Angeklagten im Jahre 1926 in 
Neuſtabt Zählungen deutſcher Familien und ihrer Ange⸗ 
hörigen vorgenommen bzw. in Auftrag gegeben hatten, um 
den deutſchen Parlamentariern ſtatiſtiſchea Matertal zu 
[tefern, damit die deutſche Sejm⸗ und Seuatsfraktion, geſtützt 

  

— e der Kullurautonomie nnterbalten fönne. Die Ber⸗ 
ndlung brachte klar zu Tage, daß die Angeklaäaten ihre. 

ſtaatsbürgerlichen Rechte in keiner Weiſe überſchritten 
hatten. Trotzdem beantragte der Staatsanwalt zwei Monate 

Geſängnis. Das Gericht erkannte iedoch auf 100 und 
75 Sloty Geldſtrafe. Genen das Urteil wird Revifion ein⸗ 
geleat. 

  

Jener im Jort Vronfart. 
Ein Geſängnis ansgebranul. 

Geßtern vormittag brach zwiſchen 10 und 11 Uhr im 
Feſtungsfort Bronſart bet Königsberg Feuer aus. Das 
Fort Bronſart dient ſeit einiger Zeit als Gefängnis für zu 
geringeren Strafen Verurteilte. Gegenwärtig befanden ſich 
etwa 100 bis 120 Gefangene in den Zellen des Forts, Das 
Hauptangenmerk mußte zunächſt auf die raſche Rettung der 
Infaſſen des Forts gelegt werden, und es gelang in der Tat, 
ſämtliche Leute aus dem Gefänanis in den Hof zu bringen. 
Nur ein Mann hatte infolge der ſtarken Rauchentwicklung 
eine kurze Betäubung zu überſtehen, wurde aber vom Ge⸗ 
fängnisarzt raſch wieder zum Bewußtſein gebracht. Da die 
Möglichkeit beſtand, daß in einem veraualmten Raum ſich 
noch Gefangene aufbielten, drang die Feuerwehr mit Sauer⸗ 
ſtoff⸗ und Rauchſchußgeräten vor, ſand aber ſämtliche Räume 
leer. Verbrannt ſind außer den Einrichtungsgegenſtänden 
auch Vorräte an Lebensmitteln. 

  

Futtermittelſchiebungen bei der Reichswehr. 
Seit einigen Tagen iſt der Inſpektor des Heeresverpjle⸗ 

gungsamtes in Paſewalk ſpurlos verſchwunden. In Zu⸗ 
ſammenhang hiermit ſteht die Aufdeckung großer Futter⸗ 
mittelſchiebungen. Der Inſpektor ſteht im Verdacht, an den 
Schiebungen beteiligt zu ſein. Allem Anſchein nach ſind die 
unterſchlagenen Summen, um die es ſich handelt, ſehr erheb⸗ 
lich. Von Wehrkreiskommando Stettin ſind bereits Unter⸗ 
jnchungen eingeleitet, deren Ergebnis noch nicht bekannt iſt. 

  

Elbing. Verbraunt. In Birkan (Krets Elbing) 
geriet nachts ein Stall in Brand. Den Feuerwehren von 
Neukirch⸗Höhe und Hütte gelang es, das Feuer zu belämp⸗ 
jen, doch ſind bei dem Brand 20 Kimder in den Flammen 
umgekommen. Flugfeuer leßte noch einen neben dem Stall 
ſtehenden Strohſtaken in Aſche. Es handelt ſich dei dem 
Schadenfeuer um das Hofkaree (Stall und Scheune) des 
Gutsbeſitzers Johann Reimer. Während das Rindvieh im 
Stall umkommen mußte, konnten die Pferde gerettet wer⸗ 
den. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

Kolberg. Auf der Heimfahrt von Bornholm ſank am 
Freitag ein Kolberger Kutter mit etwa dreißig Zentner 
Fiſchen. Die Beſatzung konnte im letzten Augenblick auf 
einen Hochſeekutter gerettet werden. 
Warſchar. Fünf Millioßen Schwellen werden 

ausgewechſelt. In ſämtlichen Staatsbahndirektions⸗ 
bezirken in Polen hat man die Arbeiten zur Auswechllung 
der Eiſenbahnſchwellen in Anariff genommen. Insgeſamt 
kommen in dieſem Jahre gegen fünf Millionen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen zur Auswechſlung. Eine Pilſudſki⸗ 
Brieſmarke. Eine neue 20⸗Groſchen⸗Briefmarke mit 
dem Bildnis Pilindſlis iſt in Polen herausgegeben worden. 
Die techniſche Ausfüßhrung der Briefmarke iſt übrigens ſehr 
unvollkommen. Daß Bildnis des Marſchalls iſt ſo wenig   auf ſachliche Unterlagen, ſich mit der Regierung über die gelungen, daß er auf der Marke kaum zu erkennen iſt.   

8 SEDic 2 — 
Programm am Sonntag. 

9 vorm.: Morgenandacht. — 11 vorm.: * Stim⸗ 
mungsbilder: Alfred Hein. — 11.45—12.45 porm.: Vormittags⸗ 

  

konzert — Funkkapelle. — 4 nachm.: Ein Nachmittag bei Paui 
Lincke. berger Blas⸗ und Shrrichorchrſer 1. Folies⸗Bergére, 
Marſch. 2. Im Walzerrauſch, Walzer. 3. Ouvertüre „Naflris 
Hochzeit“. 4. Glühwürmchen, dhll. 5. Luna⸗Walzer, a. d. Opt. 
„Frau Luna“, 6. Berliner Luft, Marſch. 7. Se Eherraite Opt. 
Venus auf Erden“, 8. Siameſiſche Bachtparade, Charatterfidd. G00 5. O Frühling, wie biſt du ſo ſchön, Walfßer. 10., Potpourri Hallo, 
die große Repne. — 6 nachm.: Danziger Darbletung: Waelaßz 
Omankowjli ſpricht aus eigenen Werken. — 6.45 nachm.: Im Lande 
der Superlative Nordamerika). Vortrag von Bernhard Grügor, 
München. — 7.15 abends: Funlſchachſchule: P. S. Leonhardt. — 
8 abends: Sendeſpielbühne — Oper: „Mignon.“ Oper in drei 
Alten. Text nach Goethes „Wilhelm Meiſter“ von N. Carré und 
L. Barbier. Mufil von Thomas. Muffikaliſche Leitung: Br, Bell⸗ 
mann. Perſonen: Wilhelm Weiſter: Fritz Schmidtte. Philine⸗ 
Ella K (a. G.). Mignon: Lia Fuldauer. Lotharip: Walter 
Olitzli. rtes: Bruno Vellmann. Jarno: Richard Lupewigs. — 
Amchließend: Tagesneuigteiten, Sportfunk. Dann bis 11.30 * 
Tanzmufll. 

  

Aerztlicher Sonntagsdienfti. Den ärztlichen Sonn⸗ 
tagsdienſt üben am morgigen Sonntag aus in Danzig: 
Dr. Dr. Beck, Töpfergaffe 19, Tel. 275 64, Geburtshelfer, 

r. Zabel, Dominikswall 3, Tel. 221 61. Dr. Omankowſki, 
Straußgaffe 1, Tel. 3577, Geburtsbelfer. — In Langfuhr: 
Dr. Gratz, Hanptſtratze 40a,, Tel. 418 82, Geburtsbelfer, Dr. 
Dackan, Hauptſtraße 10, Tel. 41959. In Neufahr⸗ 
waſſer: Dr. Oppenheimer, Fiſcherſtraße 2, Tel. 03, 
Geburtshelfer. — Den zahnärztlichen Sonntagsdienit 
üben aus in Danzigs: Dr. Grote, Langenmarkt 83/64, Dr. 
Frick, Langgaſſe 38. — In Langfubr: Dr. Sohr, Kafla⸗ 
nienweg 12,. — Sonntagsbienſt des Reichsverbandes deutſcher 
Dentiſten in Danzig: Hecht, Melzergaſſe 13, Kaliſch, 
fraße sl.‚. Wbe 29. — In Langfuhr: Max, Haupi⸗ 

a ů ö 
Nachtdienſt der Apotheken vom 20. bis 26. März in Dan⸗ 

ia: Las rten⸗Apotheke, Langgarten 106, Marien⸗ 
Kpoihete, WHellige-Gelft⸗ Gaſſe B. Apotheke zur Altſtadt 
Holzmarkt 1, Adler⸗Apotheke, IV. Damm 4, Artus⸗Apotheke, 
Langer Markt 1. — In Langfuhr: Gedania⸗Apotheke, 
Neuſchottland 16/17. 

Der Berein chemaliger Schüler der Rechtſtädtiſchen 
Mittelſchule hielt dieſer Tage im Neuen Geſellſchaftshaus 
ſeine diesjährige Hauptvexſammlung ab. Nach Begrüßbung 
der zahlreich erſchienenen Mitglieder und Protokollverleſung 
erſtattete der erſte Vorfitzende, Herr Mittelſchullehrer Hoppe, 
den Jahresbericht. Die vom Ehrenorſitzenden, Herrn Mittel⸗ 
ſchulrektor Lemke, geleitete Vorſtandswahl hatte folgendes 
Ergebnis: l. Vorſ. Herr Hoppe, 2. Vor. Herr Hamann, 
Schriftführer Herr Pieper, Herr Braun, Kaſſierer Herr 
Glaß, ſiter dte Herren Kalkſtein, Rook, Sommer, Wawer, 
Dann entrollte H⸗ Mittelſchuloberlehrer Thomas ein 
Lebensbild des Kite Sozialpädagogen Peſtalozzl. Als⸗ 
dann teilte Herr elſchulrektor Lemke mit, daß die Vor⸗ 
bereitungen für die „Dr⸗Karl⸗Peters⸗Stiftung“ abgeſchloſſen 
ſind; ein Grundſtock iſt bereits vorbanden. 
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＋. STIELOW & FGRSTER 
2 T.l. 283, 65 G. m. b. H. Ceprbudet 1907 

Färberei u. chem. Waschanstalt 
Altistädtischer Graben 48/½49 
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Eeinen neuen 

Sut, 
den Sie om bester Loufen n 

Deutschen Zant-Wertrieb. „ Eintritt täglich Lehrplan kostenlos 
D. SDSeE20E-/ Sopergasse 18, 2 
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RG AUSTEN ee, Ge, eneinei, 3 

Jede Hausfrau urteile selbst ů3 5 ů GSEORGAUSTEN eeeenen, Lai Drmusshup Ottn Sleue 
Fleisch- und Feinwurstwaren-Fabrik 

lInknber: G. STEVEMADEREBRNER 

Denxig, Altstiädt. Graben 103 

Danzig, Neugarten 11 22 
Ansblidung von Damen u. Herren lur den Kuntarborut 

bestebesd in: 
Buchiührun g, Rechnen 

Korrespondenz., Kontorarbeiten 
Reichskurzschrift und 
Maschinenschreiben 

  

   
  
  

ANRNIA P MAUSAEAIU 
resfii „DEn: EIAUINALE 
Aber die Tatſache, daß er ſie mit ſeinen beißen werbenden 

Blicken, ſeinen verblümten Liebeserklärungen wiſſentlich 
gröblich täuſchte, blieb beſtehen und ließ ſich nicht binweg⸗ 
philoſopbieren. Er hatte ſie geliebt! Ein inſtinktives Ge⸗ 
fühl ſagte ihr, daß ſie in dieſer Gewißbeit nicht irrte. Und 
zuweilen, juſt, wenn die Zornesſtimmen in ibr am beftigſten 
rehellierten, geſchah es, daß ſich in dem wilden Allfruhr leife, 
weiche, perſönliche Herztöne miſchten und zu Marteſius 
Gunſten plädierten.. wer wußte .. wer konnte wiſſen, 
was ihn vielleicht veranlaßte. Aber Galathea börte nicht 
gern auf dieſe ſchmeichelnden Verteidiger: ihr beleidigter 
Stolz war ein zu gewaltiger Ankläger; ſeine Wucht erdrückte 
das ſchuͤchterne, feine Stimmchen. 

In dieſem Augenblick, wo das unerwartete, ſekunden⸗ 
lange Siederſehen alles, was an leidenſchaftlichen, bitteren 
Empfindungen in ihr gärte, wieder aufrührte. ſpürte ſie 
vlößlich den ſehnküchtigen Wunſch. ſich zu rächen. Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten. Dieſelbe innere Stimme, die 
ihr ibre Ueberzengung von Marteſins Siebe predigte, fagte 
ihr, daß ſie ihn nicht tiefer verwunden konnte, als wenn 
Weets an der Seite eines anderen Mannes gegenüber⸗ 

Senn ich mich raſch verloben könnte.“ ging es ihr durch 

32 

den Sinn .Aber wie und wo — und mit wem Ersa 
mit dem Inſpektor? Der Schlechteſte wäre er nicht“ Die 
Vorſtellung wor ihr nicht einmal ſehr unaugenehr Ein 
flüchtiges Lächeln ging durch ihre Züge, wie ſie an jeine frei⸗ 
mütige Erklärung über ſeine Wertſchätzung des Adels dachte. 
Gerade das gefiel ihr jo. Sie batte piel von den 
oppofitiunellen Neigungen ibres Onkels gebört. Und wäh⸗ 
rend Lucifer, von dem leichten Wehen der Gerte ar geſtachelt. 
Galopp lief, endete jeder Gedaukengang bei Galathea auf 
5848 Richr Reſrain⸗ — „Der Schlechteſte wäre Ingwer Bar⸗ 

Als der Inſpektor eine Stunde nach Galathea auf dem 
Schloßbofe anlangte, kam der Kammerdicner des Grafen 
auf ihn zu und teilte ihm mit, daß er berxeits erwartet 
würde. Es ſei Beſuch angekommen, und der Herr Graf laſſe 
Herrn Bartels bitten, gleich nach oben zu kommen. Einiger⸗ 
maßen verwundert ſagte dieſer zu. Nachdem er ſich in 
ſeinem Zimmer etwas erfriſcht und die ſtaubige Joppe mit 
einem Jackett vertauicht batte, ging er in das von dem Diener 
Lezeichnete Zimmer des Grafen. Inge wusßte, daßs Graf   Schiffelmann Thord Thordſen und Suſe kannte, aber kroß⸗ 

dem war es ihm eine traumhafte Ueberraſchung. beiden hier 
an begegnen. 

Beide kamen ihm entgegen und begrüßten ihn berzlich. 
„Wir mußten doch einmal ſchauen, wie unſerem lieben Nach⸗ 
bar die Fremde gefällt,“ ſagte der alte Herr. „Wirklich kein 
Heimwebꝰ? ‚ 

„Ich will mich nicht beſſer machen, als ich hin. Mit Mangel 
an Heimmeb kann ich gerade nicht aufwarten,“ entgegnete 
Inge ein wenig refigniert. 

„Dann bekehren Sie ſich und kehren Sie mit uns heim,“ 
ſcherzte Thordſen. 

„Um Gottes willen, ſetzen Sie mir meinem Inſpektor 
keine Flauſen in den Kopf, rief der Graf. „So haben wir 
nicht gewettet. Uebrigens habe ich ſicher Ihrem Landsmann 
nur die Freude Ibres lieben Beſuches zu verdanken. Ge⸗ 
ſtehen Sie nur; ſonſt hätten Sie mich wieder geſchnitten.“ 

Inge börte die Antwort des alten Herrn nicht mehr. Im 
Augenblick war er ganz im Banne des unverbofften Wieder⸗ 
ſehens. Wie aus weiter Ferne hörte er Suies Stimme: 

„Die Nachricht von Ihrer Abreiſe kam uns allen ſehr 
überraſchend — ſelbit mir,“ ſagte ſie, „ich hatte nicht ge⸗ 
glaubt, daß Sie Ernſt machen würden, daß Ste ?unſere 
ſchöne Heimat verließen ...C Sie ſtockte mitten im Satze. 
jeltjam betroffen von dem Blick, der aus Inges Augen über 
jie hinglitt. 

„Nun fangen Sie auch noch an, gnädiges Fräulein! Bar⸗ 
iels macht mir ohnehin den Mund wäfſerig mit ſeiner Hei⸗ 
mat,“ ſcherzte der Graf, der durch die Ankunft der Gäſte in 
jehr aufgeregter Stimmung war. „Machen Sie uns nur 
unſeren Inſpektor nicht abſpenſtig. Ohne Ihrer Marich 
nabesutreten, aber wir leben hier auch nicht ſchlecht, nicht 
wahr, Bartels?“ ů ö‚ 

⸗Gewiß. es läßt ſich hier auch aushalten.“ jagte Inge 
zerſtreut und geſellte ſich den beiden Herren, die an dem 
ichon erwärmten Kachelofen Platz nabmen, zn, indes die 
beiden jungen Damen auf ihren verlaßenen Platz im Erter, 
dehſen Fenſter eine wundervolle Ausficht in den Park bot, 
zurückkehrten. Das gelbe Licht des Spätnachmittags fiel 
durch das breite Fenſter und legte einen fahlen Glanz auf 
Suſes weiches. ülberig ſchimmerndes Haar. Inge gab zer⸗ 
ſtreute Antworien auf die gelegentlich an ihn gerichteten 
Fragen der älteren Herren. Beberrſcht von einem Wider⸗ 
üreit ſeltiam zwiefvältiger Empfindungen., befand er ſich 
momentan in einem Zuitand ſeeliſcher Bewußtlofgakeit, der 
keinen klaren Gedanken in ihm aufkommen ließ, Entweder 
war Suſes Bemerkung eine kaum glaubliche Taktlofgkeit, 
oder ſie batte ſeinen Brief nicht erhalten und war ſomit 
völlig unbefangen. die letzte und jedenfalls waßbrſchein⸗ 
lichere Borſtellung verſeste ihn in eine fieberbhafte Un⸗   

Thowſen und Suſe brachen bald auf, da ſie noch vor 
Abend nach Hamburge zurückwollten und von Helmut und 
Anneline erwartet wurden. Inge fand keine Gelegenbeit 
mehr, Suſe allein zu ſprechen und ſeine Zweifel durch eine 
direkte Frage zu beſeitigen. 

„Wollen Sie nicht Helmut und Anneline mal beſuchen?“ 
fragte Suſe; „die beiden würden ſich ſicher freuen.“ 

„Bleiben Sie noch einige Tage in Hamburg?“ fragir Inge 
ſtatt der Antwort. ů 

„Wir reiſen ſchon morgen nach Hauſe, Herr Bartels. Wir 
baben ſchon wieder Heimweh nach dem Sophienkooa. Vater 
und ich auch. Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel. Kommen Sie 
Weihnachten nach Hauſe?“ 

„Vielleicht.“ ſagte Inge gepreßt und bebielt die ſchmale 
Hand des Mädchens gedankenverloren in der ſeinen. 

Ein helles Rot lief über Suſes Züge. „Alſo auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Als ue fort waren, zog Inge ſich unter einem Vorwand 
in ſein Zimmer zurück. 

„Schabe, daß der Beſuch ſo kurz war!“ ſagie der Graf zu 
Galathea. „Reizende Menſchen. Wie gefällt dir Fräulein 
Thordſen?- ů 

„Ent. Die Thordſens ſind dieſelbe Spezies wie Bartels. 
Ich liebe dieſen Menſchenſchlag.“ ů 

Der Graf nickte. „Thordſen ſagte mir, daß Bartels ein 
jehr wohlhabender Mann iſt. Sein Vater ißt einer der 
reichſten Grnnöbeſitzer der Weſtküſte, und unſer Bartels ſoll 
als älteſter Sohn den Hof übernehmen. Thordſen meinte. 
es ſei für ihn ein Rätſel, daß der junge Bartels ſo plöslich 
den Entſchluß, in die Fremde zu gehen, geſaßt babe da der 
Vater ihm ſchon jetzt den Beſit Ubergeben wollte. Bielleicht 
iſt eine unglückliche Liebe im Spiel“ 

„Glaubſt du?“ fragte Galathea: das ware ſchade. Ich 
dachte, Bartels für mich zu kapern. Meinſt du nicht, daß der 
eine gute Partie für mich wäre?“ 

Der Graf lachte. „Mach keine Poßßſen, Mädel. Mit ſolchen 
Sachen ſcherzt man nicht 

„Das iſt gar kein Scherz, nm 
beiraten: ich werde nächſtens dreiundzwansig⸗ 
mir andere Borſchläge zn unterbreiten“ 

„Das nicht. Aber Bartels iſt keine Oper⸗etenfiaur, enctn 
Mädel. Ein Mann wie unſer Inſvektor wiegt zehn unſercer 
windigen jungen Herrchen auf, wenn es darauf ankäme. Der 
wäre lange noch kein zu verachtender Freier.“ — 

„Dos ſage ich doch gerade. Aber wenn ihn eine unglück⸗ 
liche Liebe aus ſeiner Heimat vertrieben hat, wird nichts zu 
wollen ſein . oder auch gerade,“ feste ſie leiſer hinsu, 
ſprang auf und verließ, eine Walzermelodie vor n⸗ 
jummend, das Zimmer. ů 

(Fortſesung folat 

l, Einmai muß ich doch Onke nma Aͤder baſt dn
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Charmeuse de laine hoch- 

Bates Gelb ＋ Edakeilee Parben, ce 140 ou b. br. 11. 50 eleg. Gewebe in neuesten Fer- 21.00 

ꝛrhalten Secch⸗ 2* ben, ca. 140 om breit 

auch zerbrt 2 

auch beus in. ere Jumperstoffe Modeme Bordüren 

Julius Boguſch 0 llene deutsohe Qualität, delste Fabrikate, apart.Musat. 

G. m. b. O. 2 in 2l aper: Der⸗ 11.50, 8.50 7 50 60.130 em br.. 17.50, 16.75,12 75 

Hunbegaſe 22. — 

Kaufe eine alte/ SEIDE 

Crepe de Chine 
bercnders eleg. Qualithten, in 

grop. Farbensort. 13.75, 11.75, 10.90 

Crepe Georgette nervoer. 12.90 
Weiberehiai, i. vel. mod. Farp. 

Laltebn Ger.lel. Farb. 1 4.00 

Crepe satin nerrorrag. Neg. 
Wre, in den Modefarben 16.75 

  

        
  

Bandonium n. Sanbeuian 1. Aneeb 
werd. unt. Garantie re⸗7 
pariert, neue Bälge an⸗ 
Hiſaum, aue teportert, and. 
nſtrum. Slehſ 

Lgf., Nenſhniand 24. 

MeSeeshen, Putzmacherin! 
Alte Seiden⸗ u. Wiebe & 
bringen Sie wieder zu ⸗, 
mir; ich mache ſie wieder( 
ſchick u. modern zu ganz⸗ 

  

  Damen-Mäntel 20 G, Damen-Kostüme 25 G. Schmiedegaſſe Nr. 30. 55 reis ů 
Wucher e& II. 2. ViN 

Häkergaſſe bi. D‚ 
E, 

ertl. Auzeihen. Bedruckte Seiden Mlantel Leueleseg m. 
4D litai. e P. Were, gute Ouelitäten, 

0l 8 — 3. 55, 12.90, 10. 9.90 schworz S.— 29.75, 25.00, 19.75⁵ 

Neuanfertigu * Auf⸗ 

arbeitung Whillig E—8 2 

— Stadtgebiet 2, 2.xr.. 2 2 

      

   

     

    

    

   

   

          

    

     

   
    
   
    
      

          

   



GEFHRANIA 
Kabarett 

   

Veyroten nuch Töäpfertaase , LTe. 
neben St.-Josæphs-Faus 

zZahn- institut 
Bernhard Budzinski 

Goldkron., Zähnzieh., Repurat. usw., billigast. Behdlg. 
Viele Emplohlungen, seit 1908 selbständ. Zahnpraxis 

Kunſtverein 
Sunntag, 27. März 1027, vorm. 11 Uhr 

U.L. Lichiſpiele, Ellfabethkirchengaſſe 

Varführung des Films des Onſtituts für 
Kulturforſchung: 

Deutſches Kunſthandwerk 
Gipsformerei, Bronzeguh, Herſtellung von 

Porzellan und Keramik, von Moſailt und 

Goldſchmiedearbeit 

Eintrittspreis: G 15, 
tür Mitglieder G. 9,50 gegen Eutlcpeln Mx. 1) 

. B. Dorse,-Bi, 9—2 und —6 in Danzin 
et N rau, Langgaſſe Nr. 60, in Langfuhr und „en WW. J, pput bel MosthStumyf & Sohil 

    

   Aeros allabendlich im Kanonenrohr 
Dazu Kio, Bellini, Velda, Nesosmann uod - 

    

—
—
 

  

     Sonntag mittag, 12.—1, Fromenaderkonzert in 
       

  

d. Messehalle, Nachm. 3%02u halben Preisen I2.- 
  

  

      1.50, 1 -,0.50 C) Er. Enmn.-Vorst. mit ganz Pregr. 
  

— LIntiek Is ledem Fatla 2u MEESDEUG 
E allabendtich im Todoasiurr —— 

— 
— 
— 
— 
— 
— 

Apbds.8: Der Mefapim. Panzigs start. Mannern u. U Die beliebte Kleinlcunathühne 
— 

— Läglich In jedem Falle ꝛ2ur LHessehelle — ————4 · Programmwechsel 2 

— 
— 
D— 
— 
— 
— Fur nen umüher U510 

Sonntag 4—-7 Unr: 

Famillen-Kabarett 

eröffnen wir zur Erleichterung des Verkehrs 
mit unserer Geschäftsstelle eine 

Luastelng Lanae 
Inton-HMönter-eg 8, Engang Meuschoftland 

in der Papierhandlung Margarete Klar 

      

      

     

  

  

    

  

    

        

  

  

    

  

  

  

   

    

Das 1cht- und Farbenwunder aumt 

Bischofshöhe 
Iv Gleser Artin DenxI Alletn bestehende Saul-Effehtbelechtung 

Sonntags Knospen-Ball 
ERSIKLASS. JAZZKAEEILE; SIIMRHUNCI BETRIEB 

         

  

    

  

           

   

    

  

    

     

    

  

       

     -
 

e
 

Lichibitd-Fhester- 
II Lenmarkt Nr 2. 

Un etmebenüus Eitu uns Deukschlanus 
scChwerster undl gröhter Zeit! 

„Wus glänrt üorl vom Walue 
im Sonnenschells.“ 

  

    
     

  

   
     

  

     

   

    
    

   
     
   
   
   

hierhaliungsabend 
Mittwoch, den 23. März 1927, 

abends 7½ LUhr 
2 veranstaltet vom Danzlger Blinden- 

Vereln in der Auls der Oberrenlachule 

    

    
Diese Zweigstelle dient folgenden Zwecken: 

   

  

             

  

      

Mävpergesangverein Liederhain unt. Leitung 
des Chormeisters Herrn Guddat, Sbreiek⸗ 
aqoartett und Gesangterzett, ausgeführt von 8 

Mitgliedern des Blindenvereins. 

Programm gilt als Eintritiskarte. 

Preis 0.50 G. 

ů De Und Bar 
ů Der berste Nachibetrieb Danzigs 

Von 9 Unr abends bla 4 Uhr trun 
Einenng durch die 

    
    

    
   

  

   

   

   

* 
„ 
8 am Hanazplat. Zeitungsvertrieb 
% Annshe von Neubestellungen, Eimselverkani, Enigefenunhene von U 
8 Mam Werse⸗ Lotte Boschwerden V%H Itzow 8 ‚ ů 

2 Meinke. lerr rüanis ause., lavier. Anze Sgen EÜEEUAA L 

——— PE Sümntliche Geschäfts-, Famillen- und Wirtscheltsanseigep, Stellen- 
angebote und-geruche sowie Wobnungeanreigen werden angenommen. 
Alle Anzeigen für den nächstan Tag mülssen bis 2 Uhr nachmittags 
auigegeben sein. Oflerten werden daselbat musgegeben. 

Suchhandei 
Außer den periodisch ernoheinenden Zeitschriiten: Lachen links — 
Frauenwelt — Lachendes Leben — UDranis — Bücherkreis — irst eine 
große Auswahl in politischor, belehrender und untarhaltender Literatur 

vorhanden. — Alle nicht vorhandenen Bücher werden schnellsters 
beschalfft und gellelert 

   
   
    

      

Dos Heidenschlkaa ThenuarKSTnets, des gröhlan, 
teuischen Freiheltsdichters, und selne lopte Liabe 

Bis /5 Uhr halbe Preise. 
— Ab heute a. f. Jugendilchel 

     

   

   

  

       

  

  

  

       

      
   

       Wir bitten, unsere Zweigstelle ausgiebig in Anspruch zu nehmen 
  

        

   

  

   

   

  

F ahryäder 
nur beste deoutasche Maerken zu allerbiltig- 
Ssten Preisen- Bequeme Telizahlung gestattet 
Reparaturen sachgemfh, schnell und billig 

Grohes Lager 
in Ersatz- und Zubehörtellen 

Erstes Danziger Fahrrad-Haus 
RSöhI & Heſfdenreich 

Danzig, Breltgasse 56 - Lel. 22701 

„Eichhörnchen“ 
Konzertcaié und Bar 
Hundegasse Nr. 110 

EH meerrrerererreeee 

raguc ab 8 Uhr: Der grohe Ertolg! 

Uie Mmssüsche Mttrakflonskanelle 
— Hepeleil 

Balalaiksmusik und 
rusaische Nationaltänze 

Söftfnet bla 4 Uhr frün 

   
   

    

   

       
    

     

    

  

    

    

  

     

Total Ausverhauf , 
in Herr.⸗Konfektion 

Verkaufe zu halb. Preiſ.: Mollgespanne (aebeileſachen, Schuhzeug, stunden- und tafeweise, für Umxüge Sliefel, (halbe und lange) 
und andere Transporte billitst bei Möbel, Betten u. and. m. ů Win. Driliniz Am Holraum ii ů — W beinusu 

EUA- Eüätz E 
— beseitigt ohne Berufsstorung lästi, 

ön werlanſen Gech Schützmann, Bett-Hautjucxen in Kkurzer Zeit; nicht 
Am Spendhaus 6. 28 schmierend, geruchlos, Preis 3.80 O. 
——..————————— K· 

Korbmüöbel 
Waldemar Gassner 

Schwanen-Droperte, Aitstüdt., ornhen 18- 10 
konburrenzlos billig 
Fiſchmarkt Nr. 7. 

    

          

   

    

   
  

    
   

   

          

  

  

D
D
S
S
S
S
S
S
S
S
S
S
S
 

Konkurrenxi. inid bei] 
Möbel-Marschall 

Breitga 

iumur, I1˙ ¹U 
in Plüsch, Gobelin und Lader. Eigene Fabrikaton. 

daber mäßige Preise. Teilzahlung 
Zlemanu & Haehel, Altstädtischer Graben Nr. 45 

  Langstroh 
besonders zum Füllen von Strohsäcken geeignet, 

— L9 n älce, l. Guteherberg ugen ese e, gut erhalten, dunkelblau 
Niederlage: Karthäuser Str. 2 em Neukarter LorPreis 5 G., zu verlauſen 

‚ Hochſtrieß 36, 1, r. 

  

    

        

    

  
  —————— ů Diano fb ů — 

Sparkasse der Stadt Danzig M= E“ Kautet,, e 

Aulioe EE Langgasse 47 — dopengasse 36/38 

Wallgaſſe 10. 

Sportliegewagen 

Tabaklabrik 

DANZIGE 

mit Verdeck, 25 Gulden, 
verkauft Conrad, Lang⸗ 

Hakergasse 
2. Erestegesse 

gaſſe 43, 1 Tr. (2891 

Ferragrecher 24 25 

Nebenstellen: 
IHltsküdkischer Hiraben 93 
Langganan 14 

  

Sperrplatten, 

rumeauipieg, 

,ecnabe von fasten Epnothelen u. Meuten 

Fuxuiere 

Stridarun u. MEh 
DOliva, Hm Mlariet 18 

Vert. a 

Mutstäct. Sraben 765 ＋* 

Seshüfswemndftün 
H 1 Luftpümpe mit Mano⸗ 

Langfuhr. Maumtstrane 106 (.-l.-2 

EHohlsaum Meter 20 P 
2 

Walewalvente e. Sges, Annahme von Spareinlagen und Depositen . 

Heurfahrwasser, Olluner Str. 52 ü 

Knopflocher Stüc à P ö * 
Vaee Suger. 

1uoſ. in Flaſchen, 8 Moß⸗ 
emaill, * W. Elektr. 

  
      

Aus iofyrt zu verlunf. 
Aug. U.01 c d. EERe 

Al., Bett Anszi 

, 
Wogſchals. Meſſerpnt⸗ 

für 
urSi DWW. Gegenſtände 

Diskontierung von guten Handelswechseln 
Ausgabe von Heimsparbüchsen ö   „Der 

aft. Ma inesbber⸗ 

lür Ardeilsloſelf Schloſß⸗ 
Seiade G. 248, Seiboe 

ů 158 Iperi., 8. 250



  

Nr. 06 — 18. Jahrhang 
   

Dis Gehirn ſchreibt, nicht die Haudl! 
Was der Graphologe Raphael Scherman 
Intereſſante S. ache und Krabpen le Veßflelungen. 

iele Erklärungen. 

Der berühmte Wiener Graphologe R. el Schermann, deſſen Phänemeualer Vegabun . guch die Aufklärung einer Reihe von Kriminal⸗ fällen zu danken iſt, iſt jetzt nach Berlin. über⸗ ſudchez ier bat der Zeichner Ru olf Großmann Gemeinſchaft mit Profeſlor Deffoir eine Reihe von Experimenten vorgenommen, über die im nachſtehenden berichtet wird. Zu weiteren Ver⸗ ſuch n mit Geheimrat Moll unv Prof. Deſſoar, die Mei eritt 1 nden follen, hat ſich Schermann be⸗ 

Seit ich mit rmann verkehre, ſchreibe ich nicht unbefangen. Die kt erzählt ihm Uüx vom Charathernon Entſhen ſoweit ſie ſchon vorhanden, aber auch erſt im Schſahel⸗ Man ifon Ehwang vſchaff. chei ndmanefiend 
ũ an S. ange: „ eheli rtr. was alles noch aus der Scheiſt erſehen önnen. nnene ind 

Die Schrift iſt bei uns Erwachſenen automati t, legt aber dem Graphologen, uns ferbſMerrurgen. bial Wurzeln unſeres Weſens bloß. Die Schrift, die wir als Kinder auf der Schule bewußt lernten — ich erinnere mich noch an die mühevolle Bekamtſchaft mit den großen Buchſtaben — iſt bei uns Erwachſenen utomatiſch geworden, liegt unterhalb der riatt ing. r achten auf das, was wi iben, nicht mehr auf das Geſchrlebene ir ſchreiben 
Riemand lann ſich genau vorſtellen, wie er vi D 

Buchſtaben, vieſe ober ſeute Verbindung macht tenen 
einen i⸗Punkt, ohne eben es hinzuſchreiben. Schermann drückt das ſo aus: Das Gehirn ſchreibt, nicht die Handl 
Während wir alſo ſchreiben und wiſſen, daß wir ſchreiben, 
zeichnen wir unbewußt uns ſelbſt, unſeren Gang, unſere Be⸗ 
wegungen und Ausdrucksbewegungen, die ebenſo wie die 
Schrift automatiſch geworden ſind. 

Wenn Schermann jemand aus der Schrizt was ſagt, diktiert 
er ihm möglichſt raſch irgendein paar Worte, damit iein Be⸗ 
linnen ſich anſchleicht, damit er möglichſt unmittelbar und nicht 
zum Zweck der Beürteilung ſchwibe b 

Graphologen ab's nun immer ſchon, D waren aner früher 
auf das etwas bünne ſchematiſche Lehrbuch der Graphologie 
angewieſen. Die Heutigen gleiten, ſoweit ich ſie kenne, ins 
Intuitive, Myftiſche, ja Hellſeheriſche ab. Sie erfüllen damit 
Vielleicht einen Zeitwillen. 

Schermann in Lemteien bemächtigt ſich, könnte man ſagen, 
unſerer Attsdrucksbewegungen, mit einem überempfindlichen 
Schriet Aceht er ſie, ſetzt ſie ſaſt automatiſch in unſerc eigene 
Schriftzeichen um, an denen er ſich wie ein geſchickter Trapez⸗ 
künſtler burch unſere Zukunft und Vergangenheit ſchwingt. 

Was Achegh Schermann erlebte, teils allein, teils mit Herrn 
Herſ⸗Muin ch' zuſammen, der bei einem Beſuch mit dabei 

ar, i- kurz erzählen, ſelbſt auf die Gefahr hin, zu 
eulebes. — denn für viele 11 im Okkulten nur Sewit⸗ 

lebtes. 
geſtellt ſei zuerſt — Profeſſor Deſſoir legt Wert dar⸗ 

a daß dieſer ſein erſter Veſüah bei Schermann noch keine 
erakt wiſſenſchaftliche Unterſuchung bedeute, daß es mehr ein 
freundſchaftliches Zuſammenſein geweſen ſei und daß erſt wei⸗ 
tere Sitzungen en Cindee bringen ſollen. Er hält es aber 
uuch ſeinem erſten Eindruck von Schermann nicht ft 
ſchloſſen, daß er von früher her und jetzt noch eine myftiſche 

gabung habe. Das Beſte ſei ſeine Charakteriſtit einer 
nͤſchrih geweſen, die er ihm als Schriftſpur (auf weißes 

apier, nichi ſichtbar, eingedrückt) berühren ließ. Schermann 
hr kuͤrz mit der Hand über die Fläche, auf der nichts zu 

ſehen war und die nur durch den Druck der Hand des Schreibers 
einige Unebenhelten beſaß. Die Charakteriſtit, vie er von ihm 
gab, ſei zum Teil ausgezeichnet geweſen. Prof. Deſſoir hat 
ſie ſo Hiftlich firxiert, beim Nachſchreiben den Kopf abſichtlich 
o gebeugt gehalten, daß es Schermann nicht möglich war, 
in ſeinen Geſicht irgendeinen Zug von Beſtätignug zu leſen. 
Ein zweiter Verſuch: Schermann diktiert Prof. Deſſoir fol⸗ 
gendes: „Die Menſchen intereſſieren mich,“ während Scher⸗ 
mann abſeits ſteht und nicht ſehen kann, was und wie Deſſoir 
ſchreibt. Darauf wird Deſſoirs Schrift zugedeckt und Scher⸗ 
mann ſchrieb nun dieſelben Worte darunter. 

Dann wurden beive Handſchriften verglichen, und es ſtellte 
ſich heraus, daß beide Schriften ſehr ähnlich waren. 

Denſelben Verſuch machte Schermann auch mit meiner 
Unterſchrift, und zwar, wenn ich deutlich und wenn ich flüch⸗ 
tig mit einem Schnörkel unterſchrieb. 

Nun iſt die Möglichkeit, wird man fagen, nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß er ſowohl Deſſoirs wie meine Handſchrift mal 
irgendwo geſehen hatte. Wir machten alſo einen neuen Ver⸗ 
ſuch. Deſſoir gab mir ein Billett einer amerikaniſchen Dame 
mit, die ich ſelbſt nicht kannte, ich ſonte allein zu Schermann 
jehen und ihn um eine Charalteriſtik dieſer Schrift bitten. 

Un0 zu Schermann, ſagte ihm von dem Billett, das ich in 
der Taſche hatte, er ſetzte ſich an den Schreibtiſch (etwa drei 
Meter von mir entfernt) mit dem Rücken gegen mich, bat mich, 
die Karte aus der Taſche zu nehmen und vorzuleſen. Er re⸗ 

  

    EREEREREREUEUHHHA 

  
Ein Abbe auf der Anklagebank. 

Der Abbe Bethleem hat in Paris einen temperamenweae. 
dompf gegen Di⸗ galanten Zeitſchriften eröffnet Um ſeine 
Mißachtung zu kennzeichnen, hat er ſie vor den Kiosken zer⸗ 
villen. Auf dieſe Weiſe wollte er eine Antläge erzielen und im 
Weozeß die ſeunel Anſicht verderbliche Wirkung der galan⸗ 
kn Zeilſchriſten für die Moral des franzöfiſchen Volles dar⸗ 
kgen. Unſer Bild zeigt ven ſtreitbaren Abbé Bethleem (links) 

mit ſeinem Verteidiger vor Gericht. 

ſür ausge⸗ 

2. Beiblett der Luttiger VSeltsſtinne 
    

wat, von verblüffender Deutlichtejt, auch die Charakteriſtit 
der Dame, die ich von ihm erhielt, ſoll, wie Defſfolr ſagte, ſehr 
gut geweſen ſein. 

Das Beſte, was er mir perſönlich ſagte, war die Charat⸗ 
teriſtik, meiner gerade auſ der Reiſe ſich befindlichen Frau, 
deren Waer Mräd aus meiner Handſchrift Fuſtenefug Sie hatte 
als juünges Mäbchen zwiſchen 17 und 19 Jahren, ſagte er u. a., 
eine Entfettungskur durchgemacht, wovon ich ſelbſt nichts 
wußte; ich ſchrieb ihr das und ſie beſtätigte: ů 
„Habe zwiſchen 17 und 19 Jahren mit Energie in Liſſingen 

2⁰ Phmd abgenomnmen- 0 Mhawe 
Solche anbersgeartete Inpividuen mit myſtiſch hellfeheri⸗ 

ſchen ichaß teiten müſſen natürlich trotz aller Forderungen 
wiſſenſchaftlicher Kontrolle äußerſt ſubti“ behandelt werden, 
ſonſt funktionieren ſie eben nicht (genau wie Künſtler, die 
aus der Stimmung kommen). Ebenſo verſchiedenartig wie die 
Weſhobsnn der Okkultbegabien ſind auch die Unterfuchungs⸗ 
methoden. 

Da gibt es Gelehrte, die die anormalen Funktionen aus 
gehirnanatomiſchen mikroſkopiſchen Veränperungen ertlären 
wollen: ſie meſſen bei den Sitzungen den Blutdruck, zählen 

é konſtruierte die Schriſt am Schreibtiſch, die Kes abgefaßt 

die Aeuan Piiss, und haben allerlel pſychometriſche Apparate, 
die ſie an ie Verſuchsperſon heranbringen. 

Ungewöhnliche Juſtigfälle. 
Der Zwergn als Fenſterkletterer. — Der Juwelier aus 

Nenyokt. — Eine gelungene Hochſtaplermaske. 

Wir leben in der Zeit der Rekorde. Was Wunder, wenn 
auch die Zunft der Diebe ſich bemüht, an der Rekordauſ⸗ 
ſtellung tatkräftig mitzuwirken. Hatte man da in A. einen 
Dieb gefaßt, dem im Zeitraum von zwei Jabren nicht 
weniger als 75 Diebſtähle zur Laſt gelegt wurden. Dabei 
entrollte ſich ein tragiſches Geſchick. Der Rekorddieb, ein 
Optiker von Beruf, iſt ein verwachſener Zwerg. 

Im Elternhauſe verlebte er eine traurige Jugenbd, 
ſo daß er die Familie zeitweiſe mieb. 

Völlig auf ſich geſtellt, gertet er in Abhängigkeit eines um 
1 Jahre älteren Gewohnheitsverbrechers, der ihn ſchlien⸗ 
lich völlig in der Hand hatte. Durch ſeine Mißgeſtalt ſchien 
der Verführte beſonders geeignet, in Fenſter einzuſteigen. 
Er rühmte ſich denn auch, niemals mit Einbruchswerkzeugen 
gearbeitet zu haben, ſondern immer in offene Fenſter ein⸗ 
geſtiegen zu ſein. In einer Irrenanſtalt war der Enigleiſte 
dretmal untergebracht; es gelang ihm immer wieder zu 
entfltehen. Wenn das Wort auch heute noch Gultiakeit hat, 
daß ein jeder nicht nur ſeines Glückes, ſondern auch ſeines 
Unglückes Schmied iſt, ſo ſprechen doch — wie in dieſem 
Falle — Herkuuft und Verhältniſſe ausſchlaggebend mit. 
Wie ging der Weg des Zwerges? Troſtloſe Zuſtände im 
Elternhaus, allein in der Welt, gewiſſenloſe Verftihrung, 
Irrenhans, Gefängnis. Und was dann? 

*« 
Daß einer auch im Zuchthaus zu Geld kommen kann, iſt 

kein Wunder. Dann nämlich, wenn ſeine „Penſion“ hinter 
den ſchwediſchen Gardinen lange genug dauerte und er 
fleißig arbeitete. So ſah ſich auch ein alter Zuchthausbruder 
bei der Entlaſſung im Beſitz etlicher Barmittel. Was mit 
dem Kapital beginnen? Zumächſt gründete der „Kapitaliſt“ 
ein Darlehnsvermittlungsgeſchäft. Das ſchlug nicht nach 
Wunſch cin, alſo liquidterte er das Unternehmen. Seine 
Zuchthauserſparniffe aber reichten hin, um fürs erſte ein 

„großzügiges“ Auſtreten zu ermöglichen. Bruder Hoch⸗ 
ſtapler fiel in Mecklenburg ein als — 

der reiche Onkel aus Amerika. 

Er verbreitete, daß er „drüben, einen gewinnxeichen 
Juwelierhandel betrieben und ein Vermögen von 5 Mil⸗ 
lionen Dollar erworben habe. Frau und Sohn habe er in 
Neuyork verloren. Darum ſet er zur alten Heimat gekom⸗ 
men und wolle einen „beiteren Lebensabend“ hier ver⸗ 
bringen; vor allem auch wolle er „Gutes tun“. Das Dumme 
war nur, daß die Ueberweiſungen ſeiner Bank nicht heran⸗ 

kamen. Ein Gntsbeſitzer, deſſen Gut er für 500 000 Mark 
kaufen wollte, lieh ihm denn auch 1500 Mark, machte ſogar 

eine Vergnügungsreiſe mit ihm nach Bexlin und büßte dabei 
noch ſernen wertvollen Pelz ein. Dieſes war der erſte 
Streich. Musjöh Hochſtapler verduftete. um plötzlich in 
Zoppot aufzutauchen, natürlich als Dollarkönig aus 
Amerika. Er wohnte in einem erſten Hotel, ſpielte und 
lebte, wie es ſich für einen Dollarmillionär gebührt. Als 
ihm die Mittel knapp wurden, ſand er einen Landwirt, der 
ihm tatſächlich 10 000 Mark und noch 1800 Danziger Gulden 

lieh, Eine kleine Wechſelfälſch und, eine Vertragsunter⸗ 

zeichnung mit falſchem Ramen lient ſich der brave Mann 
auch nicht verdrießen. Schließlich wurde ihm der Boden 

doch zu heiß. Er rückte ab nach Hamburg. Hier nahm man 

ihn mit offenen Armen auf. Denn die Kunde von ſeinen 
Heldentaten war inzwiſchen bis hierher gedrungen. Zwei 
Monate ſeiner Freiheit genügten, um ihm einen ſechs⸗ 
fährigen Aufenthalt im Zuchthaus zu beſorgen. Biel hat 

im 50. Lebensfahre. Sehr lehrreich an dieſem Fall — der 
eines gewiſſen Humors nicht entbehrt — aber ift, daß ſelbſt⸗ 
intelligente und ſonſt erfahrene Männer ſich blenden laſſen, 
**u ihnen die Dollarmilliotten von⸗-drüben norocaanfeli 

Die gtheimmivoüt Sollerhann 
Aus dem dunkelſten Zarismus. 

  

einen Brief gefunden, den der Kommandant der Feſtung   üſſelburg im re 1896 an den damaligen Kriegs⸗ 
wioiſter ge ieben hal Dies Schreiben enthält eine Angabe 

  

    

der Mann vom Leben nicht mehr zu erwarten; er ſteht ſchon· 

Bei der Durchſicht alter Archive in Leningrad hat man   

Somabend, ben 10. Mürz 1927 
    

    

Andere Siorch zucken über ſie die Achſeln: Nemknulſzenzen 
eines überwundenen wiſſeunſchaftlichen phunſikaliſchen 19. Fahr⸗ hunderts! — Mit all dieſen äußecren Lechn Lehuen smethoden und Apparaten, ſagen ſie, werden erſt recht keine Phänomene 
eingefangen und erklärt; ſie ſind aus einer ganz anderen, mehr pſychiſchen Ebene aus zu begreiſen und unter ganz anderen 
Vocenghebungen kann man ihnen uur beikommen. 

Kühle Steptiter dehnen die Kontrolle und Beobachtungs⸗ 
methode nicht nur auf das Medium, ſondern vor allem E 
die Beobachter ſelbſt aus, 

ſprechen von Fehlerquellen, Sinnestäuſchungen, von 
„Gelehrten in Hypnoſe“. 

Bezweifeln bier Dand, die Möglichteit einer richtigen Wahr⸗ 
nehmung unter den gehebenen Verhältniſſen; ob bei ſolchen 
Sitzungen, meinen ſie, nicht alle bei einer Art Hypnoſe mit⸗ 
gewirkt haben, ohne es zu wiſſen, ſie gewollt EA 

Für andere wieder, die Ueberzeugten, Fanatiker, ſchwindet 
alles, was früher als wirtlich galt. Es geht ihnen oft wie 
jenem „Dämonenzüchter“, der ſchwarze Magie trieb und die 
Geiſter, die er beſchwor, nicht mehr losbekam und ſie von den 
Bäumen zu ihm heruntergrinſen 190 Dieſe halten über ehn 
Weltbild gegenüber der übrigen Menſchheit andauernd ein 
Privatiſſimum, und ſie haben oft nur den einen Willen, den 
anderen ihr, tiſtiſches Denken aufzuzwingen. 

  

  

Jubiläum des Salzes. 
Das Fahr 1927 iſt für den Salzbergbau ein 
Jubiläumsjahr. 1852 fand in Staßfurt die 
jeierliche Eröffnung des Steinſalzbergwerkes 
ſtatt. 400 Meter unter der Erde 15 man nun 
einen Feſtſaal errichtet, um das 75ſährige Jubi⸗ 
läum feſtlich zu begehen. Unfer Bild zeigt die 
Arbeit in Siollen des Salzbergwerks. Das Salz 
wird mit elektriſchen Sägen in Blöcken heraus⸗ 

geſchnitten. 
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über eine Folterkammer, von der die Oeffentlichkeit noch 
nichts wunßte. Der Kommandant teilt nämlich mit, daß 
Bauhandwerker, die dort mit Reparaturen beſchäftigt wurden, 
auf eine Geheimtür zu einem unterirdiſchen Gang Leſtoßen 
ſeien, von dem aus man an einem Waſſer vorbei in ein mit 
Folterwerkzeugen gefülltes Geheimgemach kam. Aber dieſer 
Brief des Kommandanten iſt das einzige Zeugnis für die 
Exiſtenz der Folterkammer, das bisher vorliegt. Trotz allen 
Suchens hat man zu der Stelle, an der die Geheimtür ſein 
ſoll, nicht gelangen können. Auch eine Umfrage bei den 
Männern, die früher wegen ihrer revolutionären Geſinnung 
in die Feſtung lüſſelburg geworfen wurden, hat kein Re⸗ 
ſultat ergeben. Es beſteht noch die Möglichkeit, daß die Ge⸗ 
fangenen nach der Folterung, um das Geheimnis des Rau⸗ 
meß zu ſichern, in dem Waſſer, das der Brief ausdrücklich er⸗ 
wähnt, ertränkt wurden. Die Behörden beabſichtigen, an der 
gureihe an der die Geheimtür vermutet wird, die Wälle nieder⸗ 
zureißen. 

30 Tage Gefüngnis für dieſes Vild. 
Photonraphenleiden in Italien. 

Wie bereits berichtet, wurde ber deutſche Photograph Karl 
Deltus in Nexvi (Italien )unter ſehr eigenartigen Umſtänden 
verurteilt. Delius wurde zunächſt wegen Aufreizung zunt 
Klaſſenhaß auf Grund eines im „Hamburger Echo“ veröffent⸗ 
lichten Bildes von der „Hölle der Schwefelvergwerke auf Si⸗ 
Ainttag dem Gericht ſchwer gefeſſelt vorgeführt. Von dieſer 

nͤlage wurde er jedoch freigeſprochen, weil ſich herausſtellte, 
daß der Begleittext zu dem fraglichen Bilde nicht von ihm felbſt, 

  

  

ſondern von der Redaktion gemacht worden war. Aufrecht⸗ 
erhalten wurde dagegen die Anklage wegen Herabſetzung Ita⸗ 
liens auf Grund des Artikels 112 der „Oeffentlichen Ordnung“. 
Anlaß hierzu gab die Veröffentlichung von Aufnahmen aus 
dem italieniſchen Volksleben, alſo von Bildern, die ſich dem 
Auge eines ſen Einheimiſchen wie Fremden auf der Etraße 
in Italien zeicen. ů ö 

Den Haupigrund für die Verurteilung bildete das obige 
Bild: „Ein blinder Bettler, an einer Ecke ſtehend“, alſo ein 
alltägliches neapolitaniſches Straßenbilv. Delius hat das Bild 
im Rahmen einer Serie: „Das Kind im Süden“, mit der 
Unterſchrift verbreitet: „Das Kind des blinden Bettlers Herich 
auf dem harten Straßenpflaſter“. —. Hierin hat. das Gericht 
eine Verächtlichmachung Italiens erblickt und die Verurteilun 
zu 30 Tagen Gefängnis ausgeſprochen. „ „5* 
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Ein Vorſtoß gegen die Sparkaſſen. 
Der „Notbund“ und die Unterſchlanungen. 

Bon der Vereinigung der Sparkaſſen wird geſchrteben: 

Der „Notbunb der Erwerbsſtänbe“ hat zu den Unter⸗ 

ſchlagungen bet der Stabtſparkaſſe öſſentlich Stellung ge⸗ 

nommen und die Forderung auſgeſtellt, daß die Sparkaiſen 

ich von der bankgeſchäftlichen Tätigkeit zurückziehen und die 

bei ibnen noch beſtebenden bankmäßigen Geſchäfte auf die 

Banken überleiten. Damit hat der Notbund in, den ſeit 

einer Reihe von Jahren im Gange befindlichen Kampf der 

Vanken gegen die Spartaſſen einnogriſfen, der bie Aus⸗ 

ſchaltung der Sparkaſſen ans dem Wirtſchaftsleben und da⸗ 

mit die Beſeitigung einer immer ſcherer werdenden Kon⸗ 

kurrenz zum Gegenſtande hat. 
Schon in den lebten, Kricgsſahren haben die Banken 

daß immer weiter fortſchreitende Erſtarken der Sparkaſſen 

zum Anlaß genommen, Lehen⸗ die Sparkaſſen und ihre Ent⸗ 

wicklung Stellung zu nehmen. Sieſer Kampf gegen die 

Spartaſten und ihre Girv⸗Organtſation iſt im Deutſchen 

Reiche noch voll im Gange, und er wird auch dort, nicht in 

Danzia, entſchieden werden. 
Den' Anlaß dazu, den Kampf in Danzia in der Oeffent⸗ 

lichtett aufzunebmen, hat den Banken, denen ſich der Not⸗ 

bund der Erwerbsſtände als Vorſpann zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt hat, die bei der Sparkaſſe der Stadt Danzig vorge⸗ 

kommene Veruntreuung eines Betrages von etwa 400 000 

Gulden gegeben. Daß die Tatſache eines ſolchen Verluſtes 

außerordentlich bedauerlich iſt, wird am meiſten von den 

Sparkaſſen empfunden. Dennoch müſſen ſie mit äußerſter 

Entſchiedenhett dagegen Stellung nehmen, da dieſer Anlaß 

von den Banken benutzt wird, um den bisher in korrekten 

Former geführten Konkurrenztampf gegen dle Sparkaffen 

nunmehr in das Gebiet der öffentlichen Erörterung zu ver⸗ 

legen. Auch dieſer Art des Kampfes welchen die Sparkaſſen 

nicht aus. 
Vorweg ſei bemerkt, daß der Verluft bei der Sparkaſfe 

der Stadt Danzig nicht etroa aus Anlaß der ihr ſo miß⸗ 

gönnten bankmäßigen Geſchäfte entſtanden iſt, ſondern durch 

Veruntreuungen eines Beamten in der Giroapteilung, die 

genau ſo hätten vorkommen können, wenn bankmäßige Ge⸗ 

jchäfte von der Sparkaffe niemals betrieben worden wären 
Dieſer Verluſt kann alſo niemals auf die Ausdebnung des 

Geſchäftsbetriebes der Sparkaſſen auf bankmäßige Geſchäfte 

zurbclgeführt werden. Das gleiche gilt von den Verluſten 

der rkaſſe des Kreiſes Danziger Höbe in Prauſt, die 

gleichfalls durch Veruntreuungen entſtanden find. Inwie⸗ 

weit die Verluſte der Kämmereibauptkaſſe mit den Spar⸗ 

kaffengeſchäften zu tun haben ſollen. iſt völlia unverſtändlich. 
Es iſt nichts als eine demagogiſche Entſtellung, wenn, be⸗ 

det wirb. daß dieſe Verluſte auf die gegenwärtige Aus⸗ 

nung, des Geſchäftsbetriebes der Sparkaſſen zurückzu⸗ 
(übren find und auf das Fehlen geſchulten Perſonals. Er- 

bliche Berluſte bei Kreoltgewährungen ſind unſeres 

üiſſens in plel größerem Umfange bei Banken eingetreten, 

die zum Teil ſeit vielen Jahrzehnten in ücangig beſtehen 
L unb alfo ſicherlich auch über eine jahrzehntelange 
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fahrung 

und ein im Kreditgeſchäft geſchultes Perſonal vom leitenden 

Direktor bis zum letzten Lauflungen berab verfügen. 
Es lind auch nicht die Sparkafſen geweſen, welche 

Stadt noid in ber Inflatlonszeit mit nnenölichen Men⸗ 

gen wertloſer Aktien von neugegründeten Geſellſchaften 
überſchwemmt baben, deren Aktienkapital mitunter ichon 

beim Gründungseſſen in voller Höhe draufging. Freilich 
haben die Gründerbanken es ſpäterhin verſtanden, die wert⸗ 

loſen Aktien zu guten Kurjen abzuſtoßen und die Vexluſte 
auf die Danziger Bürgerſchaft abzuwälzen. Es wäre inter⸗ 
ehaut, zablenmäßig zuſammenzuſtellen, um welche Deträge 

die in Danzig ätigen Banken, allein burch ihre Aktien⸗ 
Emiſſlonen die Bargerſchaft geſchädigt haben nnb welche 

Seträge Danziger Bürger an Aktien Danziger Banken ver⸗ 

loren haben, die tro⸗ rres ſo hervorragend geſchulten Per⸗ 

ouals in wenig Fahren heruntergewirtſchaftet worden find. 

luch welche Beträge die Banken ſich dadurch auf Koſten der, 
daß ſie im Gegenſatz zu Danziger Bürger geſichert baben, 

Bankguthaben ab⸗ den Sparkaſſen jede Aufwertung von 

lehnten, wäre intereſſant ſeſtzuſtellen. 
Dieſe Tatſachen nebſt manchem anderen, wie vor allem 

die rend der Inflationszeit geübte Rückſichtsloſigkeit 

gegen bie kleinere Kundſchaft, die Bevorzugung ausländi⸗ 

ſcher Kunden, oft übler Schieber, gesenüber der alteingefeſſe⸗ 

nen Danziger Kaufmannſchaft und die Ueberſteigerung, der 

Zinsſäte bei Kreditgeſchäſten baben im weſentlichen dazn 
geführt, daß weite Kreiſe der Danziger Wirtſchaft und der 
Danziger Bürgerſchaft ibre Intereſfen beſfer bei den Spar⸗ 
kaffen als bel den Banken gewahrt glaubten und ihre Kon⸗ 
ien zu den Sparkaſſen hinüber leiteten. 

Die Sparkaſſen baben es iedenſals verͤkanden, bel großen 
Teilen der frühberen Bankenkundſchaft Vertranen zu ge⸗ 

winnen, ſo datz immer weitere Kreiſc, die früber mit den 
Bonken arbeiteten, ſich ſeither den Sparkaffen zuwenden. 
Daber der Kampf gegen die Sparkaſſen, dahber der jetzige 
Verſus der burch den Kolbund vpertretenen Banken. mit 
Hilfe der Staatsgewalt die immer ſtärker anwachſende Kyn⸗ 
kurrenz der Sparkaſſen zu beſeitigen. 

Der Kamof der Banken gegen die Sparkaffen iſt keine 
neue Erſcheinung auf dem Gebiete der offenen und ver⸗ 
ſtecten Wirtſchaftskämpfe. Meu iſt nur die Form. in der 
jent die Banken dieſen Kampf in die Oeffentlichkeit tragen. 
Die Deffeutlichkeit wird dadurch zu einer Stellungnahme 

nörigt. Sir wird dabei zu berückſichtigen baben, dart die 
mken und die Sparkaſſen tatſächlich zwei grundverichiedene 

wirtſchaftliche Einſtellungen vertreten. Die Sparkaſſen 
doden fein anderes Siei. als der Wirtſchaft und damit der 
Algemeinheit zu dienen, das Ziel der Banken dagegen 
gebe ahin, die Birtſchaft und durch ßie die Allgemeinbeit In 
Deherrſchen. Das gilt beſonders von den großkavita⸗ 
Hfiſchen Banklonzernen. die lediglich durch kleine, zn ſelb⸗ 
ſtärdigen Entſcheibrmgen gar nicht beretbtigte Filialen in 
Darſckan airicie werden. Sie werden von Berlin vder · von 
BSarſc⸗ Dirigiert unb baben in Dansig Berliner oder 
Burjchauer Intereſſen zu vertreten. Das bat ſich beſonders 
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in kritiſchen Zeiten erwieſen. Es iſt noch erinnerlich, daß 

ſeinerzeit Berliner Bankfiltalen von ihren Zentralen nicht 

nur verboten wurde, in Danzig neue Kredite auszugeben, 

ſondern daß ſie auch gezwungen wurden, rücklichtslo⸗ bie 

laufenden Kredite zu kündigen. Damals waren die Spar⸗ 

kaſſen die einzigen Geldgeber der Danziger Wirtſchaft. 

Bevor man ſich dazu entſchließt, zu Gunſten der nicht 

Danziger Bankkonzerne die auß eigenem Boden gewachſenen 

Sparlaßßſen zu zerſchlagen, wird das Für und Wider recht 

ſorgfältig zu erwägen ſein. 

  

Der Auhenhandel Uber Danzig. 
Im Januar betrug die Gelamteinfuhr über Danzig 25,5 

Millionen Gulden (im Dezember 19260 20,1 Mill.), während 

die Ausfuhr auf 40,2 Millionen Gulden gegenüber 54.,) Mil⸗ 

lionen Gulden im Hezember v. J. zurückgegangen iſt. Dieſer 

derter der Ausfubr iſt in erſter-Linie auf den vermin⸗ 

derten — von Kohle und 'des weiteren auf den faſt 

völligen Ausfall des Getreideexports zurückzuführen. 

Du der Einfuhr über D ſtehen an erſter Stelle wieder 

Heringe mit 18 Millionen Gulden (Dezember 2,6 Mill.). 

An Werkzeugen und Maſchinen, namentlich aus Deutſchland, 

England und Schweden wurden für 1 Million importiert; 

ſtart angcſtiegen iſt die Einfuhr von Chileſalpeter (00, Wiab, 

Wolle wurde eingeführt für 0 Mill., Kaffee für 6, Mill., 

Eiſen und Stahl, worunter bauptſächlich Eiſenſchrott einbe⸗ 

griffen iſt, für 05 Mill., tte für 05 Mill, Perſonenkraft⸗ 

wagen für 0, in. und Gewürze für 0,4 Mill. Gulden. 
r Ansfuhr it der Hauptpoſten Zucker mit 16 Mill. 

Gulden ungefähr der gleiche geblieben wie im Dezember. 

An nächſter Stelle ſteht der Holzexvort mit 10,7 Mill. Gulden, 

der gegenüber dem Vormonat eiwas geitiegen iſt, mührend 

der Kohlenexport von 8,1 Mill. im Dezember; auf 5,7 Mill. 

Gulben im Jannar zurückgegangen iſt. Stark angewachſen 

iſt ſerner die Ausfuhr von Sämereien, die an Stelle des aus⸗ 

fallenden Getreldeerports dem Danziger Getreidehandel noch 

einige Umſätze gebracht hat: auch Gerſte wurde doppelt ſo viel 

wie im Vormonat, nämlich für rd. 2 Mill. Gulden, exporttert. 

  

BVeründerungen im polniſchen Außenhandel. 

Nach den proviſoriſchen Erhebungen gibt die volniſche 

Handelsbilanz für Februar 102 folgendes Bild: Es wurden 

eingeführt 383 729 Tonnen im Werte von 193 559 000 Zloty, 

ausgeführt dagegen 1666 437 Tonnen im Werte von 

201 169 000 Zloty. Durch Umrechnung in Goldzloty beträgt 

der Wert der Einfuhr 111 901 000 Zloty, der Wert der Aus⸗ 

ſuͤhr 116 3904 000 Zloty. Der Aktivfaldo Peträgt demnach 

4 408 000 Golözlory. Im Vergleich zu den, Angaben für Ja⸗ 

nuar baben ſich im Februar folgenbe Aenderungen be⸗ 

merkbar gemacht: Es iſt eine Steigerung der Einfuhr von 

Lebensmikteln, Leber und Rohpelzen ſowle künſtlichen Dün⸗ 

germitteln, Baumwolle und Fute, Hagegen eine Verringerung 

der Metalleinfuhr eingetreten. In der Ausfuhr ift eine 

Steigerung in der Gruppe der Lebensmittel, Lebendvieh 

ſowie Metallen und eine Verringerung in der Gruppe der 

Holzmaterlalſen und -produkten ſowie Kohle und einigen 

Hetroleumproduktn feſtaeſtellt worden. Der Kohlenexvort 

belief ſich im Feöbruar d. J. auf 945 194 Tonnen. 

Von der Seeſchiffahri. 

Die deuiſche Handelsflotte die moderuſte der Welt. 

Auf dem in Berlin ſtattgefundenen Deutſchen Seeſchiff⸗ 

fabrtstag führte der Generalbirektor der Hapag, der ehe⸗ 

malige Reichskanzler Dr. Cuno, aus, daß die Tonnage der 

deutſchen Handelsflotte heute insgeſamt 3.2 Millionen Brut⸗ 

toregiſtertonnen betragt (nach Friedensſchlus 600 000 To.) 
Gegenüber dem Frieden ergibt ſich noch immer eine Verrin⸗ 

gerung von 2 Millionen Tonnen, wie auch der Anteil der 

dentſchen Handelsflotte an der Welttonnage heute nur 5,2 

Prozent gegenüber 12 Prozent im Jabre 1914 beträgt. Da⸗ 

gegen iſt zu beachten, das 40 Prozent aller deutſchen Schifle 

ein Alter von weniger als fünf Jahren baben. Im Jahre 

10is waren cs nur 24 Prozent. Der Progentſat der ganzen 

Weltſchiſſahrt liegt mit 165 Prozent wett, unter der deut⸗ 
ſchen Schiffabrt. Die Ei Handelsflotte iſt deshalb wohl 

beute als die modernſte Flotte der ganden, Welt anzu⸗ 
ſprechen. Dazu tragen weiter die Neuerungen in der Be⸗ 

fenerung und der Wärmeausnutzung., im Turbinen⸗ und 

Kolbenmaſchinenbau und die zunebmende Verwendung des 

Motorenantriebs bei. In der ganzen Weltbandelstonnage 

find nur 6 Prozent mit Motorantrieb ausgerüſtet, in der 

deutſchen Flotte dagegen? Prozent. 
Im weiteren wandte ſich Cuno gegen die Staatsſchiffahrt. 

Daß binderte ihn aber nicht, die lezte Berft⸗ und Reeberei⸗ 

ſubvention zu begräßen, die er merkwürbigerweiſe für keine 

Subvention bölt, „weil ſie der Erhaltung der techniſchen 

Leinungsfähigkeit der deutſchen Verften dient“. Bezüclich 
der ie Mbazententton der Sechchiliubet⸗ bemerkte Cuno, 

daß die Konzentration der Seeſchiffahrt im weſentlichen als 

abgeſchloßfen gelten kann. Die Teudens gebt gegenwärtis 

dadin. in vertraglicher Form die Ausſchaltung unwirtſchaft⸗ 

lichen Beitdewerbs au vollzieben. 

  

  

SEteigende Deckung des pul. Bantunterumlaufs. Der 
nene Dekadenausweis der D Polſti vom 10. März zeigt 

eine weitere Steigerung des Umſatzes und eine Vergrößerung 

des Gold- und Valutenvorrats. Der Goldvorrat beträgt augen⸗ 

blicklich 152 Millionen (Steigerung um 2,6 Millionen), der 

Balnten- und Deviſenvorrat 234,7 Millipnen (14, Millionen). 

Der Bamntnotenumlauf weiſt bemgegenüber eine Verringerung 

Aimn Miflionen Zlotp auf und beträgt 631 Millicuen Zloty. 

Durth Stürinag bes, Gold- und Bolpteniunds hat ſich die 
Deckung der polniſchen Banknoten weiter auf 5784 Prozent   
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Die Erfährungen mit dem Rotorſchiff Barbara, 
Wie iſt ſeit der erſten praktiſchen Erprobung des ZFlett⸗ 

nerſchen Rotexſyſtems über den Wert oder den Unwert der 

Rotoren für die Schiflahrt geſchrieben worden. Da es ſich 

bei der „Buckau“ um ein umgebautes Verſuchsſchiſf handelt, 

konnte an ihm nur erprobt werden, ob das Rotorſyſtem 

überhaupt arbeitete oder nicht. Es iſt desbalb zu begrüßen, 

daß die Verwalterin des erſten uls Rotorſchiff gebanten 

Schiffes, die Reederei Rob. M. Sloman jr. nunmehr erſt⸗ 

malig ihre Erfahrungen bekannt gab, die ſie mit der „Bar⸗ 

bara“ gemacht hat. 
Mit den Ergebniſſen, die auf der „Barbara“ erzielt wur⸗ 

den, iſt man ſehr zufrieden, 
tung, daß das Schiff durch den Einbau der 17 Meter hohen 

und 4 Meter breiten Rotoren rank werden würde, als nicht 

zutrefſend erwieſen. Auch hat ſich herausgeſtellt, 

Notoren —1f ihrer leichten Konſtruktion — ſie wiegen 17⁰⁰ 

Keilo das Stück — auch bem ſtärkſten Sturm gewachſen ſind. 

Am agünſtigſten ſchnitten die Rotoren ab bel einer Wind⸗ 

ſtärte von 1 bis 6. Es wurden dann bei vollaufenden Mo⸗ 

toren und Rotoren bis zu 13 Meilen Stundengeſchwindis⸗ 

keit erreicht, alſo ungefähr 387 Meilen mehr, als die Mo⸗ 

toren dem Schiff geben. Bei auf halbe Kraft geſtellten Mo⸗ 

toren oder bei einem ganz abaeſtellten Motor und einem 

mit voller Kraft laufenden, Motor wurde die volle Ge⸗ 

ſchwindigkeit von 10 bis 1075 Seemeiler erzlelt, und bei ab⸗ 

ſolut ſtillſtehenden Motoren, aber vollaufenden Roloren eine 

Geſchwindigkeit von 6 Seemeilen. Es ſind dies Zablen, dle 

durch das Schiſfsſonrnal nachgewieſen werden können. Die 

Rotoren werden ſich in ihrer ganzen Wirkſamkeit nur⸗ zeigen 

bei ſtetig wehenden Winden, wie Paſſat und Monſun. Auf 

dieſen Fahrten wird man zweifellos mit groben Erfolgen 

rechnen können. Was nun 

bie Wirtſchaftlichkeit der Rotoren 

anbetrifft, ſo kann die „Barbara“ in dieſer Richtung kaum 

als Schufbeiſpiel gelten; denn die Koſten waren in Anbe⸗ 

tracht deſſen, daß es ſich um einen erſten, wirklich praktiſchen 

Verſuch handelte, bei dem Man noch nicht recht eingearbeitet 

war, unverhältnismäßig boch. Es iſt als ſicher anzunehmen, 

daß ſchon bei der nächſten Konſtruktivn die⸗ Koſten erbeblich 

niedriger ſein würden. Um ſo mehr, als man bei künftigen 

Neubauten aller Vorausſicht nach nur mit einem ober 

zwei Rotoren zu rechnen haben wird, weil ſich drei Ro⸗ 

korentals nicht notwendig erwieſen haben⸗ Dadurch 

werde, auch der Betrieb der Rokoren weſentlich verbilliot 

werden. 

Es liegt deshalb auf der Hand, daß bei einer Verringe⸗ 

rung der Koſten und unter der Vorausſetzung, daß man 

für längere Zeit günſtige Winde hat, eine große Wirxtſchaft⸗ 

lichteit in den Notoren kiegt. Dieſe kann in zwei Richtungen 

ansgenutzt werden, und zwar erſtens dadurch, baß man das 

Schiff mit vollaufenden Motoren fahren läßt und dann 

durch die Rotvren eine Zuſatzgeſchwindigkeit von etwa 2 bis 

3 Knoten pro Stunde erreicht und zweitens dadurch, daß 

man die Motoren halbe Kraft laufen läßt, dadurch den, Oel⸗ 

verbrauch bedeutend einſchränkt und trotzdem die normale 

Geſchwindjakeit des Schiffes von 10 Knoten wie bei der 

„Barbara“ erreicht. Das Wirtſchaftlichſte dürfe es ſein, das 

Schiff bei gänſtigem Winde mit voller Motoren⸗ und Ro⸗ 

torenkraft arbeiten zu laſſen, und dadurch eine um 3 — 

Prozent erhöhte Geſchwindigkeit zu erreichen, wodurch eine 

um 388374 Prozent verkürzte Reifedauer erzielt wird. 

Natürlich kann man nicht bei längeren Reiſen für die 

ganze Reiſedauer mit gunſtigen Winden rechnen, und darf 

baher auch nicht mit einem derartig bohen rozentſatz Er⸗ 

ſparnis kalkulieren, aber ſelbſt wenn die Erſparnis für die 

ganze Reiſe nur etwa 10—12 Prozent beträgt, ſo ergibt dies 

bei grohen Entfernungen ſchon eine gewaltige Differenz. 

Wenn auch noch ſehr viele Verbeſſerungen erforderlich 

ſein werden, ehe Vollkommenes — wenn dieſes überhaupt 

erreicht werden kann — erreicht iſt, ſo glaubt man doch, daß 

die Erfabrungen, die mit der Barbara gemacht wurden, den 

Beweis geliefert haben, daß in dem Rotorenſyſtem etwas 

uut ie L 5 von dem die Seeſchiffahrt Gebrauch machen baun 

And ſoll. ‚ 

Zollfreie Ses polmtihen Fine nach Polen. Auf Grund einer 

Verordnung des polniſchen Finanzminiſters iſt für die Einfuhr von 

Saatkartoffeln in der Zeit vom 15. März bis I. Jum d. J. der Zoll 

aufgehoben worden. 

Die Berliner Hochbahn wird für das abgelaufene, Geſchäfts⸗ 

jahr 5 Prozent ausſchütten. Die Vorjahrsdividende betrug 

7 Prozent. 

Der Rückgang bes engliſchen Außenhandels. Die bri⸗ 

tiſche Statiſtik gibt die Einfuhr im Monat Februar mit 

93,8 Millivnen Pfund Sterling an. Gegenüber 1928 ergibt 

ſich ein Rückgang von 3 Millionen Pfund. Die Ausfubr 

ſtellt ſich auf 52,0 Millionen Pfund, die Verminderung gegen⸗ 

über dem Vorjahr macht 10 Millionen Pfund aus. Die 

Senkung der Ausfuhrziffer erklärt ſich in der Haupiſache 

durch Krminderten Export an Baumwollgarn und Baum⸗ 

wollſertigwaren. 

Amtliche Börſen⸗Kotierrugen. 
Danzig, 18. 3. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

Dansiger Produktenbörſe vom 16. Märg 1527, (Amtlich) 

Weizen (127 Pfund) 15,25—15,50 G., Weigen (124 Pfunb) 

14,75—15,00 G., Weizen (120 Pfund) 14.25—1450 G., Roggen 

13,25 G., Gerſte 11.25—11,50 G., Futtergerſte 1100—11,25 G. 

Hafer 950—10,00 G., kleine Erbſen 12,50—15%0 G,. 

Viktvoriaerbſen, feinſte 24,00--80,00 G., grüne Erbſen 15,00 bis 

1900 G., Roggenkleie 875 . Weißenkleie grobe 9000 G., 

Pelnſchken 10,00—10.50 G. (Großbandelsvreiſe per 50 Kilo⸗ 

gramm waggonfrei Danzig.) 
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ſeinen 
ſtattlichen 

Bauch. 
— 

N
u
n
 

waren 
meine 

Diener 
wiederholt 

u 
laublich 

be⸗ 
t
r
u
n
k
e
n
 

und 
pflegten 

auch 
ſonſt 

die 
T
a
g
e
 

in 
g
e
h
e
i
m
n
i
s
v
o
l
l
e
n
 

Orgien 
in 

Naboths 
Paradies 

zu 
verbringen. 

ſprach'mit 
Naboth. 

r 
ſagte, 

meine 
ſtrablende 

und 
erhabene 

G
n
a
d
e
 

voraus- 
geſetzt, 

w
e
r
d
e
 

er 
alle 

ſeine 
W
e
i
b
e
r
 

in 
u
n
n
a
h
b
a
r
e
 
D
a
m
e
n
 

ver⸗ 
wondeln, 

und, 
falls 

jemand 
ihn 

verdächtigen 
ſollte, 

er 
triebe 

etwa 
einen 

verbotenen 
Handel 

mit 
Schnaps 

im 
Schatten 

der 
Ramariskenſträucher, 

ſo 
ſolle 

ich, 
ſein 

Gebieter 
und 

Herr, 
den, 

Ruchlolen 
unerbittlich 

zur 
Rechenſchaft 

ziehen. 
Eine 

Woche 
darauf 

beſtellte 
er 

einen 
ann, 

damit 
einige 

Dutzend 
Quadratmeter 

Gitterzaun 
um 

die 
Rückſeite 

ſeiner 
ütte 

gezogen 
werde, 

auf 
daß 

ſeine 
Damen 

vor 
den 

zu- 
ringlichen 

Blicken 
des 

Publikums 
S
 

ſeien. 
Der 

Mann 
fing 

mit 
der 

Arbeit 
zwar 

an, 
ließ 

ſie 
aber 

vald 
uder, 

und 
pflaſterte 

Lteber 
ſtatt 

deiſen 
eln 

Stück 
der 

kurzen 
Ver⸗ 

bindungsſtraße, 
die 

nach 
ſeinem 

Hauſe 
läuft. 

N
u
n
 

ſubr 
ich 

in 
der 

D
ä
m
m
e
r
u
n
g
 

an 
jeuem 

Tage 
beim 

und 
hog 

ſcharf 
um 

die 
Ecke 

au 
Naboths 

Weinberg. 
Im 

näch⸗ 
en 

Augenblick 
hatten 

die 
beiden 

Pferde 
meines 

Pbaethons 
ſich 

mit 
den 

F
ü
ß
e
n
 

in 
einem 

Haufen 
u
m
h
e
r
l
l
e
g
e
n
d
e
n
 

Gitter⸗ 
werks 

verlangen 
und 

ſtüirzten. 
Das 

eine 
ſchürfte 

ſich 
nur 

üüie 
Knie, 

aber 
das 

andere 
mußte 

ich 
auf 

der 
Stelle 

er⸗ 
ſchleßen, 

ſo 
war 

es 
zugerichtet. 

Nabotb 
iit 

ſeszt 
fort, 

feine 
Hütte 

iſt 
der 

Erde, 
der 

ſie 
ent⸗ 

aumte, 
aleich 

gemacht, 
und 

der 
Boden 

mit 
Salz 

beſtreut, 
mit 

Zucker, 
zum 

Zeichen, 
daß 

der 
Platz 

verflucht 
ſein 

möge. 
Un 

die 
Grenze 

meines 
die 

Ansſpate 
ich 

mir 
eine 

S
o
m
m
e
r
⸗
 

laube 
bauen 

laſſen, 
die 

die 
Ausſicht 

beherrſcht. 
Sie 

dient 
beichtem, 

Sperrkort, 
von 

dem 
ich 

mein 
Reich 

vor 
Einfall 

T
m
e
.
 

Ich 
kann 

mir 
heute 

genau 
vergegenwärtigen, 

wie 
dem 

ttſeligen 
Ahab 

in 
der 

Bibel 
zumute 

geweſen 
ſein 

muß. 
an 

hat 
S0 

in 
der 

Schriſt 
ſchmählich 

faiſch 
beurtellt. 

— 
— 

(Borſteberide 
Ueberleßung 

Guſtav 
Meyrink's 

wurde 
dem 

Buche 
„Dunkles 

Indien“ 
mit 

beſonderer 
Genehmi⸗ 

gung 
des 

Paul 
Liſt⸗Verlages, 

Leipzig, 
entnommen.)] 

F
r
ü
h
l
i
n
g
s
u
n
f
a
n
g
.
 

V
o
n
 
R
e
n
é
 
S
c
h
i
c
k
e
 

le. 
Und 

es 
reguete 

wieder 
in 

S
t
r
ö
m
e
n
.
 

Unſer 
H
a
u
s
 

war 
eine 

Arche, 
das 

Waſſer 
ſtrömte 

Tag 
und 

Nacht 
über 

den 
Garten. 

Kundſchafter 
aus 

der 
Stadt, 

die 
bis 

in 
unſeren 

Wald 
gelauſen 

kamen, 
um 

die 
Taube 

mit 
dem 

Oelzweig 
wombglich 

in 
ihrem 

Neſt 
aufzuſtöbern, 

blieben 
b
u
n
d
e
r
t
m
a
l
 

ltechen, 
verſanken 

bis 
über 

das 
Schuhwerk 

im 
Boden. 

Im 
Wald 

aber 
war 

ein 
Brauſen 

wie 
von 

der 
herannabenden 

Sintflut. 
Rachts 

ſah 
man 

weder 
M
o
n
d
 

noch 
Sterne. 

Wir 
ſchliefen 

in 
der 

großen 
Stimme 

des 
W
a
l
d
e
s
 

und 
erwachten 

in 
ihr. 

Es 
war 

nicht 
jene 

Stimme, 
wie 

ſie 
im 

S
o
m
m
e
r
 

üvricht, 
und 

die 
bewegter, 

wärmer 
und 

noch 
im 

Sturm 
ſanft⸗ 

mittger 
klingt 

als 
die 

eberne 
S
t
i
m
m
e
 

des 
Meeres, 

nein, 
ſie 

war 
eintönig 

wie 
ein 

rieſiges 
Trommelfeil, 

anf 
das 

es 
regnet, 

eine 
kahle. 

traurige 
Winterſtimme. 

Eines 
morgens 

— 
es 

war 
der 

M
o
r
g
e
n
 

elnes 
Märztages 

— 
erwachte 

ich 
von 

einer 
ſeltſamen 

Liebkoſung: 
einer 

duften⸗ 
den 

Briſe, 
wie 

ſie 
im 

Mittelländiſchen 
Meer 

vlbslich 
von 

Afrita 
herüberweht. 

einer 
ganz 

klaren 
Morgenröte, 

wie 
ſie 

mich 
einmal 

anrührte, 
als 

ich 
ihr 

durch 
die 

Luke 
meiner 

Kabine 
die 

Stirn 
entgegenhob 

und 
unter 

ibrer 
B
e
r
ü
h
r
u
n
g
 

auch 
ich 

zu 
klingen 

beaann 
gleich 

jener 
Küſte 

einer 
griecht⸗ 

ſchen 
Inſel, 

der 
felſigen 

Lichtorgel, 
an 

der 
das 

Schiff 
lang⸗ 

ſam 
vorbeialitt 

... 
V
o
n
 

ſo 
etwas 

mußte 
ich 

wohl 
geträumt 

haben. 
Dann 

erſt 
vernahm 

ich 
Kinderlachen 

aus 
dem 

Gar⸗ 
ten, 

das 
S
o
n
n
e
 

u
m
 

ſich 
verſpritzte, 

und 
eilige, 

auffallend 
klangvolle 

Schritte, 
die 

plötzlich, 
als 

ſie 
den 

Kies 
der 

Terraßße 
betraten. 

eveufalls 
zu 

einem 
Lachen 

wurden. 
Ich 

ſprang 
aus 

dem 
Bett 

und 
ſtien 

die 
Fenſterläden 

auf. 
D
a
 

ſah 
ich 

ſo, 
mächtig, 

als 
hätte 

ich 
es 

noch 
nie 

geſehen, 
da 

ſah 
ich 

znm 
erſtenmal 

einen 
blauen 

M
o
r
g
e
n
,
 

den 
S
o
h
n
 

des 
Himmels, 

mit 
der 

grünen, 
blitzenden 

Erde 
vermählt! 

Alle 
Vögel 

des 
W
a
l
d
e
s
 

fangen 
bei 

uns 
in 

der 
Höhle, 

alle 
H
ä
h
n
e
 

krähten 
im 

Tal, 
und 

als 
die 

Morpvenglocken 
zu 

läuten 
be⸗ 

gannen, 
war 

es 
mir 

ſo 
klar 

wie 
dieſer 

Tag, 
daß 

kein 
Sakriſtan 

und 
kein 

D
o
r
f
k
n
i
r
p
s
 

an 
ihrem 

Seile 
hing, 

ſon⸗ 
dern 

daß 
ſie 

es 
ganz 

allein 
u
n
t
e
r
n
o
m
m
e
n
 

hatten 
zit 

läuten, 
den 

F
r
ü
h
l
i
n
g
 

einzulänten 
aund 

H
i
m
m
e
l
s
b
l
ä
u
e
 

auf 
die 

Erde 
de 

ſchlendern 
und 

aus 
den 

Wieſen 
und 

Wäldern 
den 

Tan 
in 

en 
Sdenel. 

8 
Seitdem 

iſt 
es 

Früthling. 
Blühende 

Veilchenhäuge, 
Schlüſſelblume. 

Anemone. 
Im 

Wald 
giht 

der 
Specht 

Signale 
auf 

ſeiner 
kleinen 

Holztrommel. 
Die 

guten. 
Daß 

es 
Ernſt 

0
 

Daß 
man 

diesmal' 
auf 

den 
Frühling 

bauen 
könne! 

Und 
ri 

nun, 
da 

ankwortet 
der 

Himmel 
mit 

einem 
ernſten 

Ge⸗ 
witter, 

(eivem 
Ehbxenwort., 

daß 
der 

Winter 
zu 

Ende. 
(Mit 

beſonberer 
Erlaubnis 

des 
K
u
r
e
W
o
l
t
.
S
e
r
⸗
 

Rüein 
Manthen, 

dem 
M
o
m
a
n
m
e
r
t
 

„Ein 
Etrbe 

am 
Rhein“, 

von 
René 

Schickele, 
entnommen.]) 

  

 
 

 
         

—
 

  

D
e
r
 

Zöllner. 
Skiase 

von 
R
o
g
e
r
 

R
é
g
i
s
.
 

Wie 
Henriette 

ibrem 
Bater 

geſtanden 
batte, 

daß 
ire 

den 
Zollwächter 

Francois 
Garine 

heiraten 
wollte, 

ſchlug 
jener, 

kernig 
fluchend, 

mit 
der 

Fauſt 
auf 

die 
Tiſchplatte. 

„
D
a
s
 

geht 
nicht! 

D
u
 

wirſt 
das 

nicht 
machen!“ 

In 
der 

verwitterten 
Seele 

des 
Fiſchers 

lebte 
ein 

altes 
Vorurteil 

V
a
t
e
r
 
M
o
r
g
a
n
 

entſtammte 
jener 

Küſtenbevölke⸗ 
rung 

der 
bretoniſchen 

See, 
welche 

den 
Ozcan 

und 
ſeine 

Schätze 
für 

ihr 
undeſtreitbares 

Eigentum 
bielt, 

das 
Recht 

auf 
Strandgut 

und 
S
c
h
m
u
g
g
e
l
 

ſich 
zuſprach, 

den 
Vertreter 

jeder 
auderen 

Autorität 
hatte 

ſie 
als 

Feind 
angeſehen. 

W
e
n
n
 

Vater 
M
o
r
g
a
n
 

von 
den 

Zöllnern 
ſprach, 

dann 
regte 

ſich 
ſofort 

dunkler, 
ererbter 

Zorn 
in 

ihm: 
„Dieſe 

Taugenichtfe 
wollen 

mit 
ihren 

10 
Fingern 

nicht 
arbeiten, 

und 
die 

armen 
Leute 

nur 
daran 

hindern, 
daß 

ſie 
ihr 

Brot 
verdienen. 

Steht 
ſich 

einer 
ant 

mit 
ihnen, 

drücken 
ſie 

die 
Augen 

zu 
Oegen 

ſolche 
Ausfälle 

batte 
ſich 

Henriette 
bisher 

uur 
durch 

ihr 
Schweigen 

gewebrt. 
Aber 

nach 
dem 

Geſtändnis 
übrer 

Liebe 
konnte 

ſie 
dieſe 

Herausforderung 
nicht 

mehr 
ruhig 

h
i
n
n
e
h
m
e
n
.
 

Wie 
der 

Vater 
ſeiner 

A
b
n
e
i
g
u
n
g
 

weiter 
die 

Zügel 
ſchießen 

laſſen 
wollte, 

unterbrach 
fle 

ihn: 
„Rein, 

ſag 
das 

nicht! 
Die 

Auffeher 
ſind 

ebenſo 
auſtändige 

Leute 
wie 

wir. 
Und 

Francois 
verdient, 

daß 
ich 

ihn 
l[iebe. 

Ich 
babe 

es 
mir 

nun 
mal 

in 
den 

Kopf 
geſetzt 

ihn 
zu 

beiraten.“ 
„Berden 

ja 
ſehen!“ 

„Das 
ſtebt 

feſti“ 
„Du 

würdeſt 
alſo 

wagen, 
gegen 

meinen 
Willen 

zu 
han⸗ 

eln?“ 
„Nein, 

aber 
beweiſen 

will 
ich 

dir, 
daß 

du 
unrecht 

haſt ⸗ 
Und 

du 
wirſt 

der 
erſte 

ſein, 
der 

unſere 
Heirat 

zugibt.“ 
Einige 

brummende 
Laute 

und 
noch 

ein 
Auſſchlagen 

der 
Hauſt 

auf 
den 

Tiſch 
war 

die 
ganze 

Erwiderung 
des 

Vaters: 
wie 

zum 
Kbſchluß 

dieſes 
Geſpräches 

ſchüttete 
er 

die 
Aſche 

ſeiner 
Pfeife 

aus, 
und 

bald 
unterbrach 

nur 
zuweilen 

das 
Siit 

Ranſchen 
der 

am. 
Strand 

verebbenden 
Wogen 

die 
tille. 
„Wir 

wollen 
zu 

Bett 
gehen,“ 

ſagte 
der 

Alte. 
Und 

das 
Licht 

in 
dem 

kleinen, 
nur 

von 
Vater 

und 
Tochter 

bewohnten 
Hauſe 

erloſch. 
öů 

Lauge, 
eintönige 

Tage 
vergingen. 

Der 
eigenſinnige 

Fiſcher 
kam 

nie 
wieder 

auf 
dieſe 

U
n
k
e
r
h
a
l
t
u
n
g
 

zurück. 
U
n
d
 

das 
junge, 

ſeiner 
Liebe 

vertrauende 
Mädchen 

wurde 
täglicß 

blaſſer. 
Sie 

ſuchte 
vergeblich 

nach 
einer 

Möglichkcit, 
über 

den 
Willen 

des 
Vaters 

zu 
triumphieren., 

Sie 
wagte 

kaum 
mehr, 

den 
wiederzuſehen, 

den 
ſie 

als 
ihren 

Verlobten 
betrachtete. 

Zuweilen 
begegnete 

ſie 
Francots 

am 
Strande. 

Wie 
gaut 

ſtand 
ihm 

der 
prall 

ſitzende 
Dolman! 

An 
ſeiner 

Seite 
trug 

er 
den 

Revolver, 
das 

Fernrohr, 
den 

Stock 
in 

der 
Hand, 

und 
gewahrte 

er 
Henriette, 

dann 
w
a
u
d
t
e
 

er 
ſeine 

Blicke 
von 

dem 
in 

ewiger 
Unruhe 

ſich 
kräuſelnden 

Meere 
ab. 

Sie 
drlickten 

ſich 
die 

Hände 
und 

ſahen 
einander 

lange 
ſchweigend 

an. 
Zärllich 

verweilten 
ihre 

Blicke 
auf 

der 
ſchläͤnken 

Geſtalt, 
dem 

bronzefarbigen 
Geſicht, 

den 
ausdrucks⸗ 

vollen 
Augen, 

dem 
b
r
a
u
n
e
n
 

S
c
h
u
u
r
r
b
ä
r
t
c
h
e
n
 

des 
jungen 

Mannes. 
Und 

er 
ſah 

ſie 
an 

wie 
man 

eine 
M
a
d
o
n
n
a
 

be⸗ 
trachtet: 

ſeine 
A
u
g
e
n
 

hafteten 
an 

dem 
ſchmiegſamen 

K
ö
r
p
e
r
 

des 
Mädchens, 

an 
ihrem 

goldblonden 
Haar, 

an 
ihren 

Pupillen, 
die 

bald 
grün 

bald 
blau 

— 
wie 

das 
unendliche 

Meer 
— 

ſchillerten, 
an 

ihrem 
roten 

Mund, 
an 

ihren 
kleinen 

Zähnen. 
„Gibts 

den 
nichts 

N
e
u
e
s
?
“
 

fragte 
er 

leiſe. 
„Nichts. 

Aber 
laß 

den 
Mut 

nicht 
ſinken!“ 

„
G
e
w
i
ß
 

nicht!“ 
D
a
n
n
 

ſchwiegen 
ſie 

abermals. 
Der 

W
i
n
d
 

webte 
ſie 

au, 
wit 

dem 
ſcharfen 

Geruch 
des 

Salzes 
und 

des 
Tangs. 

Die 
Sonne 

umfloß 
ſie 

mit 
dem 

Glaſt 
ihres 

Goldes. 
Sie 

alaublen 
en 

vergeſſen 
in 

einer 
g
r
e
u
z
e
n
l
o
ſ
e
 

E
i
n
ſ
a
m
k
e
i
t
,
 

bis 
eines 

auf⸗ 
ſeufzte: 

„
G
e
h
e
n
 

wir! 
Auf 

Wiederſehen 
2luf 

Wiederfehen!“ 
Daun 

eutfernten 
ſie 

ſich 
voneinander 

auj 
verſchiedenen, 

von 
ihren 

Pflichten 
ihnen 

vorgeſchriebenen 
W
e
g
e
n
.
 

Abermals 
verſtrichen 

Tage. 
Die 

Augen 
Henricttens 

ver⸗ 
rieten 

eine 
i
m
m
e
r
 

größer 
w
e
r
d
e
n
d
e
 

S
c
h
w
e
r
m
u
l
.
 

Der 
Vater 

M
o
r
g
a
n
 

wollte 
das 

zunächſt 
gar 

nicht 
bemerken. 

Aber 
ſein 

altes, 
trotz 

der 
rauhen 

Schale 
im 

G
r
u
n
d
e
 

weiches 
Hera, 

e
m
p
f
a
n
d
 

allmählich 
etmas 

wie 
M
i
t
l
e
l
d
.
 

ů 
„
W
e
n
n
 

ſie 
daran 

z
u
g
r
u
n
d
e
 
ginge!“ 

dachte 
er 

elnes 
Abeuds. 

„
V
o
r
g
e
k
o
m
m
e
n
 

ſind 
ſolche 

Sachen 
ſchon!“ 

Enoͤlich 
überwältigte 

es 
ihn 

doch! 
Er 

trat 
auf 

ſeine 
Tochter 

zu, 
ſchloß 

ſie 
lange 

mu 
ſeine 

Arme 
und 

ſyrach 
lelſe 

mit 
ihr. 

* 

Srançots 
Garlue 

hatte 
Nachtdteuſt 

und 
ſchritt 

den 
Straud 

ab. 
D
a
s
 

M
e
e
r
 

w
a
r
 

Jehr 
ruhig, 

m
a
l
 

v
e
x
n
u
h
m
 

f
a
u
m
 

ſeinen 
S
e
C
e
v
ö
c
h
e
s
.
 

D
e
r
 

Stiernen 
hbehhnie 

B
ü
m
m
e
!
 

Much 
emnnem 

bliseuben 
ſiad, 

und 
man 

wunderte 
ſich, 

daß 
es 

ſich 
ſo 

ge⸗ 
räuſchles 

vewente. 
Ein 

nahe 
g
e
l
e
n
e
n
e
r
 

L
e
u
c
h
h
l
n
r
m
 

m
a
l
t
e
 

  
  

 
 

mii 
ſeinem 

grellen 
Piuſel 

Lichtſtreifen 
in 

das 
H
a
l
b
d
u
n
k
e
l
 

r 
Nacht. 

‚e⸗ 
Der 

hange 
M
a
n
n
 

ſpähte 
mit 

g
e
ſ
p
a
n
n
t
e
m
 

Ohr, 
mit 

auf⸗ 
m
e
r
k
ſ
a
m
e
n
 

Blicken 
über 

dieſe 
weite, 

ſeiner 
W
a
c
h
ſ
a
m
k
e
i
t
 

an⸗ 
vertraute 

Fläche. 
Aber 

manchmal 
ſchweiſten 

ſeine 
Gedanken 

ab. 
Er 

träumte 
von 

goldſchimmeruüuden 
Haaren, 

von 
Augen, 

deren 
Farbe 

i
m
m
e
r
 

wechſelte, 
von 

einem 
entzückenden 

Wächeln. 
Auch 

in 
ſeiner 

Seele 
halte 

die 
zu 

lange 
Dauer 

des 
W
a
r
t
e
n
m
ü
ſ
ſ
e
u
s
 

eine 
gewiſſe 

Melancholie 
heraufbeſchworen. 

Plöslich 
hörte 

er, 
uoch 

lu 
der 

Ferne, 
den 

Takt 
von 

Ruderſchlägen. 
Der 

Zöllner 
exwachte 

aus 
ſeinen 

Träumen. 
Von 

dort 
kam 

es 
her, 

wo 
die 

Felſen 
ein 

Eichwäldͤchen 
über⸗ 

ragten. 
Es 

war 
kein 

Zwetfel, 
jemand 

wollte 
in 

der 
Stille 

der 
Nacht 

au 
jener 

Stelle 
anlegen. 

Franecvis 
eilte 

raſch 
der 

Richtung 
zu, 

aus 
der 

das 
Geräuſch 

herkam. 
Beim 

Näher⸗ 
kom 

bemerkte 
er 

bald, 
in 

der 
Dunkelheit, 

den 
Umriß 

eir 
ieedrigen 

Bootes, 
welches 

zwei 
Schatien 

bewegten. 
e
c
o
i
s
 

ſchlich 
ſich 

über 
die 

Felſen 
heran, 

und 
wie 

das 
B 

6, 
Ufer 

berührte, 
eilte 

er 
entſchloſſen 

vorwärts. 
„ 

idv! 
Ihr 

auf 
dem 

Boot, 
wer 

ſeid 
ihr?“ 

z
i
e
i
n
e
 

Antwort. 
Sie 

ſchtenen 
ſogar 

das 
Weite 

ſuchen 
zu 

wollen. 
Obne 

auch 
nur 

ſeinen 
Revolver 

zu 
ziehen, 

ſtürmte 
der 

Zvllwächter 
vorwärts 

und 
ſchwang 

ſich 
auf 

die 
Spicht 

des 
Bootes. 

In 
dieſem 

Angenblick 
ſtrahlte 

das 
volle 

Licht 
des 

L
e
u
c
h
t
t
u
r
m
s
 

auf 
die 

beiden 
dunkien 

Geſtalten. 
Zn 

ſeinem 
wanſeagomten 

E
r
ſ
t
a
u
n
e
n
 

erkannte 
er 

den 
Vater 

M
o
r
g
a
n
 

eſſen 
Tochter. 
Ihr 

ſeib 
es!“ 

ſagte 
er 

leiſe 
mit 

gebrochener 
E: 

„Was 
tut 

ihr 
hier?“ 

„fümmerte 
es 

ihn 
gar 

uicht, 
daß 

er 
überraſcht 

wor⸗ 
ur, 

erwiderte 
der 

Fiſcher 
rubig: 

a
s
 

wir 
hier 

machen, 
Kleiner? 

Z
u
m
 

D
o
n
n
e
r
w
e
t
t
e
r
,
 

muggeln! 
Wir 

k
o
m
m
e
n
 

von 
einem 

engliſchen 
Segler, 

auf 
hoher 

See 
kreuzt. 

Wie! 
Das 

haſt 
du 

dir 
nicht 

wiß 
nicht, 

das 
hätte 

ich 
nicht 

von 
euch 

erwartet. 
Ihr 

ah, 
was 

ihr 
wagt?“ 

. 
Was, 

wir 
... 

Aber 
gar 

nichts, 
Kleiner! 

Du 
verrätſt 

doch 
nicht!“ 

M
a
r
u
m
 

nicht?“ 
Lerdammt! 

Wenn 
du 

Heuriette 
helraten 

willſt, 
dann 

wäre 
das 

nicht 
der 

richtige 
Weg!“ 

rausçots 
ſchwleg 

betroffen. 
Für 

ihn 
war 

es 
ganz 

klar: 
Vater 

M
o
r
g
a
n
 

wollte 
ſeine 

Liebe 
für 

den 
Betrug 

ansulttzen! 
Sollte 

er 
das 

geſchehen 
laſſen? 

War 
das 

nicht 
die 

beſte 
Urt, 

um 
die 

Haud 
der 

Tochter 
zu 

erlangen? 
Einen 

M
o
m
e
n
t
 

Uberlegte 
der 

ſeit 
zu 

langer 
Zeit 

Gequälte. 
„Vourwärts!“ 

rief 
der 

Fiſcher, 
indem 

er 
auf 

die 
Kiſten 

v, 
die 

auf 
dem 

Grund 
des 

Vootes 
verſtaut 

waren, 
„laß 

uns 
das 

fortſchaffen!“ 
ver 

der 
Wächter 

hatte 
ſich 

wleder 
ganz 

auf 
ſeine 

Pflicht 
Re 

U 

geſchieht 
nicht!“ 

rief 
er. 

3875 
müß 

euch 
anzeigen 

jerde 
es 

tun... 
So 

ſchlimm 
das 

für 
euch 

auch 
iſt 

ut, 
du 

kannſt 
von 

meiner 
Tochter 

Abſchied 
nehmen. 

Syo. 
lauge 

ich 
lebe, 

wirſt 
du 

ſie 
nicht 

heiraten“ 
rlef 

Henriette, 
die 

bis 
ſetzt 

geſchwiegen 
hatte, 

glück⸗ 
„
„
„
N
u
n
 

ſiehſt 
bu 

Vater, 
daß 

ich 
recht 

hatte!“ 
öů 

Und 
während 

der 
noch 

ganz 
verwirrte 

Frangols 
zu 

be⸗ 
greifen 

ſuchte, 
ſagte 

der 
alte 

Morgan: 
„Sei 

nicht 
verzagt, 

Kleinert 
Du 

kannſt 
in 

unſeren 
Kahn 

ſteigen 
und 

oͤle 
Kiſten 

öffnen. 
Ste 

ſind 
l
e
e
r
.
.
 

Du 
wollte 

dich 
damit 

nur 
prüfen, 

Ich 
habe 

nicht 
geglaubt, 

daß 
es 

in 
enrem, 

Beruf 
mutige 

Leute 
gibt, 

Zeht 
weiß 

ich 
es.“ 

Mit 
lebhafter 

Gebärde 
zog 

er 
ſeine 

Tochter 
heran 

und 
dräugte 

ſie 
Francots 

in 
die 

Arme: 
„
U
m
a
r
m
e
 

deine 
Braut, 

Kleinerl 
Schockſchwerenoll 

Vor 
Monatsfriſt 

wird 
Henrietle 

deine 
Frauk“ 

    
  

 
 

   

       

  
 
 

ui 

   
   

 
 

  

  

    
   

 
 

  
  

  

 
 

M
h
a
n
t
o
a
ſ
i
e
.
 

Von 
K
l
a
b
u
n
d
.
 

‚ 
lieber 

ein 
ſelbſtgewähltes 

Thema, 
in 

einem 
Sab,, 

Ich 
ſitze, 

weil 
euſ 

uethen 
Schreibtiſch 

das 
G
r
a
m
m
o
p
b
o
n
 

und 
ber 

elertriſche 
Kocher 

ſtehen 
und 

ich 
Üüberhaupt 

uie 
an 

Schrelbtiſchen 
ſchrelbe, 

an 
einem 

runden 
Tiſch 

iit 
der 

Mitle 
des 

Z
i
m
m
e
r
s
 

und 
ſchreibe 

dieſe 
wenigen, 

Unbeträchtlichen 
Mirl⸗ 

„,aber 
es 

ſiud 
dle 

erſten 
Worte, 

die 
ich 

ſeit 
vielen 

Nonaten 
ſchreibe, 

und 
es 

wird 
mir 

faſt 
ſchwer, 

die 
richtſgen 

Warte 
zu 

finden, 
es 

kommen 
mir 

immer 
allerlel 

nnnütze 
uu, 

Kuuloſe 
Worte 

in 
die 

Feder 
vder 

vielmehr 
in 

den 
Blel⸗ 

ſlil., 
denn 

ich 
ſchreibe 

ſeit 
Jahren 

nur 
mit 

Bleiſtiſt, 
was 

mir 
von 

vielen 
Jejnen 

und 
ſeinſten 

Leuten 
Abelgenommen 

wird, 
ebenſo 

wie 
die 

feidliche, 
leidige 

Tatſache, 
daß 

ich 
zwar 

Prack, 
Smoking, 

Gehrock 
(meinen 

Koufirmatlousgehrock) 
beſitze, 

aber 
nlemals 

anzlehe, 
auch 

in 
den 

exklüllolten 
Hotels 

(icht, 
in 

denen, 
man 

jelbſt 
bei 

teuerſten 
Preſſen 

bas 
Wichtlaſte 

(Gart: 
Zeié-uund 

Rerven 
— 

cder 
dae 

SMWP)unasehs, 
Oper⸗ 

(eurer 
keit6 

Kagen 
rolſen 

Beſcheid, 
ſe 

ſind 
ſo 

ausgezeichnet 
fusogen, 

das 
ſie jeloßt 

im 
beſcheidenſten 

änheren 
Gewande, 

bas 
ich 

allztelegen 
kiebe, 

binter 
zerinitterten 

Hoſen, 
nyalten 

Reiſe⸗ 

  

  
 
 

  
   

mützen 
und 

Ulſter, 
Fäaſſon 

1913, 
nach 

Altralleib 
und 

Aſtra⸗ 
ſeele 

des 
vornehmen 

Reiſenden, 
als 

der 
ich 

mich 
gebe, 

hoch⸗ 
achtungsvoll 

erkennen 
und 

befliſſen 
ſind, 

mir 
in 

Ergeben, 
eit 

zu 
dienen; 

denn 
es 

gibt, 
was 

auch 
Hugo 

Stinnes 
und 

ie 
amerikaniſchen 

Milltardäre, 
die 

ihre 
Unzüge, 

wie 
ich, 

von 
der 

Stange 
auſfe⸗ 

hervorzubeben 
nicht 

müde 
werden, 

eine 
Vornehmßeit, 

die 
ſo 

vornehm 
iſt, 

daß 
ſie 

ſchon 
wieder 

Pbeung 
jein 

darf, 
weshalb 

ich 
mich 

nicht 
entolbdete, 

im 
Hotel 

oval 
Harteli 

in 
Venedig 

mit 
einem 

kletnen, 
ſchlecht 

ver⸗ 
ſchuürten 

Pappkarton 
als 

einzigem 
Reiſegepäck 

einzutreffen, 
der 

mir 
noch 

dazu 
in 

der 
Hotelhalle 

aufging 
und 

Zahnbürſte, 
Seife, 

Rachthemd 
maleriſch 

verſtreute, 
ohne 

auch 
nur 

das 
geringſte 

Befremden 
der 

dienſtelfrig 
herbeiſpringenden 

Boys 
zu 

erregen, 
was 

in 
einem 

Hotel 
zweiten 

Ranges 
ohne 

zZzwetfel 
in 

Erſcheinung 
getreten 

wäre 
— 

ja, 
ich 

glaube,! 
j; 

könnte 
mit 

ausgefranſten 
Hoſen 

im 
Baur 

an 
lac 

in 
Züri 

oder 
im 

Adlon 
in 

Berlin 
anſtandslos 

ein 
Apparkement 

mieten, 
während 

man 
mich 

in 
jedem 

Hotel 
dritten 

Manges 
als 

Vagabund 
an 

die 
Luft 

ſeöen 
würde, 

als 
welcher 

ich 
die 

Unehre 
habe 

zu 
zeichnen 

fubmiſſeſt, 
deſolat 

und 
biffafn!  

 

Stüwolle 
Movelle. 

Von 
R
o
b
e
r
t
 

W
a
l
ſ
e
r
.
 

Ich 
ſchreibe 

dleſe 
vigholiſchen 

Zeilen 
mit 

einer 
Wonne, 

bie 
von 

Wilehuie 
Likör 

geſchllrſl 
wirs⸗ 

Man 
U
 

M
e
g
e
l
e
ſ
 

ſchon 
allerhand. 

Füer 
ging, 

nicht 
ohne 

vorher 
ſche 

geleſen 
0 

haben, 
in 

eines 
von 

unſeren 
Reſtaurants, 

Man 
ſcheint 

mich 
dort 

nun 
ſchon 

zu 
kennen. 

Herrlich, 
bieſes 

Standthaſt⸗bis⸗ln⸗ 
den⸗Tod⸗hafte, 

mit 
dem 

ich 
eintrat. 

Meine 
Schritie 

ſchienen 
U 

dröhnen. 
Ich 

langte 
ja 

auch 
in 

der 
holden 

Abſicht 
an, 

eine 
ßroberiing 

zu 
machen. 

Eine 
Novelle 

leub 
erlebt 

Gteich 
prach 

ich 
mit 

einer 
an 

el 
0
 

ltigkeit 
ſtretfenden 

a
u
 

thlichtett 
mir. 

Von 
eiſernen 

Entſchlülffen 
eſfarhe 

und 
von 

Operninelodien 
durchſeuertenſelt, 

,
 

die 
ſtarke 

Perſönlichkeit, 
die 

K. 
bin, 

ſo 
zu 

ſagen 
auf 

einen 
Stuhl, 

der 
mir 

die 
Vereitwllligkeit 

ſelbſt 
zu 

ſeln 
0 

jen, 
mich 

zu 
ertragen. 

Kalt 
glitten 

meine 
Mapolevnblicke 

urch 
ble 

im 
Lokal 

verſammelte, 
gar 

nicht 
unbemerkensiverte 

Eleganz. 
Aus 

mieinen 
Anhen 

ilaug 
ein 

Glanz 
hervor, 

der 
mitietlen 

zu 
wollen Valſbne 

ich 
hätte 

peben 
Säbe 

zu 
vexarbellen 

verſucht, 
wie 

zum 
Peiſpiel 

ben: 
„Wenn 

du 
V
0
 

Weibe, 
gehſt, 

ſo 
nimin 

dle 
Peitſche 

mit.“ 
Ich 

darf 
woh 

ſehen 
ich 

war 
intt 

intellektuellen 
é‚ 

affen 
aufs 

eſte 
ausgerüſtel. 

cit 
Da 

erblickte 
ich 

eln 
Junaetz, 

nettes 
Mädchen, 

und 
ſofört 

hatte. 
ich 

Mitleid 
it 

J. 
benn 

ſch 
hielt 

ſie 
ſilr 

berloren, 
und 

iy 
der 

Tat, 
es 

ſollte 
E
r
 

eigen, 
baß 

dem 
ſo 

war. 
Meine 

Bliche 
uUnd 

die 
Vllcke 

be 
dchens, 

das 
übrigens 

in 
Herrengefell⸗ 

aft 
ſaß, 

flngen 
,
 

zu 
Kecnßeir 

Wie 
ſie 

mich 
vüſter 

an⸗ 
aute, 

als 
ſie 

dle 
Wutaufgelegtheit 

wahrnahm, 
die 

ſch 
von 

mir 
ausſtrahlen 

ließ. 
Meine 
S
 

rechhelt 
machte 

mich 
lachen, 

Ueber 
mein 

c
h
a
h
 

ihn 
hſich 

elne 
Meluſtigtheit, 

und 
Je 

bergnügter 
ich 

dreinſchaute, 
in 

eine 
um 

ſo 
E
I
 

Haghaftig⸗ 
kelt 

verſant 
dagegen 

ſie, 
die 

unter 
meinen, 

W
 

lantémen 
ficht⸗ 

lich 
zuckte. 

Meine 
Miene, 

ein 
h
e
 

ver 
e
i
 

teht, 
dürch⸗ 

ſtach 
ihr 

das 
Herz. 

Mit 
tauter 

Stimmme 
rleſ 

ich 
zu 

ihr 
hluſber: 

„„Du, 
ergibſt 

dich.“ 
5 

Ihre 
Herren, 

wurben 
unruhlg. 

bogen 
ſich, 

nach 
ler 

unalltäglichen 
Erſcheinnug 

um. 
Ste 

raffle 
ſich 

zur 
Enthegnung, 

auf: 
„Klemäls,“ 

ober 
in 

dem 
ſie 

das 
ſprach, 

ſeuchteten. ſſo 
ihre 

Lngen, 
und 

ihre 
ſchönen, 

Hände, 
mit 

denen 
e 

eine 
Vewegung 

au 
führte, 

als 
wenir 

ſie 
ſt 

ſchſhen 
wollte, 

lehten 
wie 

um 
büfe. 

„Ha,“ 
tönte 

e3s 
in 

mir, 
„dle 

Novelle 
ſchwillt 

an.“ 
Die, 
ſ
g
,
 

ſlanden 
ſpie 

verſtelnert 
ai, 

kides 
ſie 

unfählg 
U
i
i
 

ihre 
Aufüterkfautkelt 

nicht,einem 
Kunenabh 

Mehtedinän, 
as 

ſich 
bor 

hren 
mehr 

als 
verblufften 

ugen 
obſplelte. 

Ver 
Uhelten 

war 
zufällig 

abweſend, 
ſo 

würde 
es 

zu 
ſelyen 

Obllegenhelten 
gehört 

haben, 
in 

unauffüllt 
wie 

müöglich 
elu⸗ 

Uſchreiten, 
das 

heißt, 
hbbeſp 

eine 
Romantft 

Vorkehrungen 
zu 

ecſfen 
die 

ſogar 
mir 

überſpannt 
e
u
ſ
g
r
 

In 
hervorragender 

U
n
g
e
l
ä
m
m
n
 

helt 
bäumte 

mein 
Haar 

hoch 
auf 

dem 
Nopf 

anſ, 
Dle 

dem 
Mädchen 

eleliſchalt 
leiſtenden 

Herren 
ſchiwiegen 

das 
weltberühmte 

Schweigen 
des 

Vetretenfeins, 
und 

in 
einem 

fort 
M
 

ogengdes 
Lachens 

in 
gemeſſenen 

Abſtänden 
und 

mit 
wohlgezlelter 

Wucht 
gegen 

dieſes 
von 

Zartheilen, 
über⸗ 

halichte 
EugetsSautteic, 

Mir 
ſchleu, 

daß 
ihr 

war, 
als 

ſähe 
ſie 

einen 
Rieſen 

vor 
ſich, 

während 
es 

doch 
nur 

ein 
ſich 

anf 
der 

Suche 
n 

Stoff 
valeniſer 

Schriſtſteller 
war. 

Wundervoll 
glitzerten 

für 
den 

Helden 
dle 

h
 

Daun 
ö 

D 
ate 

eig. 
Man 

wird 
elnlehen, 

baß, 
ich 

daurttt 
Miettand 

Kls 
eiitg 

mich 
ſelber 

meine, 
üt 

ich 
in 

ber 
Schriittart 

einie 
Salonmenſchen 

aus, 
der 
W
i
 

in 
der 

die 
Galons 

und 
die 

Waälder 
uſw. 

noch 
nicht 

allzu 
fäuderlich 

von 
einander 

Letrennt 
waxen, 

auif 
melne 

Auserwählte 
und 

ſagte 
hr, 

inbem 
ich 

mich 
üher 

glle 
ihre 

Muiheſtürz)beiten 
nelgte? 

„Du 
viſt 

Aun(s 
bul“ 

Sle 
bestaud 

in 
der 

Tat 
M
 

MAut 
aus 

eivem 
Käws( 

riſch 
aus 

ben 
Glimmel 

ber 
Heberraſchtheit 

cfallonen 
Er- 

U 
o
m
n
e
 

egg 
ic 

Wr. 
e
 

chis 
zu 

enppvern. 
(Konimſ“ 

beſg 
r. 

Dann 
nadcher 

Ju 
beripreche/l, 

ich 
vhebe 

Iur 
verpfiichell 

Da 
Mion 

An 
ver 

W
ü
c
t
e
l
e
 

meiſt 
zu 

weit⸗gehil 
‚ 

  

  

   

  
 



à Beiblett der Lerziger Volltsſtiune Sonnabend, ven 19. Mürz 1927 

  

   
Der böfliche Menſch ſant. „Darf ich bitten und 

glaubt mit dieſer Höflichkeitsfloskel von vornberein der Ent⸗ 
ſchuldigung des anderen ſicher zu ſein. Glaubt damit jede 
künnen. i ſe Söiricht ephraße irä focuſt beſechenn, 3 

nnen. ᷣeſe e raſe trägt ſoäuſagen n eine 
Bitte um Nachſicht in ſich. gen ſchs 

Swar. auch der höfliche Verkäufer in einem Geſchäft 
ſpricht manchmal, wenn er die gewünſchte Ware überreicht: 
„Darf ich bitten“. Doch das iſt eine ſprachliche Dummheit 
unb ſoll hier übergangen werden. 

Aber wie oft wird es nicht verwandt das „Darf ich 
bitten“, wo es nicht augebracht erſcheint und wo EWie 
blutiger Hobn Kiingt. 

„Darf ich bitten“, klinat bir oft im Leben entge wo 
dei mit gepeinigten Nerven brüllen möchteſt: Mein, Rein, 
tauſendmal nein, du darſſt und ſollſt nicht bitten, ſchere dich 
ſamt deiner albernen Redewendung zu dieſem und jenem, 
Kabn, f mich mit deinem „Darf ich bitten“, denn es iſt 
Hohbn, balter Hohn, verſtanden!“ 

Deien Zahmorgt. 

Du Vacke in einem Wartezimmer. 
te Backenpahn deiner linken Geſichtsbälfte hat ein Loch. 

s iſt mehr ein winzig kleines Löchlein und doch glaubſt du, 
dieſes Löchlein ſei das Fürchterlichſte, das es auf dieſer Welt 
des Jammers aibt. 

Es hat lange gebauert, bis du dich entſchließen kounteſt, 
den Weg zu dem bekannten Zabnarzt zu machen. Obwohl 
das Löchlein im Backenzahn eigentlich die Urſache deines 
helbenhaften Entſchluſſes iſt, wäreſt du ſeinetwegen noch 
lan Witt et 0g aVuchen bn tn ſich noch 

Solch ein Loch im engga an noch gar nichts, 
nichts Erwäbnenswertes. 0 0 
Dn natßh — Luicht aum Hahnarst gecnnr zu Lucherkt i 

no ae n5 um Zahnarzt gegangen. Läche⸗ 
ein kleines Löchlein! x ruich ſolch 

Aber, ſeit geſtern nacht iſt in dem winzigen Löchlrin ein 
gewaltiger Schmerà geboren worden. 

  

Sewiß, du biſt ein Mann, kannſt Schmerzen criyr 
aber ſo etwas von Zahnſchmerzen, wie dieſes Löchlein ge⸗ 
boren det ſo etwas Entſetzliches bat es noch nicht gegelen. 

e Nachdem du tauſend Mittelchen ohne Erfolg verſucht 
haſt, die nur eine Steigerung des Schmerzes brachten, aber 
nicht ſeine Beſeitigung. ſitzeſt du nun im Wartezimmer. 

Aengſtlich geworden, ob all der verbiſſenen Geſichter, die 
gleich dir auf Behandlung warten, lauſcheſt du in dich hinein, 
ob der Schmerz in deinem Backenzahn nicht ſchwinden will⸗ 

Du zählſt die Zahl der Patienten, die einer nach dem 
anberen im Nebenzimmer verſchwunden ſind. Ein paar 
kUrchterliche Schreie aus jenem Rebenzimmer haben dir den 
Schweiß auf die Stirn getrieben. 

Da, der nächſte Patient biſt du. Dein Puls jagt, dein 
3250 fliegt, die Augen ſchwellen dir ſchter aus dem Kopf. 

t — 

„Darf ich bitten?“ Ein Herr im weißen Mantel bat es 
von der Tür her dir zugerufen. Schnell blickſt du um ic 
ab auch keine Verwechſlung vorliegt, du möchteſt dich ni⸗ 
vordrängen, andere baben vielleicht weniger Seit. 

Eine letzte Rettung blitzt durch dein Gebirn: Vielleicht 
wöbt der Schmerz in dem Löchlein deines Backenzahnes u 
mehr? Ein letztes Lauſchen. Tatſächlich, der Schmerz iſt 
Leez Müig in 31 Zahivtben i das Purraß 

jen in die en mehr. rai 
dem Hut am Haken. 

Zu ſpöt! 
Darf ich bitten. Der Nächſte“ Niemand bat ſich von 

den anberen Wartenden gerührt, alſo ailt die Bitte dir. 
Ales blickt dich ob deines Bögerns ſo vorwurfsvoll an. 

Nein, nein, nein. dn barſſt nicht bitten“, willſt In dem 
frenndlichen Herrn im weitzen Mantel antworten. Zu wät, 
zu ſpät. Du wankſt zur Tür binein. 

Die Welt dreht ſich vor deinen Augen. Nichts verwagſt 
bu mehr zu denken. 

Darf ich bitten?“ knngt ſchon wieder ein Ruf, unbd eine 
Hand, von der du nicht weißt, wem ſie angebört, deutet auf 
einen Stubl. der geradezu raffiniert htungs eingerichtet zu 

lein ſcheint. Der elektriſche Hinrichtungsſtubl Amerikas 
icheint gegen dieſen Stubl wie ein Witz zu wirken. 

Du gibſt alles verloren, fällſt ſchwer in den Stuhl. Schließt 
die Augen. Alles, alles, aber auch alles in der Welt ißt dir 
gleichgültig geworden. 
Saer ich bieten, den Mund recht weit zu oütent, 

u willn ſchreien: „Genug der Ahraſel Du bitten ja 
nicht, du verlangſt ja!“ Aber wieber iſt es zu ſpät, du baſt 
Auomatiſch den Mund geöffnet. Es wird rot vor deinen 
— ein vaar nuaxtiknlierte Laurte kommen aus derner 

Stechen, kein 
du ſchieiſt nach 

reichen zu können. 

Du ſtöbhnt. Der 

Feuer zu beſitzen. Du kennſt die Tantalusqualen, die das 

  

„Darf ich bitten, mit dem Bobren aufzuböreu?“ Du 
möchteſt es ſchreien, es geht nicht ... Das iſt ietzt von dir 
eine echte und wahre Bitte, aber ſie wird nicht befolgt. 

Fewer. 

Dat eilſt mit äußerſtem Tempo, das deine ſportgewohnten 
VBeine hergeben können, zum Zuge. Du kennſt dich und die 
eit geuau und biſt daber ſicher, den Zug noch glücklich er⸗ 

Vor allem aber, du mußt ihn erreichen, 
denn es hängt allzuviel pon einem pünktlichen Eintreffen 
am Ziel, der Reiſe ab. Dieſes Bewußtſein gibt dir unge⸗ 
wohnte Kräfte, ein mörderiſ⸗ 
ſchlagen. 

s Tempo deiner Beinc anäzu⸗ 

  
Du haſt viel Glück beute. Der Fabrkartenſchalter iſt frei; 

vom Publikum. Von weitem brällſt du ſchon den Beſtim⸗ 
munghzort. Hauſt das Würaht auf die Platte. Ersoreiſſt 
öie Karte, atmeſt auf und drehſt dich um: 

Vor dir ſteht ein Indtviduum, bat eine Tabakspfeife 
Mites? den Zähnen und murmelt: „Darf ich um Feuer 
itten?“ Du haſt eine Zigarette, in der linken Hand, du biſt 

ein leidenſchaftlicher Raucher. Selbſt bei dem wahnſiunigen 
Tempo deiner Schritte haſt du geraucht. 
„Du biſt Kener der Raucherpfuchologie, du weißt aus 

eigener Erfahrung, was es heitzen will, Tabak, aber kein 

  

Indwiduum leiben würbe, würben du ihm bas erbetene 
Jeuer verſagen. 

Dazu kommt, daß dir nur dut ſpät bewußt iſt, daß dieſes 
„Darf ich um Feuer bitten“ gor keine Bitte im Sinne des 
Wortes iſt, es iſt vielmebr eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 
ein Raucher dem anderen Feuer aibt. Mangelndes Feuer 
für Tabal eint alle Menſchen, überbrückt Klüfte des Standes, 
der Nationen, Lebensanſchauungen. Woher kommt es ſonſt, 
daß die meiſten Menſchen nicht einmal die Bitte um Feuer 
für ihren Tabak ausſprechen? Ste treten auf der Straße 
an den glücklichen Beſitzer einer brennenden Zigarre heran, 
ſtrecken ihre Lippen, zwiſchen denen eine kalte Zigarre oder 
Zigarette geklemmt iſt, dir entgegen und murmeln etwas, 
beileibe keine Worte, hm om, om hm“, klinat es und heißt: 
„Feuer ber!“ 

Das Individuum mit der Tabakspfeife vor dir ſagte 
aber vernehmlich: arf ich um Feuer bitten?“ Alſo aibt 
es für dich keinen Ausweg, du reichſt mit einem freundlichen 

  

  

  

  

  

„Hitte recht ſebr“ deine Zigarette dem Manne bin. Mag 
Zug und Geichäft zum Teufel ſahren, kemand hat deutlich 
und vernehmlich eine Bitte um Feuer ausgeſprochen und 
du würeſt ein Robling, befolgteſt du bieſe deutliche Bitte 
nicht. ů 

jetzt: „A Sie baben man bloß..   Der M 
Tianteile, Des'r rd ſchlecht seben, ne Pfeife damit in eine Zigarette, das 

Brand zu ſetzen“ ‚ 
Du: „Ich glaube auch, vielleicht bat iemamd c·Scrg. 

Der Nann: a, wir Eönnen ia mal deyriven.    

b(ae     

das brennende Enbe beiner 
Zigarette in den Pfeiſenkoyf und blickſt gleichaültia au⸗ 

Du ſteckſt dem Maune 

die Bahnhofsuhr. Gott ſei dank! Du wirſt den Zus vocd 
erreichen. ů 
Der Maunn: pf pf vf, pft, na, vf pf vpfeofl na, ich agt 

es ta gleich, pf pf pf yf pft“ 
Du: „Heſte ziehen, feſte, feſte.“ 

Der Mann: „Tia, wiſſen Sic, funger Mann. ich bin 
ein alter Pfeiſenraucher, mit ner Zigarette geht das nicht⸗. 
pfpfpfpfl Vielleicht haben Sie ein Streichholz.“ 

Du (nach neuem Blick auf die Uhr): „Hier bitte, aber 

bitte, machen Sie ſchnell, ich zum Zuge.“ Damit reichſt 

du dem Maune deine Zündbolzſchachtel. 

Der Mann: „Danke ſchön. Ach ſ, zum Zuge. Tia, 

tja. (Streicht ein Streichholz, das der Wind ausbläſt). Die 
Hauptſache iſt, einer Pfeife gleich beim Anzünden egal und 

gleichmäßtg Feuer azu geben lzweites Streichholz bläſt der 
Wind aus), ich rauche ſeit meinem 14. Lebensjahr (drittes 

Streichholz aus) und da ſagen die Leut (viertet Streich⸗ 
holz verlöſcht), das Rauchen wäre ungeſund (fünftesh, nee, 

ſag ich (ſechſtes Streichholz bat kelnen Kopf), 'ne aute Pfeiſe 
Tabak (ſiebentes verlöſcht, der Mann wird nachdenklich), ach 
kommen Sie doch rüber in das Haustor.“ 

Du haſt inzwiſchen dis Abfahrtsſignal des Zuges be⸗ 
merkt und gehſt refiantert mit dem Manne ins Haustor⸗ 
Er zündet ſich mit deinen Streichhölzchen die Pfeife an, 
wünſcht dir einen gauten Tag und gute Reiſe unb geht. 

Darf ich im Namen dleſes Herrn bitten, liebe Raucher⸗ 
euch evtl. ab und zu die Folgen euretz VBefehls au über⸗ 

legen? 

Wameinheizen. 

Du haſt der Rotundenſrau den doppelten Obolus in die 

Hand gedrückt, als es die Stadtverwaltung vorſchreibt. Die 
Frau erneht ſich in Höflichkeiten, reißt die Tür einer 
Kabine auf und ruft: „Darf ich bitten!“ 

Das iſt nicht nur überftiülſſig, es iſt Hohn unb Gemetu⸗ 

heit, denn auch ohne „Darf ich bitten“, wäreſt du auk den 
Plat geſtürzt. 

Jemand präſentiert dir einen Wechſel: „Darf ich bitten?“ 
— Neln“, möchteſt du ſchreien, „nein, du darſſt nicht bitten 
und bitteſt ja auch nicht, du verlanaſt.“ 

Geſetzt den Fall, du würdeſt dieſem Manne auf ſeine 
Höflichkeitsflostel ein glattes „Nein“ entgegenſchleudern? 
Wlürde er ſich zufrieden geben? Verſuch es, er wird nicht 

mehr höflich bleiben, würde wahrſcheinlich antworten: 

„Sovo?, na ſo eine Gemeinheit, dann muß ich Sie ver⸗ 
klagen.“ 

  

Klingt es nicht geradezu wie eine Gemeinheit, wenn der 

Henler zu ſeinem Gehillen ſagt: „Darf ich bitten den, Kovf 

des Deliquenten etwas weſter zu ſchleben!“ Oder iſt es 
kein Hohn, wenn der amerikaniſche Henker am elektriſchen 

Stuhl ſpricht: „Darf ich bitten, Platz zu nehmen?“ 

Der Photograph ſagt: „Darf ich jetzt bitten —, recht 
freundlich!“ Das iſt gemeiner Hohn. Es iſt ein Befebi 

dieſes Mannes. Bei ahm muß jeder arinſen, ſonſt gefallen 

ſeinen Kunden die Bilder nachher nicht. Leichenbittermienen 

duldet er nicht. 

Warum nicht? 

Warum man nicht „Darf ich bitten“ ſagen ſoll? Die 

konſequente Antwort auf dieſe Phraſe wäre entweder: „Du 

darffi, oder „Nein, du darfft nicht“. Und dann müßte der 

Sprecher ſeinen eigentlichen Wunſch ausſprechen. 

Frage: „Darf ich um Keuer bitten?“ 

Antwort: „Witte, Ste dürfen bitten“ — reſp. Nein, Sie 

dürfen nicht bitten.“ 
In jedem Falle kommt nach der Antwort eine Pauſe und 

ein dummer Blick. Im erſten Falle muß nun der Frage⸗ 

ſteller logiſcherweiſe ſprechen: „Alſo dann bitte ich Sie 

höfkichſt um Feuer.“ (Worauf man immer noch „nein“ ant⸗ 
worten kann.) Im zweiten Falle wird der Frageſteller be⸗ 

Keitert abhauen, was natürlich das angenehmſte für alle 

eile iſt. 
Man braucht kein Juriſt zu ſein, man braucht auch koin 

Freund rauher Sitten und Gebräuche zu ſein, aber man 
kann verlangen, daß denkende Menſchen auch denkend und 

überlegt ſprechen. Alſo heißt es: „ich bitte“, „ich bitte ſehr“ 

und nicht: Darf ich bitten?“ K 

Alſo nicht wahr? Darf ich bitten N. T. 

Verlangen Sie überall nur 

Grebrotdts ecbt gekachelten 

Schnupftabak 

  

  

WebiAE: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Sir. 75e 
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Ein Luſtmord bei Schneibemühl. 
öů Der Täter ſeſtgenommen. 

Aves h nachmitt n4 uUhr wurde die 15 Jahre olte 

Riepk i Nähe bes We neibemühl— 

Siüdes mü buechſchuittener Le le ahuhaezundel. Der 0 

i5 Mraiüit woerben wai, 
ligei, die ſeſtſtellte, daß das jen vert wor war, 

— 5 gehen f1 Uhe ben Laler anf Den ed, 
in⸗ 

aener, Er geſtand die Tat ein. Das M it am 
Abend ſelgen leßungen erlegen. 

  

Großfeuer In Hamburg. 
Ein Fabrikraum ausgebrannt. 

In einem Induſtriepalaſt brach autz unbekannter Urſache 

nachts Feuer aus, das durch vier Zühgc der. Feuerwehr auf 
den Herd beſchränkt und nach 2/3ſtündiger Tätigkeit gelöſcht 

werden konnte. Der große Fabrikraum der etallwaren⸗ 

ſabrik Schneider u. Seebom brannte mit vielen Maſchinen, 

Vorräten an Holz uſw. faſt völlig aus. 
* 

Imw Dachgeſchoß des Gafthauſes „Königshof“ in Bonn 

brach vergangene Macht Feuer aus, durch das der Dachſtuhl 

zerſtört wurde. Auch der ganze g. Stock üe pu aus und 

ber 2. Stock wurde beſchädigt. Die Hotelgäſte konnten, recht⸗ 

zeittg in den Seitenflügeln des Köniashofes Untergebracht 
werden. Der Schaden iſt ſehr groz. Der Betrieb wird 

aufrechterhalten. 

Ueberſchwemmung in Berlin. 
Der Moritzplatz unter Waſſer. 

Freitag vormittag brach auf dem Moritzplatz im Süd⸗ 

oͤſten Berlins die Wand eines Unterirdiſchen Abwäſſerung⸗ 

kunals und die Abwäſſer drangen in einen Schacht, der in 
unmittelbarer Nähe des Kanals gebaut wird. Die in dem 
Schaͤcht befindlichen Arbeiter konnten ſich nur in letzter 

Sekunde vor den eindringenden Waffermaffen retten. die 

vald den Platz ſelbſt überſluteten. Zwei Zügen der Feuer⸗ 
wehr und einer Arbeiterkolonne gelang es, erſt nach ein⸗ 

ſtündiger Arbeit, die Waſſermaſſen von der Straße vnd ans 
dem neuen Schacht wegzupumpen. 

Furchibare Bluttat einer Schwachftmnigen. 
Morb⸗ und Selbſtmordverſuch. 

Die Wittwoch aus der Nervenheilanſtalt zurückgelehrte — 

  

eineß Poſtradfahrers in Hamburg brachte ſich und ihrer dreijdhrigen 

Tochter ſchwere Schnitt⸗ und Stichverletzungen bei. Ihrem Manne 
erzählte ſie. daß ein Händler ſie überfallen und ihr und dem Kind 

die Verletzungen beigebracht habe. Im Krankenhaus tund fſie 

u daß ſie ſich und das Kind habe töten wollen, weil ihr Mann 

nicht habe richtig verſtehen können. Für die Frau liegt eine 

unmitlelbare Lebensgeſahr nicht vor, während das Befinden des 
Kindes zm ernſteſten Beſorguiſſen Anlaß gißt. 

4* 

Kritag nachmittag ſtach in Leipzig der laufmänniſche Ange⸗ 

Pell. Lehoib iner Plan nrit einem Meſſer in ben geie and 
öſinete ihr die Pulsadern, was den Tod der Frau zur Folge hatte. 

Darguf hat er ſich jelbſt an der—⸗ linlen Hand nittwunden beigee 

bracht. Der ſchwerverletzte Täter wurde ver ftet. Ueber die 

Beweggründe zu der Tat iſt noch nichts bekannt. 

Eint Prellerbande. 
19 Verſanen wegen Betruges gerhaftet⸗ 

jen ſeriſcher Geſchäfte wurden in Berlin der Kauf⸗ 

Saßs, Pei i Kaufmann Mardwald, die Inhaber der Firma 

Eryſton, ſowie weitere 17 Perſonen von der Kriminolpolitei feſtge⸗ 

  

      

  

· 
nommen. Unter den Verhalteten beſinden ſich, wie die „Volſiſche 

Zeitung“ mitteilt. Männer, die angeſehene Stellungen hekleideten, 

üo der Inhaber eines Bankgeſchäjtes im Weſten der Stadt und 

mehrere Perſönlichkeiten aus der⸗ Handelswelt. Außerdem werden 

noch zwei an den Schwindelgeſchäften Beteiligte geſucht, der Major 

a. D. Karl Haſſe aus Weſel und ein Kaufmann ſ irſching aus 

Würitemberg. Die Betrüger hatten 6 „kurzfriſtigen, riſikoloſen“ 

Warenkauſ⸗ und Verlaufsgeſchäften eldgeber ie und etwa 

200 Angehörige des Mittelſtandes um die 

geprellt. 

betreffenden Beträge 

  

Wilb⸗Weſt in Nadrid. 
Ein Raubmord am hellen Tage. 

Donnerstag abend drang ein Unbelannter, mit einem Kevolver 

und einem Siecheiſen elercben in einen im Mit von 

Mabrid gelegenen Iuveliert aden ein, offenbar, um einen Maub 

auszuführen. Er tötete den Lapeninhaber durch Revolverſchliſſe 

und verietzte einen Angeſtellten, der Ihn feſtzuhalten ſuchte, ſchwer, 

worauf er den Laden verließ. Angeſichte der Meuſchenmence, die 

Seibi rb. iverichüſſe hin zufemmeugeſtrömt war, begind er 

mord. 
  

Zugzuſammenſtoß bei Eſchweiler. 
Leine ernſtlichen Folgen. 

An dem Eiſenbahnübergana in Eſchweiler ſtietz ein Per⸗ 

ſonenzug mit einem Güterzug ver Aachener Kleinbahn zuſam⸗ 

men. Ein mit Kohlen belavener Güterwagen wurde 15 Meter 

weit mitgeſchleift und völlig zertrümmert. Die Lokomotive des 

Perſonenzuges ſowie vder Triebwagen und Tender der Klein⸗ 

bahn entgleiſten. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Die Schrankc des Bahnüberganges war nicht geſchloſfen. 

  

Von einem Pfeller begraben 
Fünf Kinder ſchwer verletzt. 

Danlerſen bei Minden ſtürzte ein Torpfeiler unt, an dem 

ainde eint Schautel befeſtigt hatten, und begrub fünf Kinder muter 

ſich, die ſchwere Verletzungen erlitten. 

  

Folgenſchwere Spritfaßetyloßſon bei Herne. Aus einem 

Lagergelaß wollten aus der Schüle kommende Kinder mehrere 

Spritfaſſer auf ihren Inhalt prüfen. Ein Schuhmacherlehrling 

zündete ein Streichholz an. Hierdurch explodierte das Faß, wo⸗ 

dei drei Kinder zum Teil ſchwer verletzt wurden. D Ex⸗ 

ploſion ſelbſt war ſo ſchwer, daß die Fenſterſcheiben der benach⸗ 
barten Häuſer ſprangen. 

  

Nach Coué sprich am Abend vor dem Einsckilufen: 

„Mit jedem Tage gekt es mir in jeder Hinsichit 

besser und besser- Ich nehime füglich 

„BIOMALCE“e 
und es geſit mir tutsãucklich immer besser und besser 

In allen Apotheken und Drogerien erhültlich 

Ein Schmugglergefecht bei Rybnik. 
Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Zollbeamten und 

Schmugglern. 

An der deutſch⸗polniſchen Grenze im Zollbezirt Rybnit 

(Oberſchleſien) kam es dieſer Tage zu einem, blutigen Zuſam⸗ 

menſtoß zwiſchen polniſchen Zollbeamiten und Schmugsolern. Die 

Zollbeamten machten von der Schußwaffe Gebrauch, worauf die 
Schmuggler das Feuer erwiderten. Ein Schmuggler wurde er⸗ 

ſchoſſen, zwei konnten feftgenommen werden, während die übri⸗ 

gen Miiglieder der Bande unerkannt entktamen. 

    

Bis zum 23. März ö 
werden die Neubeſtellungen für den MWionnt 
April durch die Poſtboten entgegengenammen. 

Wir ditten daher unſere Leſer, welche das 

Abonnement bei der Poſt beſtellen, 
den Bezugspreis bereitzuhalten 

Perlag „Danziger Volksſtimme“ 

Ein Tornudo in Arkanſas⸗. 
8 Tote, 16 Beraunbete. 

Ein Tornado hat in der ganzen Umgebung von Benton große 

Verwüſtungen angerichtet. Es wurden acht Tote und 16 Ver⸗ 

wundete feſtgeſtellt. 

Tuphusepibenne in Kaunada. 
Bicher 15 Tote. 

Durch verunreinigte Milch wurde in Montreal eine Tanhus⸗ 

epidemie hapsenb te- Seit dem 4. März erkrankten 512 Per⸗ 

ſonen und während der lattten 24 Stunden 88. Die Epidemie tritt 
jedoch nicht bösartig auf. Visher ſind mu 15 fälle zu ver⸗ 
zeichnen. 

Doppelſelbſtmord eines Liebespaares. 
Die Leichen angeſpüilt. 

Freitag morgen wurden in Liblar⸗Bockum zwei aneinander 
gebundene Leichen eines teicepiin Mäbdchens und eines Gei 
Mannes von 20 Jahren angeſpult. Beide ſtammen aus, ele⸗ 
kirchen und werden dort feit Lem 2. Februar vermißt. GSie hatten 
ihren Angehörigen in einem Brieſe ihr Vorhaben milgeteilt, gemein⸗ 
ſam in den zu gehen. 

Berhaftungen wegen des Brandes im Lchumden Mailand—Wien. 
Den Sͤaitern zufolge werden die Nachforſchungen nach der 

des Brandes im Luxuszuge Mailand—Wien weiter ſßetseher 

und eine Dame, eine Wienerin, wurden unter dem Berdacht, 

bas Feuer fahrläſſig verſchuldet zu haben, verhaſtet. 

Turn- unb ESyortpesrin „Freiheit“ Heubupe. Heute, SGenn, 
abend, den 19. März, abends 7 uhr, findet in der Schule 
unſere Mitt U Cerſchnlu, ſtatt. Da ſehr wichtige Tages⸗ 
orbnung, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglleber unbedingte 
Pflicht. J. A.: Der Vorſtand. 

Üub Ohra. Sounabend, den 19. Mära, abends 7 Ubr. 
in Alkobolfreie Gaſtſtätte Schröter: Spielabend. 

S., P. D. Kahlbude. Sonntas, den 20. März, nachmittags 
4 Uihr, im Lokal Grablowſki: Mitaliederverſammlung. 
Vortrag des Gen. Mau: Stellungnabme zur 
gandawoche⸗ 

S. P. D. Emans⸗Wonneberg. Sonntag, den 20. März, nach⸗ 
mittags 274 Ubr, im Lokal Dübeck⸗Emaus: Mitzglieder⸗ 
verſammlung. 

Soz. Arbeiter⸗IAngend Danzia. Sonntas. den 20. März, 
Tonr nach Otipmin. Führer S. Stamm. Treffen um 87 
Übr am Heumarkt. Muſikinttrumentc ſind mitzubringen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Hund, E. B. golonne Danzig. Sonn⸗ 
tag, den 20. Mörz, findet im Heim, Meſſebaus E, Wall⸗ 
gafie, der Unterhaltungsabend ſtatt. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder und Kurſusteilnehmer erwünſcht. — 

S. V. Do Stadtbürgerſchaftskraktlon. Montag, 536 nör: Stihrng 
im Volkstag. 

S. P. D., 6. Troyl. Mittwoch, den 28. März, abends 7 Uhr, 
im Lolale Claaßen, uder Straße: Witgliederverſammlung⸗ 
I. Vortrag des Gen, Korſé ſfti: „Der Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge durch den Bü⸗ lock.“ 2. Bezirksangelegenheiten. 
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Prova⸗ 

  

Rathaus- 
Lichtspiele 

demnächst 

  

  

Saticiſcher Seiiſpiegel. 
Wir müſſen für uns im Ausland werben“ 

Von Kater Murr. 

In dieſer Woche lebte Danzig auf großem Fuße, es inwor⸗ 
tierte Kultur in ſchweren Kengen, wie es ſonſt nur Kaffee⸗ 
bohnen oder Oelſardinen einführt. Man konnte da die extra⸗ 

vaganteften Genüſſe verkonſumieren — am Nachmittag bei 

Taudien z8. B. Hinvenburgs einſtigen Rivalen Hellpach 

menſchlich Kaffee trinken und tags dorauf den Dichter 
Thomas Mann im Zoppoter Byuillonlelleriager Frühſtücks⸗ 
raſt halten ſeben, lauter kyſtenloſe Beluſtigungen des Geiſtes, 
die gewiß den Reiz des Ungewöhnlichen, ia Exzentriſchen 
Batten, trotzdem aianm ſich von ſo viel Berühmtheit geradezu be⸗ 
prückt fühlte und die provinziellen Minderweriigkeitskomplexe 
gewaltig im tieſten Seelenlern zu wüten begannen. 

Kun iſt es ja gottſeidank vorbei, die beredten Koryphäen ‚ind 
verbuftet und wir wieder unter uns. Jest müſſen wir eber 
varauf ſinnen, wie wir die erlittene Kultureinfuhr durch den 
entüprachenden Erport weiſe ausoleichen können. Wenn Thomas 
Mann in Warſchan für Deutſchland Eindruck ſchindet, ſo möge 
uns das eine Lehre ſein: auch Danzig muß ſeine Söpfe, ſoweit 

der fleine Vorrat reicht, in alle Belt ſchicken und alle Völker 
lehren laſſen, daß es eine Anleihe verbient⸗ Propaganda⸗ 
reiſen ins Ausland tun uus bitter not, bier iſt eine 
ichwere Berſäumnis nachzuholen, denn es ſteht anßer jedem 
Sweifel, daß wir das nötige Geld ſchon längſt in der Taſche 
hütten, wenn dieſes probate Mittel früher angewandt worden 
wäre, ichlimm genng, daß uns erßt ein geriebener Literat aui 
dieſe Idee bringen Sünig. — iche 
* Programm für das jegensreiche Unternehmen iſt 
chnell zuſammengeſtellt — es iſt Sache des Senats, die Durch⸗ 
Ahrnnd tunlichit Zu beichlennigen, ehe es zu ipät iſt. Prüſtdent 
Taßhm iſt ja ſchon oder noch uuterwegs, ‚ür ihn bedarl es 
keiner beſonderen Jujtruktivn, da er überall durch ſeine bloße 
Erſchemnung ein getreues Spiegelbild von Danzigs überragen⸗ 
der Größe abgeben wird. Erx verlörpert für unfer ſtetes Bachs⸗ 
zum die ſicherſte Reklame. dis nirgend⸗ überſehen werden kann. 
Uunſer Finanzminiſter Bollmann wird am beſten daram tun, 
ſeine wohlaſſortierte Chodowiecki⸗Sammlung einzu⸗ 
hacleu, ſich amit nach Frankreich zu begeben und ſie in den 
größeren Städten des Landes gegen Enigelt beſichtigen in 

à beiimmt wird as die verrückten Franzeſen irtereffteren 
Aeihett vor der Danziger Kuiſt einjagen 

   

  

  

Douglas Fairbanks 

„Der Seeräuber“ 
Der Film in nntürlichen Farben 

  

Nach Rußland verlaten wir zweckmäßigerweiſe Herrn 
Senntor Runge: er wird dort mit Lichtibildervorträgen über das 

Kraftwerk Bölkau vorausſichtlich viel Anllang finden 
und außerdem ſeine Fabigteiten als roirtimerter Jäger, ins 
vorteilhaftene Licht rück⸗n können. Die Kuſſen werben Väter⸗ 

zu ihm ſagen, Me die bli e Glatze küſſen und Frau 
ſt, die kanimuniſtiſche Abgeordnete, herzlich grüßen laflen. 

Was mit Herrn Strunk anzuiangen ſei? Lieber Hinmel, nicht 
viel, immerhin könnte man ihn nach Zentralafrika ein⸗ 
jchilſen und veranlaſſen, dort unter den Wilden einen Han-⸗ 
ziger Heimatbund zu organiſteren, dafür iſt er der Mann; 

wenn er noch ein übriges tun wollte und die Töchter der 

Schwarzen mit Lyzeumsbildung beglücken würde, ſo 
wäre ſeine Miſſion hinlänglich gerechtfertigt. Tauſend Exem⸗ 

plare ber Danziger Hymne müßte er allerdings in ſeinem 

Koffer mitſchleppen. 

Mit Deutſchland. darüber kann nur eine Meinung berr⸗ 
ichen, betrauen wir natürlich Intendaut Schaper., der im 
Berliner Großen Schauſpielhaus eine Original Dan⸗ 

ziger Tbeaterrevuc Von Schund gu Schund, 
zu inſzenieren das unſchätzbare Talent beſitzt. Während 
nach Kollyppod Senator Schwara uns Fran auswan⸗ 
dern (fie iſt ja vereidigte Filmbeſchlechtachterin), um mit 

Cbaplin den Monumentalfilm Volkstags ranſch“ zu 
drehen, der eine Dauerfitzung im Danziger Parlament zum 
VBorwurf bat. (Der Lirſame auf der Negierungsbank — 
Senator Schwarzh). Pfarręrdichter Branſewetter fliegt ge⸗ 
radewens zu den Eskimvs Und ſchärft ihnen ein, Mehr 

LSiebe!“ beim Robbenfang walten zu laſſen, als Prämien 
für artiges Verhalten verteilt er die Reitexemplare ſeiner 
eriten Rypmane. Wäbrſcheinlich muß Blavier im Auftrage 
der Neueſten Nachrichten“ nach Italien eilen, denn 

Mufſolini liebt die großen Klappen, und Herr Jiehm mas 
ſich Prof. Steinach zwecks verſuchsweiſer Beriüngung 
ruhig zur Verfügung ſtellen 

Wenn ſchließlich noch Kaube nach Sondon führt und 
Erperimentalvorträge über Kreditbeichaffuns im 
Freiſtaat Danzig“ hält, wenn Herr v. Seudebreck in 
Polex über ⸗Modernes Sheleben“ ſpricht und der 
Hobe Völkerbundskommiflar dasfelbe Thema in Genf ab⸗ 
handelt. wenn Detektor Vurxniann ein Gaftiwiel ais Anfager 
im Prager Kundfunt gibt und Pogutt ke in Volo⸗ 
hama aus eigenen BSerken ließt, weun Nahn zu Fuß durch 
Lie Sahara piülgert und Ricarbo in Konſtantinopel 
die geſamte Gerichtsreportage. macht — dann, aber 
auch denn erſt wird Danzisgs Ruf auf dem Globus ein   

Glorla- 
Theater 

demnächst 

für alle Mal gelichert ſein! Und die engliſche Bant möchte 
ich dann ſehen, die für uns nicht mit ſiebernder Begeiſte⸗ 
rung eine Anleihe in jeder Höhe anfönlegen bereit 

wäre .. ! 
* 

Fort mit der Reklame! 

In der richticen Ertenntnis, das die Reklame die 
Wurzel alles Uebels im modernen Wriſchaftzleben il, 
haben ſich die Danziger Bebörden zu einem mutigen Schritt 
entſchloffen: ſie planen eine radikale Ausrottung 
dieſer übrigens“ grundundeutſchen bäw. jübiſchen 
Seuche. Deu Geſchäftsinhabern wird es in Zu⸗ 
kunft verboyten fein, jede Art von Firmenſchilbern 
über ihren Läden anzubringen — geſtattet iſt nur das Ar⸗ 
beften einer VBifitenkarte an der Ladentür mittels 
Reißswecken. Die das Straßenbild verunzierenden Lit⸗ 
faßfänlen werden ſo ſchnel wie möglich entfernt. 
Schaufenſterdekorationen baben zu nuterbleiben, 
und das Verteilen von ſogen. Handzetteln wird mit 
Gefängnis nicht unter 1 Jabr beſtraft. Mit hoben 
Strafen wird auch das Fuſerieren in den Zeitun⸗ 

gen belegt: eine gejunde Wirtſchaft muß ſolcher Anvorneh⸗ 
men Mittel entraten können. Und nur an einer Stelle iit 
die Reklame auch weiterbin geduldet. ja erwünſcht: in 
Rundfunk! Nach dieſen Maßnahmen zur völligen Be⸗ 
jeitigung der Nekiame wird Danzis endlich fawett Jein, wi 
es ſchun längſt hätte ſein müſſen — reiffürs präbiſto⸗ 
riſche Ruſenm! 2 

Man merkt die Abſicht 

... und man wird verſtimmt, nämlich von der. Polemit 

des ominöſen Notbundes, der ſchon vft zur Unseit fein 
Licht leuchten zu laſien verſuchte, gegen die Städ tiſche 

Sparkaſſe Da wird auf Grund der tüngſten Untee⸗ 

ſchlagungen bei dieſem Inſtitut mit ſcheinbar⸗ Anwiderſteh⸗ 
licher Laik und fachmänniſcher Gewichtigkeit gegen biẽ 
Lonze Einrichtung der Sparkaſſe zn Felde geöogen — von 

obenhin beirachtet ſieht es ſo aus, als ob das aus pufen 

Nächſtenliebe geſchieht, um ſeine Mitbürger vor eventmeſlen 

Verluſten zu ſchützen. Doch bald gewahrt man des Pudels 
Lern: die Pripatbanken- ſind es, die hier auf Kanden 
ſang ausgeben, ber D.Notbuns iſ es, der ſo rührend 
und pödagogiſche Worte vom Stapel läßt! Geht es 01 
wirklich ſchon ſo koddrig, daß er der Sparkaſſe, dieſer ſon 
miitleidig belächelten kleinen Kollegen, den Tod wünpſhtꝰ



und Sportverbandes die dleslähriage Hanbballrunde. In der 
Sportlerklaſſe haben acht Maunſchaften gemeldet. Da bis zn 

dem am 15. Mai in Danzig ſtattfindenden Kreismeiſterſchafts⸗ 

ſpiel der hieſige Meiſter ermittelt ſein muß, ſinv die Männer 

in zwei Klaſſen geteilt worden. Bei den Sportlerinnen, ſoivie 

in der Jugendklaſſe iſt leider ein ſehr mageres Meldeergebnis 

zu verzeichnen. In jeder Klaſſe haben nur zwei Mannſchaſten 

gemeldet, die ſich in zwei Pflichtſpielen begegnen werden. Am 

Sonntag treffen ſich zum erſten Sertenſpiel um 10 Uhr vor⸗ 

mittags auf dem Heinrich⸗Eh! üe Rabiſch F. T. Danzig II gegen 
F. T. Schidlitz I, Schiedsrichter: Radiſchewwſti. 

Die beiden Sportlerinnenmannſchaften F. T, Danzig und 
F. T. Schidlitz werden um 12 Uhr auf glei Platze ein Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel austranen. ů 

Muſillchrturnſtunde für Turnerinnen. Der Arbeiter⸗Turu. 

und Sportverbanv veranſtaltet Sonntag inm Meſſehaus · 

L mh. aus) eine Lehrſtunde für Muſikturnen. Beginn 

3210 Uhr. Vorturner, Turnwarte, ſowie ſämtliche Turnerinnen 
müſſen erſcheinen. 

       ü Semerttschefilieftes II. Noxſuſes x 

In Lodz hereſcht der Generalſtreit. 
Uu Lodz iſt ab heute ſrüh der Genexalſtreik in Kraft 

getreten. Auch die Arbelier der lebenswichtigen lläbtiſchen 
ſetriebe haben ſich dem Streik angeſchloſſen, 
Man befürchtet eine Auodehnung des Streiks auf gauz 

Polen, bejonders auf das Vergwerkäagebiet. Im Dom⸗ 
brower und Oberſchleſtichen Kohlenrevier ſind die Tarif⸗ 
verträge zum 1. Auril getündiat und von ſeiten der Ge⸗ 
werkſchaften beſteht Neinung, in den Streik zu treten. 

Eine Ausdehnnna des Lodzer Generalſtreikts auf War⸗ 
ſchau ſcheint kaum noch abwendbar. Die Negieruun tagt 
faſt ununterbrochen, um üüber die au ergreifenden Maß⸗ 
nahmen zu beraten. Das Reglerunaborgan, das Blatt Vil⸗ 
ündſkis, „Glos Prawdu“, ſieht den ſtreikenden Arbeiliern 
nicht unufreundlich gegenüber. 

Arbeiterſport am Sonntag. 
Autzer den bereits geſtern gemeldeten Fußballſpielen finden 

noch folgende Spiele ſtatt: F. X. Schidlitz II gegen Sporwerein 
Jungſtadt I um 3 Uhr auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz; Sport⸗ 
verein Stern Il gegen Troyl 1 um 2, Uhr ebenfalls auf dem⸗ 
ſartn Platz; Sportwerein Fichte UL gegen Sportverein Plehnen⸗ 
orf L um 10% Uhr in Ohraß F. D. Langjuhr II gegen Sport⸗ 

verein Freiheit II um 10%½ Uhr und F. T. Langſuhr III gegen 
ichte III um 1 Uhr auf dem Huſarenplatz. Die Longfuhrer 
ſugend I hat Stern 0 Le II zum Gegner. In der erſten 
ugendtlaſſe werden ſich die Langfuhrer J und Stern II meſſen, 

wüährend Fichte II gegen Troul 1 Jugend ſpielen wird. 

Die Schwerathlotik⸗Veremigung Danzig 07 veranſtaltet am 
kommenden Sonntag in den Maumen des Café Dere Aus⸗ 
ſcheidungskäͤmpfe im Boxen und Heben. An den Kämpſen Aus dem Baltenverband. Die im vergangenen Jahre 
nehmen Genoſſen der Abt. Danzig, Ohra und Neufahrwaſſer ayfgenommenen Fußballſtädteſpiele zwiſchen Danzig und Aus Warſchan wird gemeldet: Der polniſche Miniſter⸗ 

teil. Aus den Siegern dieſer Kämpfe ſoll eine Kampfmann⸗ Elbing werden in dieſem Jahre fortgeſetzt. Der erſte rat beſchloß mit Mülckſicht auf die gegenwärtige Lage im 

ſchaft gebildet werden, um gegen auswäriige Gegner antreten 
zu können. Die Leiſtungen, ergthlettt. im Heben, verſprechen 
gut zu werden, da die Schwerathketit⸗ ereinigung im vergan⸗ 
genen Jahre den Kreismeiſter inr Kreiſe 3a ſtellen konnte. Ve⸗ 
ginn ver Kämpfe 4 Uhr nachmittags. 

Kommenden Sonntag beginnt innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ 

Kampf iſt für Karfreitag in Elbing vereinbart. Die Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft des Baltenverbandes kommt in ein ent⸗ 

ſcheidendes Stadium. Sportverein 1919 Neufahbrwaſſer, der 
durch die verlorenen Spiele keinerlei Ausſicht mehr hat, den 
Meiſtertitel zu erringen, empfüngt am morgigen Sonntag 

auf dem Plas am Poſfabowſkywes den Stettiner Sportklub. 

Vertteigerungen DLPfanren übernimmt und bittet um Aufträge 

Lodzer Textilſtreit, die beiden ſtreitenden Parteien aufzu⸗ 

ſordern, die Frage der Erhöhung des Arbeitslohnes der 

Regierung zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheldung zu. über⸗ 

laſſen unter der Bedingung, daß der Streik in der Textil⸗ 
induſtrie ſoſort eingeſtellt und die Arbeit in den Fabriken 

wieder aufgenommen wird.     
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Aumilicfuae Neu eröffnet! ö 
Bier-, Wein-, Likör- u. Frühstüchastuben    

  

Wefmmtmaacftmrmgen 

in den Städtiſch. Knaben⸗ 
ontag, den 28. Mürz b. J., 

porm. 9 Nhre, ial Die Schüler haben ſich bei der⸗ 
ligen Miktelſchule öu melden, die in ihrem Stadt⸗ 

uirk liegt, da die emſchiſeng bezirksweiſe erfolgt. 
Zur Aufnahmeprüfu⸗ iſt das Oſterſchulzeugnis 
ſowie die burtsurkunde. der 
Schreibmaterial mitzubringen. 

Danzig, den b. März 1927. 

Die A. 
Mittelſch 

mepritſun; 
ulen fupes am 

Impiſchein und 

Wiltis 

  

  

  

  

  

Albert Mikoteit, 
vereid. und öffentlich angeſtellter Auhtionator 

Danzig, Am Hausior Nr. 5 // Tel. 285 76 
Mündliche Auskunft im Reſtaurant Noetzel. 
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XIEIM OStErFest! 

  

Hleilinsiiiat 
Sehr Wirksames, tausendiack in Deutsdiland 

orprobtes Heilvertahren gegen alle Lelden, 

  

Restaurant Toschka 
Reichballiges 

IA Celrüänke 

kKaltes Böleil 

Niedilde Prelse 
nelnge-Gelst-Gasse 125 

     
        
     

   

WWʒIIö/Jacq,          
          

  

Brauckst einen Haler 
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Der Senat. Sport- u. Schnelderkostame durcbweg 12 -14 C, anz besonders aber gegen Cheuma, Gicht, Du im at 

Schulbeputation. mäntel 9—12 ( Arbeltslohn, Dor-unklelder von athma, rvens usw/ n , 

— 3 U, Kinderkleider 2.80 O,, Elusen u. Rodke von —————— 30 · So such Dir ů 

Die Schulpflicht blinder und taubſtummer Kinder. 2.50 O an. Lieterung aut Wunsch in einem Tug In Danaig sind 2. B. außßzer vielen, vielen 6. Salewaki aus ů 

Auf Grund des Geſehes über die Beſchulung Frau Hiidegard Schroeder, Modistin Bertnnlgsten Pallo Gecuneilt Wotten, wouen Hbendbrot 
blinder und taubſtummer Kinder müſſen alle mik Wallgaese Kr. Et, partr., Hntant Achue artn anten L gehallt wor Lepiols ge- ü ů 

Eeßten i. vn bchafteten Kinder den in den An⸗[Ie — i0 vogen Räummansgel nur einige Belspieie ge- 50P EE ů 

ſtalten für blinde und taubſtumme Kinder einge⸗ — — — namnt werden: ů 

richteten Unterricht bejuchen. 5 2— u 1. Fr. R Gr. auf Holm, 5 Jahre Rheuma und Fischmarłt 

Die Eltern, Pfleger und Vormünder werden[ 1* ů . eitriger Ansilub, beide Leiden schnell geheilt. v 22 

me pe; die blinden und Jaubſtummen Kinder, EI Jetit i8t 25 Leit 2. Pr. D., Zoppot, Friedrichstr., D Monate Sal. Kr. 14 — 

volerden zum 1. April d. J. das 4. Lebensjahr Kredl —.1 vnrgan-Spritzen gebraucht, danach Blut 

lenden, bei Kredit ff. nach 4½ Wochen obicer Kur, Blut — „ 2 SuS 

  

em 24.,, 25. unb 26. März d. J, in den Stunden ein wirklich gutes Kleidungsstück anzu- 
        

    
    

      

        

            

  

     

tamtlich ſestgestellt). AUlfertigung 

   

      

ven 9—11 Uhr vormitkags, in unſerem Geſchäfts⸗ cbaflen. Bei kleiner Anzahſung geben wir 3. Hr. A Cr. in Güllland, Asthma drei Jahre Damzig. Fuchswall 1 

K1 Kethaus, Langgaſſe, S. Treppen, Gebunte. Die Ware Ssoſort mit 2—— schwer, arbeitsupſöbig. nach Swöchiger Kur: 1 pengelündern Cegr. 1905 Tel. 282 94 

ab J ihetus ang melden. des Gebunis-I] Herren-LWasdge-. Vvon 23— Gaa gesund, verrichtet jetzt schwere Arbeiten, keppenge Werlkatatt für akiil- 

ie in b. anzumelden ů Hamen-Mäntel ... von 16.— G. an 4. Fr. J. in Danzig. 2 Jahre tłglich Kopſschmerzen zu vergeben. Malerarbeiten 

Die in den Vorſtäödten wohnenden Kinder ſonnen Gabardin-Mäntel, Regenmüntel dureh Neuresihenie und Bivlieere, sebgeil ¶Sterfach Sinbr wachm 
an milags, ihe, Hule ihn à m6 1 15 21 Kostüme geheilt. kägl. nach 5 Uhr nachm. Müänt 

vormi in der Bol uie ihret E i g üüiit 

dem Scholteiter unter Vorlage der Gebnrts“ und staunend biilig 8. Fr. Sch. in Gdingen, 70 Jahre, 7 iähr. Kheuma Nähterin 
    
      Impfſcheine angemeldet werden. 

Ueber die Einſchulung der zur Anmeldung ge⸗ 
kömmenen Kinder wird ſpäter Beſchluß gefaßt wer⸗ —* 

den und entſprechende Mitteilung ergehen. S* 

„Danziger MekleldungsHaus“ 
Loenge Brücke 2 

        

      
    

nchwer, in 7 

Leiden geheilt. 

Wochen dauernd geheilt, 

Tochter von Magenleiden., Kinder von anderen 

Viele briefliche Original-Anerkennungen 

iucht in und außer dem 
auſe Wäſche auszubeſſ. 

EIk. . 200—an Rie-Eied- 
Wollstirsvrae 
Gewerkſchaftlich⸗Genoßſen⸗ 

ů ů uu gehellten Patient handen-ι fl . 

Die unterlaſſung der rechtzeinigen Anmeldung — ——.— Wan schmell geneilten Patlennten Lorhanden Kinderwagen- ſhafthileengeſech t ‚„ 

eines Kindes hat die geſezlichen Zwangsmaßregeln [[ Emalllleren u. Vernickeln sopie le Behandlung iler Leiden Verdecke — Sterbekaſfe.— 

àrt Folge. 

  

  

Danzig, den 5. Mürz 1927. (26 004 0. 1K O 12. l. Hun (Querstralie der Sæestrahe) Eastadie I. Par1erL.— Geunchtee ab ů 

ü ů ‚ angtuhhr. Täglich 11 bis 4. Sonntags 12 bis 4 rwachſene Runder. ů 

Die ScHhuldeputation. ‚ Heuptstrabe 64 — 4117⁷ W0 * ů Lampeuſchirme (ausetunſt in den Sürd 
ů auch für Gas, fertigt DderArbeterorganiſattonen — 

Stübt. Handels⸗ und Höhere Handelsſchule 
M. Speiſer, und von der . 

Faulgraben 11 Fernſnrecher 24 381 Paradlesgalle.-20 EE. Pechmungeſtene 16 Darzig V 

80 Wannie Höhere Srdei, 
Damen⸗ Reinh ů15 0 

Kaufmänniſche Einzelkurſe in den Abendſtunden: 
ů ruben Reinho v p- 

dufülte ichführung, Handelskunde mit Schrift⸗ 
merden bili m. ſauber] Brwank 16, 3 repp. 

verßehr, Schönſchreiben, Reichskurzſchrift für, An⸗ angeſerkigt. Fr. E. Kaifer, u è eeeeeeee 

fänger und Vorgeſchrittene, Debatte, polniſche Kur, 
Köckſche Gaſſe 6. Kla 2 

ſchriſt, Naſchinenſchreiben, engliſche und polniſche 
Den, U 

Sprache, Eſperanto. 

Beginn des neuen Schuljahres 21. April. 
Anmeldungen möglichſt bald erbeten. Auskunft im 

Schulgebäude, Faulgraben 11. Sprechſtunden täglich 

(außer Sonnabends) an den Vormittagen. 

Direktor Dr. Sit tel. 

Aultion Feiſchergaſſe 7 
  

Keparaturen an Fahrrädern und Mün- 
maschlnen billisst bei 

  

— é Zoppot. Wlihelmstrafle Nr. 37, parterre 
— „ 

  

      

werdon neu überzogen 

Herrenſchneiderri 
wWW ichei u. bill. ausge⸗ 
führt. Stoff f. 2 Anzüge, 
braun, grau bill. z. hab. 

Neumann, 

Buttelgaſſe 5, 2 Tr., Hof. 

Damenlleider von 4 G., 
Kinderkleider von 2,50 G. 
werden ſchnell u. gut ge⸗ 
arbeitet. Below, 

2853 . 2, Hof. 

Kein Policenverfall. 

Reklamationen, Verträge, 
Teſtamente, Verufungen, 
Gnadeugeſuche u. Schreib. 

b. Aler Art, ſowie Schreib⸗ 
maſchinenabſchriſten 

fertigt ſachgemäß 
Rechtsbüro Bayer, 

Schmiedegaſſe 16, 1. 

Stellenaudebolef           
Neu eingetroffen: ſchheberin 

Nchlaß⸗Pfund⸗u. andeeren Sochen 
Clehunte“ ＋ 

Geidenhüte (l. Sechodhraße 2 2,L 
Dienstag, den 22. März d. vorm. 10 Uhr, 

werde ich gute Möbel u. and. Fagenſtände meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verſteigern: 

elegantes herrſchaftl. Herrenzimmer 
(Eiche, komplett) 

  
    

  

    

    
      

      

    

mit Strohborte vérarb., 
lämtl. Umarb. w. ſchnell 
u. bill. angeſertigt. Putz⸗ 

(eſchäft, Ziegengaſſe 12. 

     

   
   

     

    
  

  

     

      

  

    
     

Solide Verklänferin 

  

  
3 „ 

ſucht Stelle f. Büfett u. 

komplette Speiſezimmer⸗Einrichtungſ rbe oum 2 Müüüüee Jimmer ſctein, irfnach möbirertes geniete-& Pes er Caßk, Koi Ser 

Modern. Bülett m. Anrichte (kiche), wertv. Schrank⸗ Wohnnngstenſch Vobn, m. Ball. u, ſcfort zu vermieten Kuduer ii⸗ ſonſielle., eniion vorh. 

Kaaſ⸗ Waoy hen (eſchnißt) mii Platien, und ander⸗, 2 ů Simmer Wüü. 8. „% Wieteritadt 10 eſucht. Wreis 15.20 G. „0 Plütthragen (Aue u. 218.2.L. D. Erk. 

läſchgarnituren, Deeseh Belſſtellen, Geſchäftsregal⸗ , ige 2.Bün⸗ 2 JalobSwal —.—— Ei . u. 718 a. Düuxp. nefert binnig mur 00%%00% 

ſhrünte, chenihrant Schre, Sbeiſe, Sbil⸗ Wen Kohn,. untBr.8.. WiüS..— Sonniges Zimmer ien ees Aum Jastor, Junges Mähchen 
„ ů iſch, , Spiel⸗ 8 ů· 9 8 

S, Süch, Seen, üe, ee uer⸗ eoßMndf, Verech, Dhg. Aeinl f ahu, Du ů4 gebmencen Sffenen 
erd Marmorſchreibzeug, Keiſe⸗ n. and. Seuhetüo Dabt Ang. * ub. geg. 3., — — Betten u. Wä vort 703 an die Expedition, 

1. Wielichaſreeerdte, Einer bn ciorr r ſas⸗ . 15 . . b. Erp. G, Ji, Mauni) eiech, Miöl. Zümner Au.. 20.2.A.-EMW LeEE,Eëεe 
Si ie: Ard —.—. . 9 „ „ * b UHEEM. 

öee e ＋ — * — L 2 — „ V ‚ unt 0 „ — E 

— eende, e ber Sten ues gleih, in Deng, Batamn Gent pt 6 Mädchen ft pitige m. Leſond. Eingang. Ang. Uhuncherterisia — düte aue gren hoen 

u all geg. alkon u. Gart, pt., gf., u. 712 a. b. Exp. d. „B. nimmt, ſucht zum I. 4. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 22.———2— eg. 1 8. u. Kd, iſpon gleich⸗ erfragen ii Holjhobeln Siumutg Ang. U. 672. 

Anͤlibns⸗ numer werhen Mant unniesn(Serlerhruts, Sice Br.MegL.e biee eerhensI Dern. AnzeldenH Eiund e 0, Perßene 
rungen werden täglich in metnem terrewohnnng, Stucbe, Ka⸗Ang. u. . a. d. 2 . 16, 5, Plätterei. szeig ae Stunde Lil i 

Auſtrüge Vfäro, Jopengaffe 13, auch telepho-binett, gegen gleiche od. ü ů ‚ — ů Kii ge Sgonen, 605. Gärniererin ů 
niich (2862%) entgegengenommen.]2.Binm.Wohn. Ang, 1. In vermieten ů us aufyolßtern, r, Saniaaft. S., Lerwer-Sirvh, u. Hüh⸗ 

Erbichafts- und onberr Taten werden Ae ů iunkel. ie ſachs Sbeiee 

Lombens et ů jonn. Bohn! V Stube, E wöchenii. 60. che f, ält. Mann ein Burggralenſtraße.2. Allsſtopfen Ang1.10—.—.—.—,— —— —— 

Siegmund Weinbero, Kuche, Leller,] Hopfengaſſe 5, 1, 2 Jgimmerteis Mitbe, Kyhſolleitergerüſte vossin u. Seugereren Gut arbeitende 

p Taxator, 0 tall, artenland Haraig. Eingan, ünchengaſſe. Pohſtrer bei alten Leuten buſo e Erge ſte — 3 Schmidt Lir Mautel und Kb⸗ 

vereidister öffentlich angeſtellter Auktionator, bis 3 Zimmer in Danzig. S chlafſtelle 58. ühcer Sßue ir ae moil Giſean, Breithaſe Kr. 69, 2. Muwe an pen 5 — — 

Danzig. Ohra, Roſengaffe 2. Neuſchottland 20. Kneipab. Tel. 261 30. ,ππ,ð,ů,ꝓ7 ece . 707 a. db. „, b. . 

Jovengaffe 18. ernſprecher 266 38. frei Breitgaſſe 88, 1. 

   

   



    

       

   
      

    

    

Die in weiten Kreisen der Bevõlkerung bentens bekannte Firma 

Löwendrogerie zur Altstadt 
hat nach Fertigstellungę des neuzeiilich-modernen Baues in der 

Daradiesgasse 10 Ecke Böttckergasse) 
Are Geschiltsrüume nach hier verlegt. Neben Drogen aller 
Art, Furben, Oelen und Chemik fabri dle Firma auch 
Verbandastofie und simtllche sunitkren Artikol, sowie 
Parfümerten erster Hluser. Auſmerkaame Bedienung. gute 

8 ———ꝛ.—ßꝛkꝛkt..—ß—ß—ꝛßt.—— Vere bei billicsten Preisen und auch der belle, grolle Ver- 
„ Eauf sraum düriten wohl die Hofinung erfüllen, daß mit den 

AUSFUHRENDE FIRMEN Ceschliuurkumen sioh auch der Kundenkrels srweitere. Die 
Eirma lat unter der Leitung ihres jetzigden Inhabera, Herrn 
Kurt Senkplel, zu einem der ersten Häuser der Drogen- 
branche in Pansig teworden. 

     

  

        

   

  

   
    

Knnat- und Banglaserei 
  

  

    
      

     

    

   

      
   

      
   

FRANZ. ENTWURE UND BAULETrUNG ü 

ANIELSKI ————— 
WILHELM WERNER Cas-, Wasser- und 

Laasenre, Can, 1011 AECTITTENL Kanalisations-Anlagen 
— . D. A. K D. X. 

Verglasung von Neubauten * X 6 
Auto-Verglasungen 

Spiegelbeläge Danzig 
Bildereinrahmungen EI ISRKEETHEIRCHENGASSE ꝙu Poggenpiuhl 59 

Reparaturen Ecensprech- Anschluß Nr. 25431 

GEORG BOELING DAN2ZIG 
MIABER: ERANZL KECKERT und ALFRED BOEHINO 

An der neuen Mottlau 7 / Fernspr. 23125 

Ausführung von Hoch-, Tief- und Betonbauten 

auGsuSsT EBEEEREES iD 
Dachdeekermoeister Tel. 240 7 
Danzig-Altschottland, Grundgasse 9 

  

       

HERMANN SCHOL2Z 
DEKORATIONSMALER 

    
   
    
    

     
   

        

Deacheindeckungen in Ziegel. Schlafer und Dachpeppe, sowie alle Reparaturen] 
Spexinlität: Drellackge und doppellagige Pappdicher mit auigepreßtier Kiesschicht 
Aspbeltierunt in Gufissphalt für Bürgersteige u. Kellereien. in Säureasphalt für 
Fabecken / Wasserdichts Hersteſlunꝝ gegen Grund- u. Druckwasser für Kellereien 
Abdeckung voa fewölbten Brücken. Durchlässen, Tunnels, auch eiserner Brücken 
mittels Amhbaltibeton und Filx / Verlegen vou Holxklotrpllaster 

DXN2Z16 
TROJIANGASSE 12 / LELEPHON 270 C00 

  

     
    

    

            
LEIHANSTALT FUR KON SOLLELITER-GERUSTE    

— OTTOHEINRICHKRAUSE FREDNCH 
DNLIG / Mugust Rremert „us 0 1. Dahii 1 / — — G R N 8 8 

  

Bau- und die gesamte Tschlermei eister 
——— ů Installation *n Möbeltischlerei für Danzig-Langfuhr. Elsenrtraße 19 

8 W. ů Telephon 418 95 

Heilige-Geist- Gasse Ne. 92 Kanatiunties — 
C1 — nad Rättergasse Nr. 20 — Uent Bau-, Kunst- und 

leterte die — — Möbeltischlerei 
Drogerie- MWarmwasser- mit Kraſtbetrieb 

bereitung G———.—.—...—.—.— und Laden- Srof. Junckers Ausführungz 
Einrichtungen vnd 

2 sämtlicher 2 
Beleuc — Innenausbauten: 

GY Körper — 

  

   


